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Vorrede.

Dieser dritte Theil der Bemerkungen über Portu-

gal enthält einige Berichtigungen zu den beyden er-

sten Theilen, und Nachrichten von den Reisen , wel

che der Herr Graf von Hoffmannsegg nach mei-

ner Entfernung aus Portugal in diesem Lande ge.

macht hat.

A

Ich hatte im Sommer 1802 das Vergnügen,

den Herrn Grafen von H. in Rostock zu sehen , wo

wir eine Flora lusitanica, bis auf einige Bestim-

mungen, ausarbeiteten, welche von der Vergleichung

mit fremden Sammlungen abhingen. Ben dieser

*

2 Gelegen-



IV -

Gelegenheit theilte mir der Graf einige Bemerkun-

gen und Berichtigungen zu den ersten Theilen meiner

Reisebeschreibung mit. Er hatte sie zu Lissabon auf-

gesekt , und zugleich über verschiedene Gegenstände,

Kenner des Landes um Rath gefragt. Mit Ver-

gnügen lege ich sie dem Publikum vor, denn die Quel-

len, woraus sie fließen , sind von der Art , daß ich

gerne meine Meynung und meine Ansichten dagegen

aufgebe. Auch habe ich keine einzige Berichtigung

unterdrückt, beträfe sie auch nur einen unbedeutenden

Umstand , denn ich will wenigstens mit meinem Wif

sen nichts Falsches gesagt haben. Doch ist es mir

schmeichelhaft gewesen , zu finden , daß ich im Gan-

zen richtiger gesehen hatte , als ich selbst erwartete

und erwarten konnte , da mich das Studium der Bo-

tanik zu sehr von andern Beschäftigungen abhielt.

Der schöne Himmel, die üppige Vegetation, die Ge-

fälligkeit und Höflichkeit der Nation in den untersten

Volksklassen, würden mich aus den Städten auf das

Land gelockt haben , wäre auch nicht Botanik ein

অ

Hauptzweck der Reise gewesen.

Man
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Man wird bemerken, daß ich vorzuglich in Um-

stånden irrte, welche Bezug auf die katholische Reli-

gion haben. Ich bin Protestant , war also nicht in

den Lehrsåken jener Religion unterrichtet worden.

Ich bin zwar in einem Lande geboren , welches vor-

mals von einem Fürstbischose regiert wurde, aber

eben deswegen , weil ich die gottesdienstlichen Ge-

bräuche der Katholiken von Jugend auf sah , verlo-

ren sie den Reiz der Neuheit für mich , und schwach-

ten das Bestreben , mich mit den Gründen derselben

genauer bekannt zu machen.

:

:

Es ist mir unangenehm gewesen , daß sich viele

Druckfehler in die beiden ersten Theile eingeschlichen

haben. Meine Entfernung von dem Orte , wo sie

gedruckt wurden , und eine etwas undeutliche Hand-

schrift sind die Ursachen. An einigen , doch nur we-

nigen , Stellen ist der Sinn dadurch entstellt wor-

den , gewöhnlich betreffen die Druckfehler Namen

der Derter, besonders da, wo von ihnen beyläufig

geredet wird. Ich habe in diesem Theile mehr

Sorgfalt auf die Handschrift , besonders bey den

Namen



VI -

Namen der Derter , gewandt , und gesucht , auf die

Stellen zurück zu kommen , wo der Sinn entstellt

war.

Ueber Spanien ist nichts hinzugesekt worden.

Ich verweise auf Herrn Fischers vortreffliche

Schriften; ich wurde noch weniger von Spanien

gesagt haben , wäre mir nicht Fischers Reisebe-

schreibung erst bey der Abfassung der lekten Bogen

des zweyten Theils zu Gesicht gekommen. Sein

Gemahlde von Madrid ist viel später erschienen.

Die Schilderungen des Verfassers haben mich ost

durch die lebhafteste Täuschung in jene Gegenden

zurück gezaubert. Ueber Frankreich hatte ich noch

manches in der Handschrift dieses Theiles gesagt ,

denn so bekannt das Land jekt ist , so selten sind

Nachrichten aus den Provinzen in der damaligen

Epoche. Aber ich fürchtete zu weitläuftig zu werden.

Außer den Bemerkungen , welche mir der Herr

Graf von Hoffmannsegg über die benden ersten

Theile gab, erlaubte mir derselbe noch den Gebrauch

seiner
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seiner Tagebücher über die Reisen , welche er nach

meiner Entfernung in Portugal gemacht hat. Wir

glaubten unsere Untersuchungen in zwey Jahren

endigen zu können , und auf zwey Jahre hatte ich

Erlaubniß zu reisen von dem Durchlauchtigsten Her

zoge zu Meklenburg erhalten. Aber eine merkwür-

dige große Provinz , Traz os montes , war von uns

nur eben berührt worden , wir hatten den Fluß

Minho und die Gegenden nicht gesehen , wo der

Tagus in das Land kommt. Alle diese Gegenden

untersuchte der Graf nach meiner Abreise. Er ging

von Lissabon nach Portalegre , von dort über den

Tagus bey Montalvas und kehrte über Castello

branco zuruck. In einer zweyten großen Reise un-

tersuchte er das nordliche Portugal , besonders die

Provinz Traz os montes in mannichfaltigen Richtun-

gen. Gewiß kennt niemand (ich nehme sogar die

Eingebohrnen nicht aus ) Portugal in allen seinen

Theilen so genau, als der Graf. Sein außerore,

dentliches Talent får fremde Sprachen , kam ihm

daher sehr zu Hülse ; er spricht portugiesisch wie seine

Muttersprache. Wenn dieser Theil einige wichtige

Nach-
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Nachrichten enthält , so hat sie das Publikum ihm

zu verdanken; die Fehler in einzelnen Umständen

und in der Darstellung kommen hingegen auf meine

Rechnung. Für die lektern hoffe ich Verzeihung zu

erhalten, da es ungemein schwer ist , Sachen lebhaft

zu schildern , welche man nicht selbst gesehen hat.

Schon vor unserer Reise nach Portugal brachte

der Herr Graf von H. ein halbes Jahr in Lissabon

zu. Herr D. Tilesius begleitete ihn auf dieser

Reise. Sie gingen im Herbst 1795 von Hamburg

zu Schiffe nach Lissabon , und kehrten im Frühlinge

1796 auf demselben Wege nach Hamburg zurück.

Diese Reise hat Veranlassung zu den Nachträgen

zum Neuesten Gemahlde von Lissabon und zu ver-

schiedenen Abhandlungen gegeben , welche Herrn

Tilesius zum Verfasser haben. Es ist gewiß

nicht der Hang , alles , was vor mir über Portugal

geschrieben ist , fehlerhaft zu finden , wie Herr Ti-

lesius mir in der Vorrede zu seinem Jahrbuche

der Naturgeschichte vorwirst , wenn ich hier sagen

- muß , daß verschiedene Kenner von Portugal win-

ſchen,

:
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fchener hätte jenen Zusak zum Neuesten Gemahl-

de von Lissabon größtentheils unterdrückt. Es mußte

mir auffallen , daßer eine Naturgeschichte von Por-

tugal (S. 332. ) versprach, da er sich doch nur fünf

Monate zu Lissabon aufhielt , und nur die Stadt

mit der Gegend nahe umher kennen lernte. Uns

schienen 15 Monate, in welchen wir das Land von

einem Ende zum andern durchreiseten, zu einer Flo-

ra zu wenig. Ich werde nichts von den Bemerkun-

gen des Verfassers über einigeMollusca und Testa-

cea sagen , da ich diese Gegenstände nicht untersucht

habe, aber in die Bestimmungen einiger Fische große

Zweifel sehen , da es ihm in Portugal an Werken

zu der Bestimmung so kritischer Gegenstände fehlte.

Von den S. 358. angeführten Krebsarten finden

sich gewiß die wenigsten in Portugal. Die Höhle

im Thale von Alcantara S. 374 , wovon der Ver-

fasser auch eine besondere Beschreibung herausgege-

ben hat , ist keine naturliche Höhle , sondern es sind

künstliche Aushdhlungen. Von den Fossilien , wel

che der Verfasser dort bemerkt , habe ich die meisten

nicht gefunden, und zweifle geradezu an der Richtig.

•

1
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•

Uebertreibungen in derkeit der Bestimmung.

Schilderung des Characters der Nation , der Poli

zen u. s. w., will ich nicht rügen, da die meisten Rei-

sebeschreiber sich solcher schuldig gemacht haben. Un-

willig wird man nur über den Verfasser , wenn er

abspricht , wenn er z. B. S. 436. sagt: Der Bo-

den in Portugal hålt Steinkohlen genug und ihre

Mineralogen wissen das nicht. Allerdings wissen sie

es , und man darf nur die Memorias economicas

der Akademie zu Lissabon durchblättery, um zu se-

hen , wie gut sie es wissen. Herr Tilesius irrt

sich sehr, wenn er den Ausdruck, genug, anwendet.

Da der Verfasser gewiß alle Nachrichten aus dem

Gedächtnisse ausgeschrieben hat , so mußten ihm

manche Irrthumer entschlupfen, aber unbegreiflich

ist es , wie er S. 388 sagen kann, es gebe nur we-

nige deutsche Handelshauser zu Lissabon, und wie er

nur Mehner und C. , Fick und C. , und die Gebrů-

der Stichling anführen kann. Ich bin überzeugt,

er wird zu Leipzig die Namen Peters Schlick Hinze

und Lindenberg und manche andere erfahren können.

Gelächelt haben deutsche Kaufleute zu Lissabon über

Die



die Gebrüder Stichling , auf welche sie sich kaum be

sinnen konnten. Wie kann ein Fremder fünfMo-

nate in Lissabon seyn, und eine solche Rangordnung

der Wirthshäuser , wie S. 385. , machen ? Wer

kann Ajuda ein Dorf zwischen Queluz und Lissabon

(S.415. ) nennen? Wie konnte das Gedächtniß

dem Verfasser so täuschen , daß er eine Gruppe von

Figuren (S. 366. ) auf den Rocioplak sekt ?

Durch Druckfehler können freylich manche Namen

entstellt werden , aber der Verfasser schreibt fast kei-

nen einzigen richtig , sogar die bekanntesten niemals,

z. B. den Rocio , welchen er bald Roscio , bald

Roçio nennt; eine gewöhnliche Münze vintem ,

welche er ventine, vintin oder vintain nennt, und

dergl. m. Doch ich habe zu dem Verfasser das Zu-

trauen , daß er die Darstellung , viele Urtheite und

Aeußerungen in dieser Schrift nicht mehr billigen,

und das Ganze für einen jugendlichen Versuch erken-

nen wird.

Verschiedene Reisebeschreibungen sind seitdem

über Portugal erschienen. Man wird in ihnen ge-

. naue
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naue Beschreibungen einzelner Gegenstände finden,

bey denen ich mich nicht aufhalten wollte oder konnte.

Theils , weil ich glaubte , es fehle mir an Kenntnis-

sen, sie zu beurtheilen , theils , weil ich es nicht der

Mühe werth hielt. In einigen Fällen glaubte ich

auch , eine gewisse Discretion (ich weiß kein deut-

sches Wort für eine in Deutschland allerdings seltene

Sache) beobachten zu müssen. Meine Reisebeschrei-

bung ist in das Englische überseht worden; ein Be-

kannter äußerte vor ihrer Erscheinung gegen mich,

daß er sie ins Französische übersehen würde , nur ei

nige ( vielleicht indiscrete ) Aeußerungen hielten ihn

ab. Man möchte also dieses Buch in Portugal le-

sen , man möchte glauben , der Graf von Hoff-

mannsegg habe unmittelbar oder mittelbar An-

theil an manchen Aeußerungen , und der Graf steht

noch in genauer Verbindung mit jenem Lande. Es

ist wahr, der Graf hat Einfluß auf mich gehabt, ich

verdanke ihm sogar sehr viel in dem, was die Art zu

arbeiten betrifft , aber meine Aeußerungen über Per-

sonen und politische Gegenstände gehören mir ganz

allein zu.

Die
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Die Karte dient zur Erläuterung der in den

beiden ersten Theilen erzählten Reisen. Außer den

Dertern , wodurch wir damals kamen , fehlen man-

che andere; einige bedeutende hat der Kupferstecher

weggelassen. Auch hat er die Namen der Derter

nicht ganz treu copirt , und es haben sich einige Feh-

ler eingeschlichen , doch findet man hierin weniger

Fehler, als in den meisten andernKarten. Die wich-

tigsten Fehler , so viel ich jekt bemerke , sind : Cim-

bra statt Coimbra, Moncao statt Monçao,

Dateiro st . Outeiro , Pica de Regaldos

st. P. de Regalados , Gaga st. Gaya , Pe-

necova st . Pennacova , Alcobaca st. Al-

cobaça , Atougia st. Atouguia , Aveiras

de B. st. A. de Basta , Arabida st . Arra-

bida , Cabeca st. Cabeça, Alcacovasst.

Alcaçovas , Moncaras st . Monçarras,

Composta st. Comporta , Castro marimo

st. C. marim , Tolora st. Tolosa , Freixe

de Espadacinta st. Freixo de E. und viel-

leicht noch einige wenige.

Auf
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Auf den Naturforscher habe ich vorzüglich Rück.

sicht genommen. Wir nähern uns jekt immer mehr

einem höhern Grade der Cultur ; schon kennen unse.

re Kinder die Gegenstände, welche sie umgeben, bes-

ser , als die Schicksale der babylonischen Monarchie.

Inhalt.
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Erster Abschnitt.

Die Provinz Traz os Montes.

I.

Montealegre, Chaves.

Wir hatten auf unsern Neisen durch Portugal die Proz

ving Traz os Montes nur eben berührt, und folglich einen

ansehnlichen Landstrich nicht gesehen , wo noch viele von

uns nicht gefundene Pflanzen wachsen konnten. Tours

refort und Ant. de Jussieu , welche im Anfange

des achtzehnten Jahrhunderts Pflanzen in Portugal samme

leten, hatten manche Gewächse , und zwar in Menge

Dort gefunden, die wir , aller Bemühungen ungeachtet,

nicht im Stande waren wieder zu finden. Auch Bro

tero zu Coimbra wußte uns keine Auskunft darüber zu

geben. Es war also zu vermuthen , daß sie in dieser an

sehnlichen Provinz wachsen würden , und überdies ließen

A cinige
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einige Spuren uns vermuthen , daß die beyden Botaniker

ihren Weg durch diese Provinz nach Spanien genommen

hatten. Der Herr Graf von Hoffmannsegg durchs

suchte also auf einer Reise , welche er im Jahre 1800

durch die nördlichen Provinzen von Portugal machte ,

diesen Landstrich vorzuglich. Wir wollen ihn auf dieser

Reise folgen , und dann einige Bemerkungen über die

ganze Provinz hinzufügen.-

Die Serra de Gerez , ein Gebirge , welches im

zweyten Theile dieser Reisebeschreibung ausfuhrlich bez

schrieben ist , macht die Gränze zwischen den Provinzen

Entre Minho e Douro und Traz os Montes.

Der Weg nach Montealegre lief von den Bådern im

Gerez abwårts bis Villar de Veiga , dann links über

Gebirge bis an das Dorf Salamonde und weiter nach

Vendas novas , einem Wirthshause, welches schon in

Traz os Montes liegt , drey Legoas von den Bådern.

Die Wege schlångeln sich långs dem Abhängen der Berge

hin ; zur Linken fließt in einem tiefen Thale ein Bergbach

und vor Vendas novas kommt man über eine mahlerische

Felsenbrucke. Hinter diesem Orte , gegen Montealegre,

hebt sich der Weg, man sieht den hohen Bergrücken Al

turas de Barrozo , die Berge werden wüster , um

die Dörfer findet man Wåldchen von Eichen und Birken,

und
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und endlich fångt die Gegend an , sich in eine hohe Ges

birgsebene zu verflächen. Die Ränder der Eichenwålder

waren mit den blaß violetten Blumen des Hundszahnes

(Erythronium Dens Canis) geschmuckt. Montealegre,

eine kleine elende Villa , mit einem alten verlassenen

Schloſse , liegt zwischen niedrigen Bergen , umgeben mit

Eichen und Birkenwaldchen , mit Wiesen und Feldern ;

man glaubte ein nordisches Städtchen zu sehen. Das

Clima stimmte gang damit uberein. In der Nacht vom

21- 22ten Mrz hatte es mit Ostwind so stark ges

froren , daß auf den Pfüßen das Eis fast trug , und die

Maulthiere nur mit Mühe fusen konnten. Die Altu

ras de Barrozo waren am 21ten mit Schnee bedeckt.

Montealegre liegt ohne Zweifel außerordentlich hoch,

und hoher als der Bergpaß am Gerez die Portela de Hos

mem , denn dieser ist noch weiter von der Schneegränze

entfernt. Von Vendas novas- Montealegre 4Leg.

Gegen Chaves senkt sich die Gebirgsebene , und dieser

Ort liegt beträchtlich tiefer. Man sieht ihn erst spåt,

weil Hugel ihn decken , aber man wundert sich , eine ans

sehnliche , durchaus flache , gleichsam nivellirte und gut

angebauete Ebene zu finden. Ueber den Tamega , der

ist , führt eine steinerne

A 2

etwa 20- 30 Schritt breit

Brücke,
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Brucke, welche das Fort de Skta Maria Magdales

na mit der Stadt verbindet. Jenseits des Flusses ers

streckt sich die Ebene etwa eine halbe Legoa weit gegen

Osten bis an niedrige Berge , begleitet aber den Fluß in

einer Långe von 3 Leg. rings umher von niedrigen Hügeln

und Bergen umgeben. Gegen Gallicien , welches nur I

bis 2 Leg. entfernt ist , wird sie am ebensten. Portugal

ist so voll Berge und Hugel , daß eine Ebene dort äußerst

angenehme Eindrucke macht.

Chaves, eine ziemlich beträchtliche Villa , 5 Leg. von

Montealegre , gehört zum Corregimento. von Braz

gança, und gewohnlich wohnt der. Corregedor Dus

vidor dort. Eine Stadt , auf einer Ebene befindlich,

die sich , was äußerst selten an den gebirgigen Gränzen

von Portugal der Fall ist, bis in Spanien hinein erstreckt,

sollte vorzuglich befestigt seyn. Sie könnte ihren Namen,

die Schlussel , (welche sie auch im Wappen fuhrt ) in der

That verdienen, und der Schlussel zu Nord-Portugal und

Gallicien werden. Die Garnison ist stark ; sie besteht aus

zwey Regimentern Cavallerie, einem Regimente Infantes

rie, und einemDetachement Artillerie von O Porto. Aber

die Festungswerke schienen schlecht , und ein ansehnlicher

Theil derselben war in dem nassen Winter von 1799 bis

1800 eingefallen. In dem Kriege von 1762 wurde Chas

ves
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pes unerwartet schnell von den Spaniern eingenommen,

daher ließ es Pombal nach dem Frieden mehr befestigen.

Wurde man nicht in Portugal selbst , und besonders im

Auslande , über die zaghafte Garnison von Chaves gespot:

tet haben , wenn sich dieser Ort , der unter die Festungen

gerechnet wird , im lekten Kriege schnell ergeben håtte ?

Sind nicht dieTruppen zu bedauern, welche sich in Festung

gen wehren sollen, die ein regnichter Winter zerstört ?

Hundert Schritt von derStadt gegen S. W. finden sich

verschiedene warme Quellen , welche von den Einwohnern

zum Baden benutzt werden. Doch haben die Båder noch

keinen Ruf. Schon die Nomer kannten sie , und nannten

daher die Stadt in ihrer Nähe Aquae Flaviae. Man

Hat zu Chaves Ueberbleibsel aus den Zeiten der Römer

ausgegraben , und unter diesen einige , worauf sich der

Name Aquae Flaviae befand. Die Brücke über den

Tamega soll ebenfalls ein römisches Werk aus Trajans

Zeiten seyn.

Der Distrikt von Chaves , welcher, wie es in Nords

Portugal häufig der Fall ist, den Litel einen Concelho

hat , enthält 28 Quadrat Legoas, 196 Dörfer , 7078

Feuerstellen und 33800 Seelen ; also 1207 Menschen auf

die Quadrat : Legoa , eine gar nicht geringe Bevölkerung.
F

Die
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Die Stadt Chaves selbst mit ihren Feuerstellen hat 680

Feuerstellen und 3650 Seelen. Industrie und Handel

sind unbedeutend. Zwey Funftel des Concelho sind

mit Kastanien- und andern Bäumen , auch Buschen bes

deckt , ein Funftel liegt uncultivirt , und zwey Fünftel

find angebauet. Man bauet meistens Roggen , hierauf

folgt Mans , dann Weizen und Kartoffeln. Wein und

Del gewinnt man nicht viel ; Seide äußerst wenig. Die

übrigen Produktè find Flachs , jährlich 6000 Arroben *),

Wolle jährlich 4000 Arroben, Sumach jährlich 600 Arroz

ben und Wachs jährlich 200 Arroben. Man bedient sich

eines Hakenpfluges mit einem sehr kurzen und gleichsam

komischen Hakeisen , von welchem das Land nicht leicht

durchschnitten wird. Die Furchen sind 16 Zoll weit von

einander , und da die Erde nur in einer Breite von 4

Zollen umgekehrt wird , so bleibt also zwischen jeder Furz

che ein Streifen von 10 bis 12 Zollen in Ruhe. Ein

Fehler , welchen man in Portugal in sehr vielen Gegenden

bemerkt , und ohne Zweifel eine Hauptursache des gerins

gen Ertrages ist. Auch hier dångt man nicht, wie an den

meisten Vertern im Reiche , wo man sich einbildet , es sen

nicht nöthig. Ihr habt Recht , sagte ich oft , das ist für

Die traurigen Lånder , die euch mit Korn versehen. Uebris

gens

Eine Arrobe hålt 28 Pfund.
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gens pflugt man viermahl , und egget eben so oft ; die

Eggen gleichen den unsrigen , haben aber hölzerne Zähne.

Die Walzen sind nicht sehr in Gebrauch gekommen , man

glaubte sie täglich auf das Feld und zuruckfahren zu mus

sen, und fand dieses zu unbequem. So leicht sich der

portugiesische Landmann vor einer Unbequemlichkeit furchs

tet, so häuft er doch sehr muhsam die Erde um die Manss

pflanzen, so wie um die Hulsenfruchte an , und verrichtet

Diese Arbeit zuweilen in einem Frühlinge zweymal. In

diesen Gegenden wird das Korn gedroschen, da es in den

südlichen Provinzen meistens durch Vich ausgetreten wird,

und die Bauern eines Dorfes helfen hier, aus Mangel an

Menschen , einander bey dieser Arbeit. Zuweilen leitet

man in dieser Provinz , wo es möglich ist , Wasser auf ein

Feld , und läßt es so vier bis funf Jahre ruhen ; man

macht es zu einem Lameiro (von lama Koth ) . Es

ist leicht einzusehen , daß steiniges, trockenes , unfruchtbas

res Land auf diese Weise zur Fruchtbarkeit gezwungen

wird,

400

1

Viehzucht giebt es hier gar nicht. Das Hornvich

wird aus Gallicien gekauft ; die Schaafe sind die schlech

testen in der Provinz , und fremde gute Schaafe sollen bes

ständig ausarten. Die Ursache liegt an der schlechten

Weide ; man wendet dazu die wüsten Gemeinheiten an.

Die
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Die Vertheilung der Gemeinheiten , welche man einst auf

Befehl der Regierung unternahm, war so sehr demZwecke

zuwider und so ungleich, daß die Einwohner in der Nacht

nicht allein die errichteten Mauern, sondern auch die ges

baueten Feldfrüchte zerstörten.

1

:

Man findet in denMemorias economicasdaAcade

miaReal de Lisboa. T. I. p. 351. eine Memoria agro-

nomica relativa ao Concelho de Chaves von José Igna-

eioda Costa, woraus ich verschiedene Nachrichten ents

lehnt habe. Der Verfasser , ungeachtet er beständig die

Erfahrung in Vergleichung mit der Theorie lobt , fülle

weit über die Hälfte seiner Abhandlung mit Theorie an.

Er zeigt Velesenheit , er kennt sogar die damals noch nicht

sehr lange bekannten Versuche über die Entwickelung des

Sauerstoffgases aus den Pflanzen im Sonnenlichte. Aber

es geht ihm, wie sehr vielen portugiesischen Schriftstellern,

und wie allen jungen, oder vielmehr jugendlichen Schrifts

stellern, sie glauben an einer neuen wenig bekannten Bes

merkung einen Talisman zu haben , welcher auf alle

Fragen Antwort giebt.

!

2.
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Bragança und die umliegende Gegend.

Von Chaves bis Fradizella sollen 54 Legsa seyn , nama

lich drey bis Villarendella , zwey von da bis an die Fåhre

über den Nabaçal , und bis Fradizella. Aber die ersten

dren sind kaum zwey und der Rest auch nicht mehr , folgs

lich im Ganzen nur vier. Ueberhaupt sind die Legoas in

der Provinz Minho die größten , in der Provinz Traz os

Montes die kleinsten im Reiche, und die lektern nicht

größer als die spanischen Legoas. Die Gegend ist sanft

hugelicht ; der Rabaçal , welcher mit dem Tuela die Tua

bildet , hat hier eine Breite von etwa 60 Schritten , und

fließt langsam, mit Erlen eingefaßt, zwischen måßig hohen

Bergen. Die Berge in dem größten Theile der Provinz

sind nicht sehr hoch , aber sehr felsig , und doch bis zum

Gipfel mit Getreide angebauet , so daß die Provinz mit

Feldern größtentheils bedeckt erscheint. Der Ertrag dere

selben ist nicht so groß , als im Minho , ohne Zweifel,

weil die Provinz viel trockner ist, als der Minho , wo die

reizenden Thåler durch unzählige Båche bewässert werden.

Aber in Traz os Montes ist kein Mangel an Korn , in gus

tenJahren vielmehr Ueberfluß , und gåbe es gute Wege

oder Candle in Portugal , so könnte die Provinz Korn

nach andern ausführen, Wege und Canåle sind die ersten

Vedúrfs

/
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Bedurfnisse eines Landes , und gerade daran haben die

Portugiesen und selbst ihre Schriftsteller am wenigsten

gedacht.

Eine halbe Legoa hinter Fradizella paſſirt man den

Zuela auf einer guten steinernen Brucke. Ueberall felfige

mit Feldern bedeckte Anhöhen. In Lamalonga , zwey

Legoas von Fradizella trinkt man einen sehr guten süßliz

chen schillernden Wein , welcher auf den benachbarten

Bergen gegen Süden gewonnen wird . Von Lamalonga

bis Bragança sind funf Legoas , und man kommt über

einen Zug von Bergen , welche an der Westseite sehr vers

flåcht, an der Ostseite etwas steiler sind. Dieser Bergzug

heißt die Serra de Nogueira , von dem Dorfe Nos

gueira , und scheidet die Ebene von Bragança fast ganz

von dem übrigen Portugal. Ueber die Ebene erhebt er

sich nicht sehr , aber diese Ebene ist selbst ansehnlich hoch.

Niedrige Eichenbusche bedecken ihn fast ganz und gar, so

wie sie die Vergzuge in Alt Castilien zu bedecken pflegen.

Bragança liegt in einer äußerst kahlen , baumleeren

Gegend , mit vielen Wiesen und Feldern umgeben. Die

Stadt hat ein mittelmäßiges Ansehen; ein altes Schloß

liegt auf einer Anhshe. Sie war, der Festungswerke uns

geachtet, ganz offen, die Thore waren nicht einmal besest,

fo
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so daß man ohne alles Hindernis hineinkam. Nur, wenn

jemand von der spanischen Seite kommt , verlangen die

Gränzzollbediente Auskunft. Der Gouverneur der Pro

ving wohnt jekt hier , sonst gewohnlich in Chaves. Die

spanische Gränze von Gallicien ist nur anderthalb Legaos

entfernt. Der Theil der Stadt, welcher auf einer Anhshe

liegt und von dem andern getrennt ist , hat nur den Titel

Villa , da hingegen der untere Cidade heißt. Der

kleine Fluß Fervença fließt an den Mauern der Stadt hin

und fållt in den Sabor.
-

Bragança gehört zu den ältesten Städten im Reiche,

und soll schon zu der Römer Zeiten den Namen Brigans

tium gehabt haben. Der unbedeutende Ort , der seit

1417 zugenommen hat , also vormals noch unbedeutender

war, ist nur seines Namens wegen merkwurdig , welchen

die jekt regierende königliche Familie von ihm erhielt.

König D. Joao der I. gab seinem naturlichen Sohne D.

Affonso , schon vorher Grafen von Barcelos , die Stadt

und den District von Bragança , unter dem Titel eines

Herzogthums , im Jahre 1442. D. Joao I. war selbst

ein naturlicher Sohn von dem Könige D. Pedro , dem

Geliebten der Inez de Castro. So stammt also das jekt

regierende Haus auf eine doppelte Weise von Bastarden

ab ; kein Wunder, wenn ein großer Theil des portugiesis

schen

1

(
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schen Adels in demselben Falle ist. Die Herzige von Braz

gança residirten niemals zu Bragança , sie wählten die

viel größere und angenehmere Stadt Villa Viçosa im

Alemtejo zu ihrem Wohnsike. Dort erhielt auch D. João

IV. den Antrag, die Krone zu nehmen, und das Volk von

der Herrschaft der Spanier zu befreyen. Lange war er

zweifelhaft, ob er dem Willen der Nation nachgeben solute ;

denn ist je ein König durch die Stimme der Nation ges

wählt worden , so ist er es. Ein sanfter gutmüthiger

Character ist , bis auf wenige Ausnahmen , das Eigens

thum derHerzige von Bragança gewesen, so lange sie nur

Herzige und so lange sie Könige waren. Ihr erster kös

niglicherStammvater und seine Nachkommenaus rechtmås

Higer Ehe waren nicht so sanft und gut ; sie hätten sich

nicht zweymal zu einer Krone nöthigen lassen.. Es war

auch in Bragança , wo D. Pedro seine Inez de Castro

kennen lernte , und sich , wie einige behaupten , mit ihr

vermählte.

Von Bragança nach Val de Nogueira sind drey Les

goas in einer einförmigen , hugelichten Gegend. In

Westen sicht man ein einzelnes Gebirge , die Serra de

Chacim , mit einem Flecken gleiches Namens. Hier

her ließ die Regierung eine italianische Familie kom

men, welche die Seidenfilatur einfuhren sollte. Die

Anstalten1



13

)

1

Anstalten waren so fehlerhaft , daß dieser Zweig der Ins

dustrie dadurch mehr geschadet , als Vortheil geschafft

wurde. In dem zweiten Theile S. 132 habe ich davon

geredet und hinzugesekt , daß ich für die Wahrheit der

Erzählung nicht burgen könne. Sie wird mir jekt von

mehrern Seiten bestätigt. Es ist sonderbar genug , hörte

ich einen Portugiesen sagen , daß gerade, wenn wir uns

einer Sache recht annehmen, sie am wenigsten geråth.

Gegen Carrapatos , einen Flecken , 34 Leg. von

Val de Nogueira, senkt sich die Gegend, ist hugelicht und

gut angebauet ; man kommt durch vier Dörfer. Anderts

halb Legoas von Val de Nogueira liegt Salselas.

Wenn man von da den Weg weiter nach Val de Pors

cos fortsest , so wird man vor diesem Dorfe , etwa 100

Schritte vom Wege , Steinbruche gewahr. Diese Steins

bruche befinden sich in einem Lager von grauweißem blåts

trigemKalkstein, welcher zur geognostischen Abtheilung des

Urkalks zu gehören scheint. Das Lager streicht von N.

nach S. mit einem Fallen von etwa 60 Grad im Glimmers

schiefer , dessen Schichten auch dieselbe Richtung haben.

Die Gebirgsart ist nämlich in den höhern Gegenden von

Chaves und Montealegre beständig Granit, und

verändert sich gegen Bragança in schiefrigen Gebirgsarten,

welche sich bis hieher fortseken. Die Ausdehnung des

Lagers

:

A
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Lagers beträgt etwa 1000 Schritt ; die Mächtigkeit isf

ansehnlich und noch nicht zu bestimmen. Von hier und

einigen andern benachbarten Stellen zicht die ganze Pro-

vinz den Kalk , welchen sie verbraucht , und die Gewins

nung desselben ist ein ansehnliches Erwerbmittel für die

Hier herumligenden Dorfschaften. Er wird weniger an

Ort und Stelle , als in Prudencia, etwa zwey Legoas

von dort, am Fuße der Serra de Chacim, gebrannt.

Es ist dieses , so viel ich weiß , der einzige Ort in Portus

gal, wo solcher Urkalk vorkommt , wenn man nicht den

Kalkstein von Cintra und Elvas dahin rechnen will.

3

Villareal. Pezo da Regoa. Das Campo

de Villariça.

Von Carrapatos nach Mirandella sind drey

Leg. Nachdem man die ersten Hügel überstiegen hat,

kommt man in eine sehr fruchtbare mit Feldern bedeckte

hugelichte Gegend , dann erscheinen etwas durre Berge,

und von diesen steigt man langsam aber tief in die warme

Gegend von Mirandella herab . Diese Stadt ist wegen ihs

rer fruchtbaren und warmen Lage in dieser Provinz sehr

berühmt. Es war gerade im Anfange des Aprils. Die

Berge

1



15
-

Berge wurden von den großen weißen Blumen des Ladans

strauches geschmuckt , und unten im Thale stand das Ges

treide beynahe mannshoch. Die Fruchtbäume blühten

und hatten zum Theil schon große Blätter. An den Felds

rändern standen mannichfaltige schöne Feldblumen , fast

wie zu derselben Zeit um Lissabon.. Sehr unterschied sich

diese Gegend von dem hohern Theile der Provinz , der

Gebirgsebene von Montealegre, Chaves und Braz

gança, wo man sich sehr oft in eine deutsche Landschaft

versekt glaubte, Eine niedliche Kamillenart, welche einen

großen Theil von Traz os Montes bedeckt , und bisher

noch nicht genaugekannt war, (Matricaria Barrelieri nob.)

schmuckte doch auch hier die Felder. Mirandella selbst

liegt hinter einem hugel , so daß man es von dieser Seite

nur in der Nähe gewahr wird, an dem Flusse Tua, und

zeichnet sich weder durch Große , noch durch seine Bauart

aus. Das Wirthshaus ist sehr schlecht , aber in dem

Dertchen Golfeira , welches auf der andern Seite des

'Tua gleich einer Vorstadt liegt , ungeachtet es zum Dis

strict von Villareal gehört , nimmt der Juiz dos

Orfaos die Fremden aus Gefälligkeit gegen Bezahlung

auf. Die Berge umher bestehen aus dem ältern Sande

steinschiefer , welcher auf den Granit bald folgt , und

sind in der Höhe durre , so fruchtbar sie auch am Fuße zu

seyn pflegen.

Zwischen
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Zwischen Golfeira und Murza , eine Legsa von

Golfeira , sieht man die måßig hohe Serra de Las

mas und an ihrem Fuße das Dorf Passor , zwischen

mantern Feldern und Kastanienbäumen. Wild auf eins

ander gethurmteFelsen, in einer zerråtteten, den Einsturz

Drohenden Lage , bedecken ihren Gipfel. Man kann nicht

anders vermuthen , als daß ein Erdbeben die Ursache

Dieser Verwůstung ist. Ben Murza, 5 Leg. von Golfeira,

wird das Land viel ungleicher , bergichter und wilder,

doch liegt der kleine Flecken Murza noch ganz angenehm

an einem Hugel mit Feldern , Weinbergen und einigen

Obstbäumen umgeben. Aber der Weg von dort nach Vil

Lareal 5 Leg. entfernt , fuhrt durch eine unfruchtbare,

Durre , einförmige , kurz , abscheuliche Gegend.

:

Villareal , die Hauptstadt einer Comarca , eine

Villa; ist unstreitig die beste und größte Stadt der Pros

ving. Sie liegt in einer ganz angenehmen hugelichten

Gegend an dem Fuße der Serra de Maras. Hubsche

Häuser , viele Kauflåden, eine große Lebhaftigkeit zeigen

sogleich , daß dort viel Handel und Verkehr seyn muß.

Die Zahl der Feuerstellen beträgt nach einem nicht genauen

Ueberschlage etwa 1500. Die Nähe von Pezo da Res

goa, von der lebhaften Stadt Omarante und dem Mins

ho überhaupt , die Straße , welche aus Spanien über

Miranda

1
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1

Miranda und Villareal nach O Porto führt , sind wahrs

scheinlich die Ursachen , warum sich Villareal so sehr über

die andern Derter der Provinz gehoben hat.

Pezo da Negoa ist nur vier Legoas entfernt. DerWeg

dahin geht durch eine so gut angebauete Gegend, daß kein

beträchtliches Plåschen wuste liegt. Alles ist mit Weins

bergen bedeckt , welche gegen Pezo immer schoner werden.

Der Weg wurde sehr unterhaltend seyn, wenn er nur bes

ser wäre. Auf dem Marad lag am 10ten April noch

etwas Schnee. Von Pezo da Regoa habe ich im zweyten

Theile S. 106. und folg. weitläuftig gehandelt , und zu

gleich eine Geschichte des Weinbaues in Portugal und des

Wein &Monopols am obern Douro eingeschaltet. Wir

werden noch einmal wieder nach Pezo zuruckkehren. Ich

merke nur an, daß die Schreibart Pezo da Regua , welche

ich im zweyten Theile gebraucht habe , falsch ist , es muß

Pezo da Regva heißen. *) Ferner erinnere ich , daß der

Schiefer um Pezo wohl eher ein Grauwackeschiefer als

Thonschiefer verdient genannt zu werden, und daß der

District

i

3

3

*) Einige Druckfehler will ich hier angeben. Th. 2. S. 115.

3. 7. ließ Lamego st. Camego. S. 122. 3. 7. Deputados ſt.

Deputodos, 3. 12. Meirinho ſt. Meirinhox , S. 124. 3.

10. Villarinho dos Freires st. Villarinho des Freires und

3. 12. Galafura st. Galasura.

B
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District (Concelho) von Pezo zur Comarca von Las

mego , und folglich zur Provinz Beira gehört, ungeachs

tet er der naturlichen Lage zu Folge zu Traz os Montes

gehören mußte.

Von Pezo nach Favanos , einer Villa, 4 starke

Leg. entfernt , geht der Weg durch Weinberge bergauf bis

Ponares , dann durch eine hugelichte, hohe, einförmige

Gegend bis Sabrozo , von welchem Orte man in ein

tiefes mit Weinbergen bedecktes Thal herabsteigt. Fas

banos selbst liegt in einer hohen hugelichten Gegend.

Das Wirthshaus zeichnete sich durch gute Bedienung und

durch die ganz vorzugliche Höflichkeit der Wirthsleute sehr

aus.

1

So wie man dort auf dem Wege nach Torre de

Moncorvo zum Douro herabkommt , fångt die Weins

kultur wieder an, und zwischen den Felsen herscht eine

uppige Vegetation. Man sest in einer Fähre über den

Lua, da, wo er in den Douro fållt, und findet am iens

seitigen Ufer einige Häuser mit einer Schenke, weiche noch

den Namen Faustua oder Fostua fuhren , ohne Zweifel

eine Verstummelung von Faux Tuae. Der Name ist aber

Die einzige Spur aus den Zeiten der Römer. Anderthalb

Legoas von Favayos kommt man zu einem einzelnen

Hause, Capellão genannt, einem Wirthshause oder Estal-

lagem し
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lagem in einer hohen , freyen , einsamen Gegend. Das

Wirthshaus gehörte zwar nicht zu den besten, empfahl sich

aber sehr durch die Dienstfertigkeit seiner Bewohner.

Das Wetter wurde, nach einem Gewitter am 18ten April,

empfindlich kalt.

Gegen Villaflor, 3 Leg. entfernt, nimmt die Gegend

den Character der Provinz wiederum an, Kornfelder in

einer baumleeren, etwas hugelichten Verflächung , und

Hervorragende Felsenspiken auf den Gipfeln dieser Hugel,

welche die Augen am meisten beleidigen. Hier ist dieser

Anblick nur hin und wieder durch einiges Eichengebusch

unterbrochen. Villaflor ist nichts weniger als ein blumis

ger Ort, sondern ein erbårmlicher Flecken, der kaum durch

etwas Feldmark , Hohlwege , Hecken und ein gutes

Wirthshaus erträglich wird. Der hubsche Name hat

wahrscheinlich den Verfasser der Delices d'Espagne et de

Portugal bewogen , Villaflor eine jolie petite ville

zu nennen.

C

Nicht weit hinter Villaflor, gegen Torre deMoncorvo,

fångt ein sanfter , aber beträchtlicher Abhang an , der

zwischen grasigen und blumigen Grunden, zu der langen,

schmalen und warmen Fläche , dem Campo de Villas

riça führt. Die Fläche steht wegen ihrer Wärme und

Fruchtbarkeit in großem Ruse ; sie gleicht der Fläche von

B 2
Chaves,
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Chaves , ist aber långer und schmåler , auch viel wars

mer. An der Ostseite begränzt sie die Serra de Estes

vaes , und gegen dieselbe fließt der Sabor , welcher

im Winter sehr anschwillt und einen Theil der Ebene überz

schwemmt. In der Mitte bewässert sie ein Bach , Ribeis

rode Villariça genannt. Der Boden ist thonig,

doch mit Kalk und etwas Sand gemengt. Die Felder

werden nicht gedungt , da es doch in den nah gelegenen

Gegenden geschieht , two man sich des Mistes zu diesem

Zwecke bedient. Das Land wird mit demHakenpfluge zum

erstenmal imNovember gepflugt, (dieBrachfahre para de-

cruar as terras) zum zweytenmale gegen den May, und

dieses nennt man hier mit einem Provinzialausdrucke

estravessar , (die Wendefahre ) . Man sået den Weizen

vonEnde September bis Anfang November , und erndtet

im May ; das Korn wird theils gedroschen , theils mit

Ochsen ausgetreten. Aber außer Korn , wovon der Ers

trag jährlich etwa 30000 Alqueires *) beträgt , wird

an den Stellen , welche der Sabor überschwemmt , Hanf

gebauet , und man rechnet , daß dieses Campo jährlich

10 bis 12000 Stein Hanf liefert. Jeder Alqueir Hanf

saamen giebt einen Ertrag von 10 Stein Hanf in guten

Jahren. Der Boden zum Hanf wird im Frühjahre zum

erstens

*) Vier Alqueires machen ohngefähr einen Berliner Scheffel.
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erftenmale mit dem Hekenpfluge gepflugt und darauf ges

egget; nach 14 Tagen zum zweytenmale und ebenfalls ges

egget; nach einigen Tagen zum drittenmale und gleich

darauf derSaame untergeegget. Der Hanf bleibt gewöhn

lich 100 Tage in der Erde , dann wird er zuerst in große

Haufen (molhos) an einen besondern Ort (tendal) acht

Tage gestellt , nachher in kleine Bunde ( estrigas ) gebuns

den , um ihn im Wasser zu råsten (cortis) , worauf dann

das Hecheln (tascas ) u. f. w. folgt. Mans erhält man

hier jährlich etwa 12 bis 15000 Alqueires , und man rech

net, daß ein Alqueix Aussaat an 300 Alqueirs Ertrag giebt.

Der Bau ist , wie in andern Gegenden des Reichs. Aus

fer 5 bis 6000 Alqueires Schminkbohnen, werden vortreffs

liche Melonen und Wassermelonen, fast die besten im Reis

che , hier gebauet. Man pflugt das Land mit dem Has

kenpfluge dreymal , und zum drittenmale zieht man gleich

die Furchen , worin die Saamen geworfen werden. Die

überflussigen Pflanzen werden ausgerissen, und so bald

derStamm 4 bis 6 Blåtter hat , wird die Erde mit der

Hacke aufgelockert (sachar), welches einige Zeit darauf

wiederholt wird. Dieses Campo ist, wie die ganze

Gegend, furchterlichen Donnerwettern ausgesekt , die be

sonders im Sommer Schaden thun , mit Sturm undHas

gel auf eine entsekliche Weise wuten , so daß sie Bäume,

Gebäude , ja sogar Felsen umwerfen. Ueberhaupt sind

1

:

Die



22

1

die Gewitter in den gebirgigen Gegenden von 45 zu 40

Grade N. B. auf eine auffallende Weise heftig, und zwar

wie den uns im Sommer. In flachen Gegenden dieser

Breiten , und besonders noch mehr gegen Såden , pflegen

sie uberhaupt selten , und nur um die Zeiten der Aequis

noctien stark zu seyn. Es fållt hier auch im Sommer des

Nachts ein sehr kühler Thau , welcher, verbunden mit den

heißen Tagen, die Ursache mancher Krankheiten, besonders

der hier endemischen Wechselfieber , zu seyn pflegt. Viels

leicht trågt auch die Ueberschwemmung des Sabor etwas

zu diesen Krankheiten bey.

Das Campo de Villariça gehört mehrern Gutss

besikern , welche das Land in einzelnen Portionen , die

man courellas nennt , und zwar sehr hoch verpachten.

Die Ueberschwemmungen eines so reisenden Stroms , als

der Sabor im Winter zu seyn pflegt , machen alle Felds

marken unmöglich , und sind die Quelle unzähliger Proz

cesse. Kein Mittel bleibt übrig, als die Besikungen eines

jeden Herrn in einem gerichtlich aufbewahrten Buche zu

verzeichnen. Unter König Philipp III. wurde im Jahre

1629 das erste Buch dieser Art verfertigt , welches , wie

jede im Archiv niedergelegte Acte , tombo genannt wird.

Allein mit der Zeit mußte dieses Buch unbrauchbar wer

den; manche Grundstucke wurden durch Erbschaften verz

einigt,

:
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- einigt , manche wurden getheilt , und die Schwierigkeiten

ben entstehenden Klagen außerordentlich groß. Schlechte

Leute bedienten sich dieser Verwirrung und suchten ihren

Nachbaren von ihrem Acker etwas abzupflugen. Es wurs

de daher im Jahre 1775 ein neuer tombo verfertigt, nach

welchem jekt gesprochen wird , aber auch dieser tombo soll

viele Verwirrungen enthalten, so daß noch immer das

Campo de Villariça die Veranlassung zu häufigen

Processen wird.

Nachdem man auf diesem Wege nach Torre de Mon

corvo von dem Campo an wieder um etwas gestiegen ist,

muß man abermals herab , um den Sabor auf einer

sehr guten , 183 Schritt langen und 4 Schritt breiten,

Brucke zu paſſiren. Von dort steigt man wieder ansehn

lich bis nach Torre de Moncorvo , 3 Leg. von Villaflor.
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4.

Torre de Moncorvo. Der Eisenhammer

von Chapa Cunha. Mogadouro.

Torre de Moncorso , eine Villa und Hauptstadt einer

Comarca, liegt auf einem Hügel zwischen Bergen und

Thalern , an der Südseite des Berges Roboredo , in

einer ziemlich warmen , aber kahlen Lage. Der Ort ist

klein , von 383 Feuerstellen , hat einige , aber unbedeus

tende , Festungswerke und ein altes Castell. Man lebt

hier von der Justiz , andere Zweige der Industrie giebt es

nicht. In Lima's Geographie von Portugal wird von

einer großen Seifenfabrik geredet , auch soll die Zahl der

Feuerstellen nach ihm 460 betragen. Das große königliche

Hanfmagazin hat seit etwa 60 Jahren aufgehört. Fol

gende Einrichtung ist für Portugal characteristisch. Aus

ser dem Aufseher und andern Bedienungen hatte man

zwey Taxirer (Estimadores ), welche den Ertrag der mit

Hanf besåeten Felder schåken mußten , und der Besiker

war gezwungen , so viel Hans als jene angegeben hatten,

für einen bestimmten Preis in das Magazin zu liefern.

Nicht allein der Hanf aus dieser Gegend , sondern auch

aus dem Districte von Mirandella und der Provinz Beira

bisPinhel mußte hieher geliefert werden. Kein Wunder,
1

daß

:

:
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daß eine solche Anstalt , die den Hanfbau mit den drüůk

kendsten Fesseln belegte, endlich zu Grunde ging, ein

Wunder ist es vielmehr , daß man überhaupt noch Hanf

in diesen Gegenden bauet.

Die Mitternachtsseite der Berge gegen Suden giebt

einen angenehmen Anblick ; man sieht hubsche Quintas

mit Kastaniengebusche , mit Obstbäumen , Feldern und

Weingärten umgeben , auch etwas Seesichtenwaldung,

(Pinus marilima Gerardi) die bis hieher in der Provinz

dußerst selten war. Blumige Raine , Abhänge mit abs

wechselnden Gebusche bedeckt , beleben die Gegend. Hier

kommt der Terebinthenbaum (Pistacia Terebinthus) que

erst vor.

1

Das Stadtgebiet besteht aus zwölf Dörfern, welche

zusammen 1434 Feuerstellen enthalten. hin und wieder

ist die Cultur nicht schlecht , sogar steile und steinige Bers

gewerden angebauet ; man dungt solche unfruchtbareGes

genden mit Mist oder Asche. Berge , auf welchen sich

nichts erzielen läßt , werden zur Viehweide, besonders zur

Schaafweide, angewandt. Um die Stadt giebt es schöne

Obstgårten , worin man Birnen , Aepfel , sufe und saure

Kirschen, Feigen und Kürbisse zicht. Wein wird nichtgar

viel gewonnen , aber sehr viel Del. Man hat hier vers

fchiedene Abarten von Delbaumen; man preßt die Fruchte

"

6 zum
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zum Theil aus , zum Theil macht man sie als Oliven ein.

Hin und wieder werden schwarze Maulbeerbaume ges

pflanzt , und etwas Seide gewonnen. In dem dritten

Theile der Memorias economicas da Academia Real de

Lisboa. p. 253 , befindet sich eineDescripção economica

da Torre de MoncorvoposJosé Antonio de Sà, woraus

ich manche Nachrichten entlehnt habe. Sie ist zwar in

keinem guten Stile geschrieben , aber der Verfasser erzählt

kurz und bundig viele Thatsachen , ohne alle Anmaßung,

so daß man sie zu den genauesten und besten District Bez

ſchreibungen rechnen kann , welche die Akademie erhalten

Hat.

Von Torre de Moncorvo nach Carriçaes , einem

elenden Wirthshause , sind zwey Legoas. Man steigt fast

immer , aber sanft , und zulekt wird die Gegend immer

flacher. Ein Berg, ganz mit Seesichten bedeckt, war

cine in diesen Gegenden ungewohnliche und angenehme

Erscheinung. Nicht weit von Carriçaes in Chapa

Cunha ist ein Eisenhammer, gegenwärtig der einzige

Ort im Reiche , wo sich ein Huttenwerk befindet. Auf

dem Wege dahin , von Carriçaes eine halbe Legoa, kommt

man durch den elenden Flecken Mos, und eine Legoa weis

ter, bis Chapa Cunha , hat man bergichtes Land. Der

Hammer liegt in einem kleinen Thale, an einem Bache,

der die Bålge treibt , und hat außer dem Gebäude , wo

gearbeitet

1

:

1

i



27 - 1
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gearbeitet wird , nur noch ein armliches Haus für den

Director. Dieser Antonio José Alves Braga ,

ausO Porto geburtig , bereiste chedem , aus Wißbegiers

de , Biscaya , und hielt sich auch einige Zeit in Bordeaux

auf. Hier schrieb man ihm aus Portugal , daß er sich

mit dem Eisenfabrikwesen bekannt machen mochte. Er

hatte damit schon aus eigenem Antriebe einen Anfang

gemacht , und fuhr nun in diesem Studium eifriger fort,

weil er schloß , man måſſse in Portugal Eisenminen ges

funden haben , wo man ihn brauchen wolle. Ben seiner

Rückkehr aus Spanien besuchte er diese Gegend. In

Carriçaes arbeiteten die Einwohner schon lange Eisen,

aber bloß mit der Hand , auch war es sehr schlecht und

språde. Er untersuchte die Verge und fand bessere Erze.

Doch war auch sein Eisen im Anfange sehr språde. Er

glaubte die Ursache låge theils darin , daß die Erze noch

zu sehr am Tage sich befånden, theils an der Feuchtigkeit,

welche unter dem Fabrikgebäude herrschte. Diese suchte

er durch tiefe Gråben und Luftzuge wegzuschaffen, und

seitdem ist , wie er sagte, das Eisen wirklich besser. Das

Erz ist Brauneisenstein und spåtiger Eisenstein ; es bricht

in Thonschiefer. Ganze Berge bestehen aus Eisenstein,

3. B. der mit Seesichten bedeckte Berg , dessen oben ges

dacht wurde, auch sieht man schon eine Legoa von Torre

de Moncorvo den Eisenstein auf allen Feldern häufig

liegen.

1
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1

liegen. Er giebt 30 bis 40 p. C. Eisen. Der Hammer,

welcher dem Kaufmanne , Domingos Martino , in

OPorto gehört, ist schon seit 19bis 20Jahren vonHerrn

Braga angelegt , und doch glaubt er jekt erst alle

Schwierigkeiten überwunden zu haben , und auf Gewinn

zu arbeiten. Die Kohlen sind schlecht, sehr hart und aus

den Wurzeln einiger Heidearten, als Erica arborea und

scoparia , gebrannt ; es fehlt an manchen Vedúrfnissen,

und so wie in der ganzen Nachbarschaft an Handwerkss

Ieuten aller Art. Das Erz wird nicht ganz in der Nähe

des Hammers gefunden, sondern etwa eine halbe Legoa

Davon , gegen Felgueira und Torre de Moncors

vo. Man bedient sich der biscanischen Methode , das

Eisen nicht zu schmelzen , sondern nur zu erweichen und

dann zu schmieden. Herr Braga glaubt jest nahe ben

Der Fabrik ein Erz gefunden zu haben, welches außer

Eisen auch Kupfer enthält , so wie Anzeigen von Bley.

Uebrigens bricht Bleyglanz bey Ventozello , zwey legoas

von Mogadouro gegen Miranda zu. Herr Braga hat

es dort selbst gefunden , und auf Befehl der Regierung

untersucht , aber , ebenfalls auf hohern Befehl , die Gruz

be wieder zufällen lassen. Ferner findet sich Bleyglanz

nicht weit von Mogadouro gegen den Sabor zu , wenn

man von dem Dorfe Estevai nach der Quinta de

S. Andre, und von dort nach der Quinta do

Souto
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Soute geht. Ein Bergmann hat es vormals dort bes

arbeitet. Von benden Erzen gab Herr Braga demHerrn

Grafen von H. einige Proben. Auf unserer ersten Reise

zeigte uns der Professor der Physik zu Coimbra einige

Stucke Blenglanz aus der Gegend von Mogadouro.

Von Carriçaes nach Mogadouro sind vier Legaos.

Zwischen diesen beyden Dertern , bey dem Dorfe Estevai,

liegt die Serra de Navalheira, eine halbe Legoa

weit vom Wege , am Ufer des Sabor. Es ist ein schlåns

gelndes , felsiges mit Gebusch bedecktes ' Thal , nur von

schmalen Fußsteigen durchkreuzt, welches sich in einer

Ausdehnung von ein Paar Stunden an dem Bergstrome

hinzieht. Die Wege sind unbequem , aber schattig und

romantisch. Der fette , fruchtbare Boden erzeugt viele

und merkwårdige Pflanzen. Häufig stehen hier hohe und

dicke Terebinthenbaume, (Cornicabra der Portugiesen ) ;

der Weinstock ist hier wild , hat Stämme bis & Fuß dick,

und klimmt an den höchsten Bäumen zu einer Håhe von

40 bis 50Fuß hinan ; die moosigen Felsen überzicht Saxi-

fraga hypnoides mit ihrem weichen und schinen Rasen.

Die ganze Provinz hat schon einen ganz besondern Chas

rakter ; eine Serra, wie diese, findet man in allen übriz

gen Provinzen nicht.

1

Der
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19 Der Weg von Estevai nach Mogadouro ist hügelicht.

Der lekte Ort liegt auf einer Anhdhe , ist klein und uns

bedeutend ; die ganze Gegend besteht in einer großen Eins

förmigkeit aus Feldern und kahlen Felsen. Eine halbe

Stunde von Mogadouro gegen O. befindet sich eineQuinz

ta , genannt de Nogueira , welche vormals der Famis

He Tavora gehörte. Sie besteht aus einem kleinen

Schloſse und einem großen lichten Walde von niedrigen

Eichen , unter denen der Boden ein kurzer Rasen ist , hin

und wieder mit Gebusch und Hugeln untermengt. Eine

Mauer schließt diesen Park ein , worin man noch viel

Dammwild unterhält. Eine andere Quinta , genannt

de Mirminizliegt etwas näher beym Orte gegen S.

ist zwar viel kleiner , hat aber mehr Abwechselung an Ges

busch und Wiesen. Beyde Quinten besikt jekt der Graf

de St. Vicente , aber wegen der Armuth der Gegend,

auch wohl wegen der Nachläßigkeit des Besizers und der

Påchter, tragen sie fast gar nichts ein. Das Schicksal der

unglucklichen Familie von Tavora ist bekannt. Sie

wurde beschuldigt , an dem Angriffe auf das Leben des

Königs D. Jose Theil genommen zu haben, und die

vornehmsten Personen derselben ließ Pombal am 13ten

Jenner 1759 zu Bulem hinrichten. Tavora war sowohl

der Stammname, als der Name des Marquisats , wel

ches sie bekleideten. Vor ihrem Unglucke wohnte die Fas

1
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milie oft in diesen Quinten , und verbreitete Wohlstand

in dem daneben liegenden Flecken. Damals soll Magaz

douro, wie die Einwohner sagten , 700 Feuerstellen ges

habt haben , jekt sind dort nur 100. Wenn auch jene

Angabe viel zu groß seyn mag , (de Lima giebt nur 158

an ) , so ist es doch gewiß , daß der Ort gesunken ist.

Nicht einmal eine Estallagem ist da, aber der ehemalige

Wirth nimmt anständige Personen aus Gefälligkeit gegen

Bezahlung auf.

A

1

Der Monte do Azinhal, nicht weit von Mo

gadouro , ist wie die Serra de Navalheira der

schinen Vegatation wegen berühmt , und ihr allerdings

sehr ähnlich. Mangeht dahin über das Dorf Brunhozo,

eine halbe Legoa von Mogadouro , von dem leßten Orte

durch angenehme Wiesen getrennt. Hinter Brunhos

zo erheben sich hugel, und nach einer halben Stunde

fångt der Abhang an, welcher sehr tief bis zum Flusse

Sabor herabgeht. Etwas beschwerliche Wege durchkreus

zen den schattigen dicken Wald , in welchem sich auch der

wilde Weinstock in Menge um die Baume schlingt , und

von den Anwohnern überall als ein wildes Gewächs ers

kannt wird. Wilde Schweine halten sich in diesem Diks

kigt auf. Das Thal ist viel wårmer als die umliegende

Gegend, und der südliche Abhang gegenüber war mie

Feldern
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Heldern und Weinbergen bedeckt. Ohne Zweifel grub fich

der reißende Strom nach und nach diesen Abhang ; die

warme geschußte Lage zog dann, wie gewohnlich , Baus

me und Gewächse herbey , die man in den kåltern Gegens

den umher nicht erwarten darf. So zicht eine Salzquelle

mitten auf dem festen Lande oft Salzpflanzen herben , die

man an dem Ufer des Meeres erst wieder findet. Auf den

Hugeln hinter Brunhozo sah man gegen Norden die

lange Reihe der Sierra de Senabria in Gallicien

noch ganz und gar - am 30ten April - mit Schnee

bedeckt.

Der Weg von Mogadouro nach Vimiozo , welches

funf Legaos entfernt ist , geht über das Dorf Algozo.

Kurz vorher kommt man über den Rio Ingueira auf

einer Brucke in einem felsigen unangenehmen Thale.

Nachher lauter hohe , flachhugelichte , kahle Gegenden,

sehr viele Roggen weniger Weizenfelder , hin und wies

der flache Wiesen. Die Dorfränder mit Ulmen und Paps

peln bepflanzt , nahmen sich gut aus. In Vimiozo

ist ein schlechtes Wirthshaus. Von Vimiozo nach Bras

gança hat man wiederum funf Legoas , und eine leerer

kahle , unangenehme Gegend , einige niedrige, mit Baus

men besekte Wiesengrunde ausgenommen. Wiesen , wie

man sie in Deutschland findet , sind der Provinz Tras os

Montes
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Montes ganz allein eigen. Dort findet sich auch nur der

Ackersuchsschwanz (Alopecurus pratensis ), dieſes für die

fetten Wiesen im mittlern Deutschland ſehr characteristis

sche Gras. Der Rio Ingueira und Sabor , welche man

auf steinernen Brücken passirt , machen zwey unbequeme

Thåler , sonst ist der Weg gut.

3.
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:

Bragança.

5

Miranda. Freixo bis an

die Gränzen von Beira.

"

Jekt , im Anfange des Mans, war die Gegend um

Bragança für die Botanik wichtiger geworden. Ein

Gras, welches nach Tournefort Portugal eigen ist, und

sich häufig daselbst finden sollte. Der Elymus CaputMe-

dusae, bisher von uns immer vergeblich gesucht , zeigte

sich nun inMenge auf den Angern um die Stadt. Tours

nefort ist ohne Zweifel über Traz os Montes ins Reich

gekommen , und hat gerade diese Provinz sehr aufmerksam

Durchsucht. Die Wiesen um Bragança , den deutschen

Wiesen sehr ähnlich , zogen manche deutsche Pflanzen hers

ben , welche sich in andern Provinzen nicht finden , als

Rhinanthus Crista galli, Spiraea Ulmaria, Alopecurus

pratensis . Zwischen diesen pyrenäische Pflanzen , als

Zeugen der hohen Lage , z. B. Alyssum alpestre , Reseda

glauca , und endlich einige diesem Landstriche ganz eigens

thumliche zum Theil noch nicht beschriebene Gewächse.

Geht man an dem Fervença in die Höhe, so findet

man dort das Ligustrum vulgare , dem Prunus Maha-

leb, den Cornus sanguinea , kurz das temperirte Eus

ropa unter dem 45° N. Breite. Offenbar liegt Braz

gança
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gança auf einer hohen Gebirgsebene , einer Terrasse der

spanischen Gränzgebirge.

Eines dieser Grånzgebirge ist die Serra de Mone

tezinho gegen N. vonBragança, ein Zweig der oben gez

nannten Sierra de Senabria. Bis zum Dorfe Mone

tezinho sind 2 Leg.; der Weg geht am Sabor in die

Hihe , durch die Dörfer Rabal und França , wovon

das lektere am Fuße einiger mit Eichenwåldern bedeckten

Hügel sehr angenehm liegt. Viele deutsche Pflanzen, sonst

imReiche äußerst selten, kamen hier zum Vorschein. Mons

tezinho ist ein ziemlich großes Dorf. Hinter dem Dorfe steigt

man auf das Gebirge , das kahlste im ganzen Reiche, ohne

Bäume , Straucher und Felsen , ganz mit hoher Heide

bedeckt. Obgleich es viel niedriger als die Sierra de Ses

nabria scheint, so giebt es doch der höchsten Spike des

Gerez gewiß nichts nach ; wahrscheinlich übertrifft es dies

selbe...Ein Hugel auf dem Gipfel , Pedrastante , bes

zeichnet die Gränze zwischen Spanien und Portugal, new

ben welchem , doch schon in Spanien, der Sabor ente

springt. Auf der portugiesischen Seite des Gebirges lag

noch etwas Schnee , auch war im Anfange des Aprils

noch viel Schnee im Dorfe Montezinho gefallen. Die

Vegetation zeigte ebenfalls von der Höhe der Gegend';

es blühte hier fast noch nichts als die Dotterblume (Caltha

paluſtris)C2

1
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palustris), ein Gewächs , welches wir sonst nirgends in

Portugal gefunden haben.

Der Weg von Bragança nach Miranda , 8 starke

Leg. , ist kahl und unangenehm. Im Dorfe S. Joanis

co ist kein Wirthshaus, man muß sich bey den Bauern ein

schlechtes Nachtlager erbetteln. Die Ingueira floß hier

noch flach , da sie doch bey Vimiozo schon durch tief

ausgespühlte Thåler stromt. Das außerordentliche Ans

ſchwellen dieser Flüsse im Winter vergrößert ihre Wirkuns

genungemein.

Bragança und Miranda sind die benden einzigen

cidades in der Provinz. Lektere ist eine Granzfestung

gegenSpanien, nahe am Douro , zu dem man hinter der

Stadt sogleich herabsteigt. Er fließt hier zwischen hohen,

fast senkrechten , der Cultur nur äußerst wenig fähigen,

felsigen Abhängen , äußerst schnell , daher auf der Fåhre

oft Ungluck geschieht. Eben jekt hatte der. Strom die

Fähre fortgerissen , und zur Communication mit Spanien

blieb kein anderes Mittel, als ein über den Fluß gespanns

tes Tau , auf welchem die Reisenden , so gut sie konnten,

überkriechen mußten. Furchtsame Personen ließen sich in

Körben überziehen. Die Felsen am Douro zeichneten sich

in botanischer Rucksicht aus ; eine Isatis bluhte hier,

wahrscheinlich eine neue Art , und ganz unten am Wasser

wuchs
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wuchs nicht selten die Aphyllanthes monspeliensis, an

der einzigen Stelle im Reiche.

Miranda do Douro , zum Unterschiede von

Miranda do Corvo , ist ein elender , nahrungsloser

* Ort von etwa 200 Feuerstellen. Die Stadt soll eine

Granzfestung gegen Spanien seyn , aber ihre Festungss

-werke sind unbedeutend. In dem spanischen Successionss

kriege wurde sie einmal von Spaniern und einmal von

den Portugiesen erobert. Am meisten litt sie in demKries

ge von 1762 durch das zufällige Auffliegen eines Pulvers

magazins , indem sie von einem Corps der spanischen Ars

mee belagert wurde. Seit dieser Zeit hat sie sich nicht

wieder erholen können.

L

Der Flecken Bemposta liegt 4 starke Leg. von

Miranda , eine Stunde von dem Douro , weit mehr

über das Flußbette erhaben , als jene Stadt, Die erste

sanftere Abstufung gegen den Fluß besteht aus gutem Bos

den , worauf schones Getraide , etwas Wein und Del ges

wonnen wird , tiefer unten ist aber das Land felsig und

schlecht , besonders an dem Ufer schwer fortzukommen.

-Gegenůber an der spanischen Seite fållt der Tormes in

den Douro. In der Nähe bey den Dörfern Orroz

und Travanca soll Kalk gebrochen werden. Auf dem

Wege von Bemposta nach Freixo de Espada

cinta
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cinta kommt man durch das Dorf Ventozello , 100

Bleyglanz , nach der oben gegebenen Nachricht , gebros

chen wird, ferner durch das Dorf Lagoaça, welches mit

vielen Kirschbäumen umgeben war. Der Weg bis Freixo

geht durch ein unangenehmes hugelichtes Land ; zur Lins

ken hat man die Felsen des Douro.

Freixo de Espada cinta liegt in einer hohen

Gegend , aber in einer warmen Vertiefung derselben mit

fruchtbaren Hügeln umgeben , die Wein, Del , Mandeln

und Feigen tragen. Zwischen den Häusern stehen Ulmen

und Maulbeerbaume , so daß der Ort im Sommer wie

von einem grunen muntern Hann beschattet erscheint, und

Dadurch einer der angenehmsten Orter im Reiche wird.

Der Seidenbau ist ziemlich beträchtlich , vielleicht wird

hier die meiste Seide in der ganzen Provinz gewonnen.

Das Wirthshaus war elend ; aber die zuvorkommende

Höflichkeit der Einwohner , welche alle Bedurfnisse hers

ben schafften , ersekte diesen Mangel reichlich. Die Bez

weise der portugiesischen Höflichkeit und Gefälligkeit ers

fährt ein Reisender so oft , daß er fast ermudet, sie zu ers

zählen. Aber mag es auch den Erzähler und den Leser

ermuden , sie sollen doch nicht verschwiegen werden , denn

vielleicht erfahren jene liebenswůrdigenMenschen es einst,

daß Deutsche so dankbar zu seyn streben ; als Portugiesen

gefällig..

Der
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DerDouro ist beynahe eine Stunde von Freixo ges

gegenD. entfernt, der Abhang ziemlich sanft. Eine breite .

gemachteStraße führt dahin, zuerst durch gutes angebaues

tes Land , dann durch Heiden. Das spanische Ufer ges

genüber ist bis an das Flußbette , und bei weitem beſſer,

als das portugiesische angebauet ; gleichsam mit einem

Walde von Delbäumen bedeckt. Ackerbau und Industrie

find uberhaupt , wie ich schon sfter erinnert habe , in

Spanien auf einer höhern Stufe , als in Portugal. Der

Augenschein hat uns oft davon belehrt , aber ich vermag

nicht , die Ursachen zu entwickeln. Gegen Suden ist der

Douro ebenfalls nur anderthalb Legoas entfernt , weil er

in dieser Gegend die Wendung nach Westen macht. Zuerst

steigt man hinter Freixo etwas in die Höhe, dann führt

ein schlängelnder, gut angelegter, größtentheils gepflasters

ter Weg lange und zuweilen sehr steil gegen den Fluß hers

ab. Man geht noch eine halbe Stunde am Ufer hin, und

sekt dann bey der Barca de Alva über den Fluß, um

in die Provinz Beira zu kommen.
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6.

Zweyte Reise durch Trazos Montes.

Bemerkungen über die ganze

Provinz

Wir haben den H. Grafen von H. auf einer Reise bez

gleitet welche durch die Provinz Traz os Montes in so

verschiedenen Richtungen gieng , daß auch keine nur einis

germaßen bedeutende Stelle unbesucht blieb. Aber die

Menge von merkwürdigen Pflanzen , welche er dortgefuns

den hatte , lockte ihn in demselben Sommer noch einmal

zuruck. Er gieng durch Beira über die Estrella und Coims

bra nach O Porto, bereisete dann die Provinz Minho und

kam über die Serra de Gerez auf dem vorigen Wege

nach Traz os Montes. Am 25ten Julius betrat er diese

Provinz bey Vendas novas , er sekte von dort die Reise

weiter nach Montealegre und Chaves fort. Die Eichens

wålder grunten jekt und erheiterten diese Gegenden; um

Montealagre beschäftigte man sich mit der Erndte nicht

viel früher als in Deutschland ; die Wiesen waren mit

Gras bedeckt und zum Theil gemåhet.

Von Chaves wurde der Weg über Vinhaes nach

der Serra de Montezinho genommen. Zuerst bleibt

man

1
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man auf der Fläche von Chaves, dann erhebtman sich bis zu

den alten Schloſse Torre de Monforte, von wo eine

hohe hugelichte Fläche bis zum Dorfe Labucao , 3 Leg.

von Chaves, fortdauert. Von hier blieben noch 5 Legoas

bis Vinhaes in einer sehr bergichten, felsigten , unanges

nehmen Gegend. Der Rabacal bildet ein tiefes Thal.

Vinhaes selbst befindet sich in einer fruchtbaren gut anz

gebaueten Vertiefung des Gebirges , rund umher mit

Bergen, die theils kahl , theils mit Wiesen und Eichens

gebusch bedeckt sind. Bis zum Dorfe Montezinho hat man

noch 5 Legoas. Um die Dörfer befanden sich muntere

Wiesen, einzelne Kastanienbaume standen zerstreut auf

den Feldern und die Hugel schmuckte Eichengebusch. Der

Aufenthalt zu Montezinho ist im Sommer angenehm , Eis

chen und Birken geben überall kühlen Schatten. Des

Morgends und Abends ist es ziemlich kuhl , am Tage

warm. Um das Dorf waren die vortrefflich gewässerten

Wiesen schon einmal gemåhet, aber standen jekt am 31ten

Julius wiederum in vollem Grase. Auf den Bergwiesen

sah man hingegen nur wenig nachgewachsenes Gras. Die

Ausbeute für die Botanik entsprach der Erwartung nicht,

die Mannichfaltigkeit anGewächsen scheint hier nicht groß ;

nur Doronicum Pardalianches, eine seltene Pflanze in

Portugal , zeigte noch einzelne Blumen.

Bras
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Bragança wurde zum drittenmale besucht und bes

lohnte die Aufmerksamkeit durch eine neue Ausbeute für

die Botanik. Das Thal , welches sich am Flüschen Fer

vença in die Höhe zieht , ist besonders reich . Auf der

Serra de Nogueira, 3 Leg. von derStadt, wachsen

ebenfalls seltene Kräuter. Man sah am 4ten August noch

einen langenStreifen Schnee auf der spanischen Sierra

de Senabria , ein Beweis , daß dieses Gebirge an

8000 Fuß über die Meeresfläche erhaben seyn muß. Die

Hihe der spanischen Gebirge wird von den Geographen

weniger gewurdigt, als geschehen sollte ; es giebt viele

Bergzuge im Lande , deren Gipfel sich zu einer Höhe von

8-9000 Fuß und daruber erheben. Man bemerkt dieses

weniger , weil sie schon auf einer hohen Fläche stehen.
:

Von Bragança wurde der Weg quer durch die Pros

vinz über Bornes nach Torre de Moncorvo genommen.

Vis Bornes rechnet man 7 , von dort bis Torre d. M

6 Legoas. Die Gegend ist unbedeutend hugelicht und berz

gicht. Hinter Bornes liegt die Serra de Bornes,

ein felsiges Gebirge , aber mit mannichfaltigem Gebusche

geschmuckt. Das Hauptthal dieses Gebirges verslacht sich

in das Campo de Villariça , dessen oben gedacht

ist. Um Torre de Moncorvo war im August die Vege

tation schon erstorben ; die steilen Abhänge bedeckte kurz

zes
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7.

ges und durres Gras. Nicht weit von Torre de Mons

corvo kommt man auf einer sehr bequemen Fåhre uber den

Douro in die Provinz Beira,

Die ganze Provinz Traz os Montes ist eine Terraſſe

der hohen Bergkette , welche sich durch Gallicien , an den

Gränzen von Portugal hin , von W. nach O. zicht. Ich

nenne Terrassen die hohen Flächen an dem Fuße großer

Gebirge, auf welchen dieses gleichsam zu stehen scheint.

Solche Terrassen sind besonders der pyrendischen Halbinsel

eigen. Die Sierra de Senabria macht einen Bergzug in

Dieser Kette aus ; die Serra de Montezinho , die Serra

de Gerez gehören zu den begleitenden Zugen. Man nennt

nämlich oft Ast oder Zweig eines Gebirges , was genau

genommen, diesen Namen nicht verdient, und was eigents

lich nur ein Bergzug ist , der mit den Hauptzugen beys

nahe parallel fortlauft. Die Abdachung dieser Terrasse

läuft gegen Suden ; alle Flusse entspringen an dem gallis

cischen Gränzgebirge und fallen fast in gerader Linie suds

wårts dem Douro zu. Selbst dieser große Strom folgt

plåklich dem Abhange und fließt gegen Suden , bis ihn

endlich die begleitenden Zuge der Estrella seinen Wegnach

Westen weisen. Der ganze nordliche Theil der Provinz

ist granitisch , dann folgt der Glimmerschiefer ( vielleicht

auch Gneus ) endlich der Grauwackeschiefer oder ältere

Sands

{
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Sandsteinschiefer , welcher sich bis an den Douro erstreckt.

In dem Glimmerschiefer oder dem Gneuse kommen wahrs

ſcheinlich Gånge vor , deren Bearbeitung die Regierung,

wie wir oben gesehen hoben , selbst verhindert.
S

Gegen Norden , wo die Fläche am, höchsten ist,

Herrscht eine für diese Brucken ziemlich kalte Witterung,

ja die ganze Provinz kann wegen ihrer hohen Lage nicht zu

den warmen gerechnet werden. Gegen Suden, wo die

ganze Fläche sich senkt , wird auch das Klima warmer;

Die einzelnen Vertiefungen , z. B. um Mirandella, das

Campo de Villariça kann man heiß nennen. Ueber diese

Fläche selbst erheben sich keine beträchtlich hohe Berge , so

Hoch sie auch über die Meeresfläche seyn mögen, nur kurze,

wenig erhabene Bergzuge scheinen ohne Regel auf der

Terrasse zerstreuet. Doch haben sie , nach einem Blicke

von dem Gipfel der Serra de Marsa zu urtheilen,

wohl meistens eine Richtung gegen S. W. , gleichsam als

wählten sie eine Mittelrichtung zwischen dem galliciſchen

Grånzgebirge und der Estrella. Am meisten scheinen sie

über die Fläche sich gegen Suden zu erheben , oder viels

mehr dort werden mit der Senkung der Fläche die Thåler

tiefer und bekommen eine deutlichere Richtung von N.

nach S.; ohne Zweifel eine Wirkung der schneller herab

stürzenden Gewässer. Der höchste Vergzug ist wohl die

Serra de Montezinho.

Die
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Die Provinz hat einen eigenthumlichen Charakter

die Felsenhausen auf den Ebenen oder auf den Gipfel

verflächter Hugel und Berge. Verbindet man hiemit den

Umstand , daß sie größtentheils kahl ist , so kann man sie

im Ganzen nicht schön nennen. Nur der nördlichste hohe

Rand hat zum Theil etwas vom Minho , schattige Eis

chen oder auch Birkenwälder , zum Theil bekommt er

das Ansehn vom gemäßigtern Europa durch seine großen

Wiesen. Die Flusse schneiden tief ein ; der Douro fließt

in einem tiefen Felsenbette , der Sabor, der Tua , der

Tameja stromen durch tiefe Thåler und an demUfer des

Sabor finden sich die merkwurdigen angenehmen Wälder,

deren oben gedacht ist , der Monte do Azinhal und

die Serra de Navalheira. Die Flora nåhert sich

der spanischen mehr , als dieses in andern Provinzen der

Fall ist ; die Gegenden haben etwas den Castilien ähnlis

ches in ihren offenen nackten Fluren..........

Man nennt die Provinz Traz os Montes, wahrs

scheinlich weil sie von O Porto aus gerechnet , hinter dem

Gebirge , besonders dem Maras liegt. Wenn dieGeos

graphen ihr dem spanischen Namen Tra los montes

geben, so ist dieses eben so , ale wenn man in einer deuts

schen Geographie Cornwallis mit dem franzosischen Naz

men Cornouailles benennen wollte. Man giebt sie ges

wöhnlich
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wihnlich zu groß an; sie soll nämlich 30 Leg. in der Långe

und 20 in der Breite haben , da doch von Vendas novas

über Bragança nach Miranda , also in einer schon sehr

gekrummten Linie , nur 28 Leg. gerechnet werden können ;

von Montezinho nach Torre de Moncorvo sind nur 15

Leg. ImGanzen ist die Provinz nicht schlecht angebauet;

in manchen Gegenden, wie um Torre de Moncorvo, wird

sogarFleiß auf die Cultur gewandt ; man bauet besonders

Noggen und Weizen und die Felder erstrecken sich bis auf

die Höhen in die Nähe der Felsen. Die Ebene von Chas

ves , das Thal um Mirandella , das Campo de Villariça

find sogar ungemein fruchtbar. Auch ist die Proving

nicht trockener , als ansehnliche Theile von Beira , Estres

madura und den übrigen Provinzen , den Minho ausges

nommen. Aber seitdem die Zucht der Seidenwürmer ges

funken ist, findet man außer dem Ackerbaue und denUebers

bleibseln der Seidenerziehung keine Spur von Industrie.

Auch hat die Provinz ungewöhnlich kleine unbedeutende

Städte , und nimmt man die Comarca von Villas

real aus , welche in der Nähe des Weinbaues vom

obern Douro und der Provinz Minho liegt , so fållt dies

ses sonderbare Verhältniß in einem hohen Grade auf.

Dann sind Chaves und Bragança die einzigen Derter,

welche mehr als 400 Feuerstellen haben. Ohne Zweifel

ist der Mangel an Städten und Industrie von großem

Cin
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Einflusse. Es fehlt dem Getrende , welches in Menge ges

wonnen wird, an Absak ; in gutenJahren fållt der Preis

zu sehr, man achtet es nicht , und die Folge davon ist,

wie immer, daß in schlechten Jahren der Mangel sehr

groß und druckend wird. Durch eine wahrhafte Unters

stukung des Seidenbaues könnte sich diese Provinz sehr

heben, durch gute Wege nach dem Minho könnte sie den

Ueberfluß an Korn absehen, und die große Menge ernähs

ren , welche aus dieser kleinen aber volkreichen Proving

jährlich auswandert. Die Einwohner scheinen Hang

zum Fleiße zu haben , es kommt nur darauf an , daß die

Regierung sie unterſtust, oder vielmehrihnen keine Hinders

nisse in denWeg legt, und daß die Guterbesiker , welchen

der größte Theil desLandes gehört, ihren wahren Vortheil

einsehen , selbst ihr Land bauen, und nicht durch übertries

bene Verpachtungen den Pächter und die Bauern in der

Armuth erhalten. Dem königlichen Hause von Bragança

gehört selbst ein ansehnlicher Theil der Provinz und dieser

ist nicht am besten cultivirt.

ImJahre 1762 wurde fast die ganze Provinz von

den Spaniern erobert. O Reilly drang über Miranda

ein , seine Armee breitete sich uber den größten Theil der

Provinz aus , und selbst Chaves wurde eingenommen.

Nun wollte O Reilly durch den Minho nach O Porto

gehen.

1

1
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gehen. In den engen Påssen des Minho stellte sich ihm

ein zusammengelaufener Haufen von einigen hundert

Bauern entgegen , zwar schlecht bewaffnete undisciplinirte

Truppen , aber brave tapfere Bewohner jener Thaler, anz

gefeuert durch Vaterlandsliebe und Haß gegen die Spas

nier. O Reilly gieng zuruck. Traz os Montes hatte

sehr gelitten , die Spanier fanden hier nicht langer Uns

terhalt und giengen nun über den Douro auf Almeida

los.

Zweyter



Zweyter Abschnitt.

Die Provinz Eutre Douro e Minho.

I.

Zusake zu den Nachrichten von der

ersten Reise durch diese Provinz.

Auf unserer ersten Reise, welche im zweyten Theile S.

58. beschrieben ist , nahmen wir den Weg gerade von

OPorto nach dem Gerez , und von dort zuruck nach Pezo

da Regva. Ich habe O Porto bereits geschildert ; diese

Stadt , welche einem Fremden unter den portugiesischen

Städten den angenehmsten Aufenthalt gewähren wird.

Nur fehlen die angenehmen, mannichfaltigen Gegenden

um Lissabon ; alles vereinigt sich um Porto in dem romans

tischen Thale , das man mit einem Blicke übersicht , und

das man daher endlich ohne Zweifel zu oft sieht. Der

3 D Weg

1
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Weg am Strome hinauf und abwärts nach dem Forte

St. Joao da Foz (von Foz Ausfluß , Faux , nicht de

Fez , wie im 2ten Theile S. 68. durch einen Druckfeh

ler steht ) , erschöpft die ganze Landschaft. Aber man hat

die reizenden Thåler der Provinz ungemein nahe ; Thåler,

die vielleicht in einem kåltern Klima rauhe wuste Gegens

den veranlassen wurden, die aber hier ihren kühlen Schats

ten mit der brennenden Sonne, dem heitern Himmel dies

ser Gegenden vereinigen , und einen gewissen Zauber vers

breiten, der beständig in meiner Erinnerung bleiben wird.

Ein fleißiges , gutmuthiges Volk bewohnt diese Thåler-

diese Thalbewohner waren es , welche 1762 die spanische

Armee zurückdrängten - ein ordentliches Volk , denn

auch sogar die Arbeiter dieser Provinz , wenn sie auswans

dern , wählen sich einen Anfuhrer (capataz nicht caputaz,

2ter Th. S. 75. ). Bey allen diesen Vorzugen der Pros

vinz, wird man es mir glauben , daß unter den vielen

Ausländern , welche sich zu Porto aushalten , äußerst wes

nige mehr als die Stadt , und höchstens den obern Dours

sehen ? Ich habe viele Englånder und andere Ausländer

gesprochen , die zu Porto gewesen waren , äußerst wenige

aber, die Braga oder den Gerez gesehen hatten.

: :

OPorto hat zwar noch alte zerfallene Mauern, auch

amFlusse auf derOstseite einen altenThurm, gleich einem

Kastell,

1
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Kastell , ist aber doch sonst eine völlig offene Stadt. -

DieHäuser verbreiten sich außerhalb derRingmauern und

bilden vier Vorstådte. Die beyden schonen Gassen im

untern Theile der Stadt heißen Rua dos Flores und

Rua nova dos Inglezes. Der Strom soll hier

800 Fuß breit seyn. In der Stadt selbst sind nur acht

Klöster. Villanova do Porto ist , wie man von einer so

nahen Stadt erwarten kann , den Einwohnern von

OPorto zum Trok bedeutend geworden. OPorto gehörte

sonst den Bischofen , mit welchen die Könige von Portus

gal unaufhörlich Zankereyen hatten. König D. Affonso

III. befahl , daß alle Schiffe zu Villanova anlegen , auss

laden und ihre Abgaben bezahlen sollten, der Stadt ges

genüber zum großen Nachtheil. Die Streitigkeiten wurz

den bengelegt , die Stadt O Porto fiel an die Krone,

aber Villanova bleibt bedeutend , weil das flåchere Ufer

Hiermehr Plak zu Magazinen und dergl. darbietet, als das

steile, felsige an der andern Seite.

Braga, eine offene Stadt, gehört zu den ältesten im

Reiche. Man findet nicht allein römische Munzen dort,

man hat Ueberbleibsel von romischen Wasserleitungen und

einem Amphitheater gefunden. Die Cathedralkirche soll

nach einigen Schriftstellern ein römischer Tempel gewesen

seyn ; ich habe nur die Bauart bemerkt , welche man ges

wohnlichD2
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wohnlich die gothische nennt. Was ich aber Theil 2.S.

76 von der Gerichtsverfassung gesagt habe , kann ich nicht

verburgen ; einen Corregedov und zwey Juizes de Fos

ra hat die Stadt allerdings. So viel weiß ich, daß uns

keiner von ihnen beschwerlich fiel.

:

1

Den kleinen Badeort, das Caldas und das Gebirge

umher , die Serra de Gerez , von den Alten Jures

sus genannt , habe ich Th. 2. S. 82. weitläuftig bes

schrieben. Ich finde in keinem Schriftsteller etivas mehr

über diesen Ort , als die oberflächliche Angabe , daß sich

in diesem Gebirge warme Båder befinden, Man hat also

ohne Zweifel erst in spåtern Zeiten angefangen, sie zu bes

suchen, Dafür sind auch die Einrichtungen höchst erbarms

lich. Wirthshäuser sind zwar da , haben aber nur für

Pferde Raum, und wer nicht durch gute Freunde vors

her in Villar de Veiga ein Quartier hat bestellen

lassen, läuft Gefahr, gar keines zu bekommen, da hier der

Zufluß von Fremden sehr groß ist. Alle Häuser gehören

Einwohnern von Villar de Veiga , und stehen im

Winter leer. Eine Familie , welche sehr spåt kam, mußte

unter Zelten zubringen. Wir würden ebenfalls keine

Wohnung bekommen haben , håtte sich nicht ein Englåns

der, ein Kaufmann von O Porto , Herr William

Nassau, welcher den Herrn Grafen v. H. gar nicht

kannte,
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kannte, unserer auf eine höchst gefällige Weise angenome

men. Durch ihn waren wir bald in einer bequemen

Wohnung. Ich mache mir ein Vergnugen daraus, diesen

feinen liebenswůrdigen Mann hier zu nennen, da mir

Th. 2. S. 98. ein Ausdruck entschlupft ist , welchen man

auf, die ganze Nation deuten,könnte. Einige Reisebe

schreiber , besonders und zuerst Englander, nicht Murphyr

den ich gern ausnehme , haben sich dummstolz über die

Portugiesen geäußert, und diese hatte ich im Sinne.

r

Die Lebensmittel , welche man hier verkauft , sind

Rindfleisch , Huhner , Schinken , Speck, saurer Landwein

(vinho verde) selten besserer Wein von Douro (vinho

maduro ) , Kohl , Salat , Zwiebeln , Essig , Del , Salzi

Orangen , Zucker , selten Kirschen oder Birnen. Wer

damit zufrieden ist , kann hier ohne Beschwerde leben,

wer mehr verlangt , muß es eine Legoa weit von Villar

de Veiga holen lassen. Sonst ist alles wohlfeil , nur der

Unterhalt der Pferde sehr kostbar, und fast dreymal so

theuer, als zu Lissabon. Man macht zwar Heu , aber

man låßt es so lange im Freyen trocknen, daß es kraftlos

wird , und Gerste ist hier selten. Ein Landmann aus

Villar de Veiga , Joze Pereira, der Sohn von

Joze Pereira, ist ein vortrefflicher Fuhrer auf dem

Gebirge. Er weiß nicht allein die Wege genau , er kennt

Die
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die Merkwirdigkeiten des Gebirges , die romische Brucke

und die råmischen Meilenzeiger , die Verter wo sich Berga

krystalle , Stangenschirle und wilde Ziegen finden , ja er

weiß sogar die sehr einzeln stehenden Taxus- und Vogel

beerbaume, und den einzigen Busch vom Mehlbaum

(Cretaegus Aria), an einem wilden steilen Abhange.

Da ich hier einmal Namen nenne , so darf ich die

liebenswürdige Familie nicht vergessen, welche uns in dem

Dorfe Villarinho do Furno auf eine gefällige,

Höchst liebenswürdige Weise aufnahm. Der Hausvater

Hies Manoel de Outeiro, seine Frau Donna. Cu

fodig. Aus den einsamen Thälern der Schweiz hat das

Gold der Reisenden schon långst die uneigennůzigeFreunds

lichkeit und Gefälligkeit verscheucht; ein wuthend gefuhrs

ter Krieg hat gemacht , daß wir die Schweizersitten ihrer

Bergbewohner nur aus Hallers Alpen kennen. Sind

vielleicht jene Tugenden in die friedlichen Thåler des

entfernten , verlohrenen Gerez geflohen ? Am Ufer des

Homem wohnt ein anderes Hirtenvolk ; ein neues Arkas

dien wird von felsigen Gebirgen umschlossen ; dort em

pfångt den Wanderer unbeschränktes Zutrauen , eine uns

getrubte Heiterkeit , und ein geschwåkiger Frohsinn , der

gleich dem rieselnden Bache die Stunden uns raubet. -

Mögen nur einzelne Kräuterkenner die Felsen der Serra

5.4

Y

amarella
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amarella besteigen , und mogen von diesem Völkchen

alle neugierigen Reisenden entfernt bleiben , damit sie es

nicht durch Gold und Lob und Laune verderben.

Doch so leicht ist dieses nicht zu befurchten , denn die

Wege in dem höhern Theile des Minho sind außerst

schlecht , und erschweren die Reise zu den Bådern sehr.

Mit Fuhrwerk ist durchaus nicht fortzukommen; die Eins

wohner bedienen sich selbst nur kleiner hölzernen Karren.

Mannspersonen müssen auf Mauleseln reiten, denn gute

Pferde sind nicht allein schwer zu haben , sondern taugen

auch nicht gar sehr für diese Gebirgspåsse. Frauenzimmer

mussen sich der Sänsten bedienen , welche von zwey Pfers

den oder Mauleseln getragen werden; eine nicht gar bee

queme Art fortzukommen, vorzuglich weil diese Sanften

klein und dicht verschlossen sind , daher man sich der Hike

in ihnen nicht aussehen darf. Uebrigens aber gehen die

Pferde und Maulesel , wenn sie an dieses Tragen gewohnt

sind , ungemein sicher , und man läuft auf sehr schlechten

Wegen gar keine Gefahr. Der Hohlwege und engen Påsse

wegen , sind die Thiere mit vielen Schellen behångt. Es

ſcheint , als ob diese Art zu reisen vormals durch ganz

Portugal sehr gewöhnlich gewesen sey. Jest scheint sie in

den südlichern und flachern Gegenden aus der Mode zu

kommen.

:

Man
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Man hat in diesen Gebirgen die Gewohnheit , die

Manszapfen in kleinen Häusern zu verwahren, welche auf

ſteinernen Säulen ruhen , und Huhnerhäusern gleichen.

Das gewöhnliche Brot besteht hier, wie im ganzen Minho,

aus einem Gemenge von Roggenmehl und Mansmehl,

und heißt Broa , ein Name, welche dem deutschen Brot

sehr ähnlich ist. Man drischt hier meistens, wie im nords

lichen Portugal , das Korn , und dieses geschieht sogleich

nach der Erndte. Die Drescher stellen sich in zwey Reis

Hen gegen einander uber , und lassen die Dreschslegel in

einem langsamen Tact auf einmal fallen. Diese sonders

bare Art haben wir hin und wieder in Minho bemerkt.

:

Das merkwürdigste Naturproduct des Gerez - Gebirs

ges ist die wilde Ziege , von der ich Th. 2. S. 92, eine

kurze Beschreibung mitgetheilt habe. Ich hoffe , wir were

den den Naturforschern eine vollständige Abhandlung über

Dieses Thier vorlegen können , begleitet von einer sehr ges

nauen Abbildung nach dem kurz vorher geschossenenThiere,

von dem Herrn Grafen v. H. Ich habe gesagt , dieses

Thier sey Capra Aegagrus ; eine Behauptung , welche Erz

läuterung erfordert. Der vortreffliche Zoologe Pallas *)

lehrte uns zuerst dieses Thier als die Stammart der zahe

1

men

*) Siehe dessen Naturgeschichte merkwürdiger Thiere. XIte

Samml. S. 42. folg.
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men Ziege kennen, und liefert uns eine Beschreibung und

Abbildung des Schädels mit den Hörnern , welchen

Omelin der jungere aus den Persischen Gebirgen am Kas

spischen Meere gesandt hatte. Die Gestalt der Hörner, so

wie des Schädels, zeigt , daß die portugiesische Ziege Dies

sem Thiere am nächsten verwandt ist . Die kurzeBeschreis

Bung , welche Gmelin von dem Thiere selbst giebt , das

aus dem Grauen und Röthlichen gemischte Haar, der

schwarze Striemen långs dem Rücken und andere Kenns

zeichen passen auf unser Thier vortrefflich. Eben so kommt

die Beschreibung der Bezvarziege, von Kämpfer, sehr gut

damit überein, Das Thier , sagt er , hat die Gestalte

Farbe und den Wuchs eines Hirsches , den Bart und die

Größe einer Ziege , kurzes, aus Grau und Roth gemische

tes Haar. Daß dieses Thier sich auch in andern Gegens

den als um das Kaspische Meer und in Nord - Indien, sos

gar in Europa finde , behauptet ebenfalls Pallas. Er

führt aus Gesners Thiergeschichte die Worte eines Cajus

an , welcher ein aus dem nördlichen Afrika nach England

gebrachtes Thier beschreibt , so wie Ridingers Abbildung

eines sogenannten Steinbocks. Aber des erstern Beschreis

bung und des lektern Abbildung passen nicht ganz. Es

soll indessen noch jest wilde Ziegen auf der Insel Tavos

lara bey Sardinien geben , wie Cetti in seiner Naturges

schichte von Sardinien sagt , allein ich vermisse dort eine

genaue



53
-

genaue Beschreibung. Nach Pausanias gab es wilde Zies

gen in Sardinien , und Varro redet von wilden Ziegen

auf der Jusel Caprasia und dem festen Lande von

Italien *) , Das Clima aller dieser Gegenden , Nords

Persien und Nord - Indien , Italien , Portugal stimmt

sehr gut mit einander überein , denn wenn auch Persien

und Indien mehr gegen Såden liegen , so sind dafür dort

Die Gebirge höher als in Italien und Portugal. Kurz

ich zweifle jest nicht , daß wir die Stammart der Hauss

ziege an den äußersten Gränzen von Europa wieder gefuns

den haben, und es scheint mir, als ob diese Thatsache keine

ganz unbedeutende Bereicherung der Naturgeschichte sey.

Auf der Ruckreise von Gerez gingen wir über Vil

lar de Veiga , und weiter sudwärts über eine hölzerne

Brucke , wo der Rio das Caldas , welcher durch das

Thal der Båder fließt , in den Rio Caldo fållt , der

von Montealegre herabkommt. Die Gegend ist hier aus

Berst angenehm. Ferner kamen wir vor der Kirche von

Carniçada vorbey , bey welchem die nächste Apotheke

für den Badeort sich befindet. Hier übersieht man noch

zuleht die ganze Serra de Gerez. Weiter gingen wir

über Pardieiros , Nossa Senhora do Porto ,

den Fluß Ave , die Abtey Villa Cova, Fafe, Lixe

*) DeRe rust. L. 2 c. 3. p. 232. ed. Schneideri.

bis
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bis nach Amarante. Einige dieser Namen siad im

zweyten Theile durch Druckfehler verändert , als Fofe

statt Fafe , Padrieiros st . Pardieiros . Ama

rante gehört zu den angenehmsten Städten im Minho ;

die schine Brucke über den Tamega oder Tamaga

war erst vor zwey Jahren erbauet und hat Rundele zum

Siken. Sie ist der Versammlungsort der' sehr gesellschafts

lichen Einwohner an Sommerabenden. Die Vorstadt jens

seits des Stroms heißt Covelo , und gehört als ein Be

sonderer Ort zu einer andern Comarca. Die Brücke

und der Strom , die Aussicht auf einen waldigen Hugel

machen eine reizende Verbindung ; an dem Fluffe sind hier

und da Lauben für die Badenden angelegt.

Ueber die Serra de Marav ist die Granze zwis

schen Entre Minho e Douro und Trazos Mon

tes gezogen ; das Dorf Campeãodo oder Campeam

liegt schon in der lektern Provinz. Ich erinnere hier, daß

der Schiefer , woraus die höchsten Gipfel dieses Gebirges

bestehen , wohl nicht achter Thonschiefer, sondern Grauz

wackeschiefer ist , der den Uebergang zu dem erstern macht.

Das unbekannte Fossil , wovon ich im zweyten Theile ges

redet habe, ist eine merkwurdige Abänderung des zuerst

von Karsten bestimmten Chiastolits , und vor kurzen hat

man ein ungemein ähnliches Fossil im Bayreuthischen

gefunden.

2.
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2.

1

Winterreise über die Serra de Mara ,

Guimaraens und die Serra de

Gerez.
i

Wir wollen nun die Gebirge des Minho in ihrem Wins

terkleide sehen. Auf der ersten Reise nach Traz os Mons

tes im Anfange des Jahres 1800 kam der Hr. Graf v. H.

über diese Gebirge absichtlich , um die kryptogamischen

Pflanzen , welche zu dieser Jahreszeit bluhen , aufzusu

chen. Die Estrella hatte er schon besucht und am 25ten

Februar war er zu Pezo da Regoa. Wie verschieden

war die Gegend von der , welche wir zwen Jahre vorher

im Julius sahen. Der Strom im Sommer so seicht, daß

er sich beynahe durchwaten ließ , war jest äußerst anges

schwollen , und hatte die Spaziergänge an seinen Unfern

unter Wasser gesekt. Mit Sudwestwind hielt ein kaltes

regnichtes , unfreundliches Wetter unaufhörlich an und

die Vegetation war noch sehr zuruck. Das Thal vom

obern Douro hat ganz die Natur der castilischen Gegens

den , im Sommer äußerst heiß , im Winter unfreundlich

kalt. Den unangenehmen Zustand der Reisenden vers

mehrte die Wein - Compagnie vom obern Douro noch das

durch , daß sie einen abscheulichen , von verdorbenen Sas

chen

L

1
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:

chen zusammengebraueten Wein verkaufen lies. Den besz

sern hatte sie überall aufgekauft und ins Ausland geschickt,

da sie aber den Alleinhandel mit Wein auch in diesen Ges

gendenund der Stadt Porto besikt , so kann sie die Eins

wohner zwingen , den schlechten Wein zu trinken. Es ist

wahrlich kein Wunder , daß man sich im Anfange dieser

Compagnie widersehte , und daß sie nur durch Gewalt

konnte eingefuhrt werden.

Am 2ten Mårz stürmte und regnete es unaufhörlich

auf der Serra de Marao. Die Kuppen waren mit

Schnee bedeckt , aber an den Wegen gegen Campeas

bluhte das wohlriechende Veilchen , eine in Portugal sels

tene Pflanze , welche wir vorher nur auf der Serra de

Monchique gefunden hatten. In der Nacht auf den

sten Mårz war durchaus etwas Schnee gefallen.

Der Weg von Campeas nach Guimaraens ,

welches 6 Legoas entfernt ist , gieng zum Theil durch ans

genehme gut bebauete Minho Thåler , zum Theil über

beträchtliche unwegsame Berge. Guimaraens , eine

Villa, aber Hauptstadt einer Comarca, gehört zu den

wichtigsten Städten im Reiche. Sie liegt in einer kleis

nen, långlichen, mit Hugeln und nicht sehr hohen aber

felsigen Bergen eingefaßten Fläche , die sehr fruchtbar und

nach

:



62 -

üach Art der Provinz mit Feldern und Wiesen überall bes

deckt ist. Die Felder sind durch lebendige Zäune von

Quitten und andern Gestrauchen in viereckige Stücke abz

getheilt , und ihre Rånder durchgängig mit abgeköpften

Eichen besekt , welche die langen Weinranken der daneben

gepflanzten Weinstöcke unterſtuken. Die Stadt selbst ist

gut gebauet , hat viele sehr nackte Häuser , breite heitere

Gassen , man bemerkt eine größere Reinlichkeit , als in

den meisten andern portugiesischen Städten, viel Betriebs

samkeit, eineMenge Werkstätte und Kauflåden mit feinen

Waaren angefullt. Alle Häuser sind weiß getuncht , und

fast alle mit Glasfenstern versehen , welches in den kleis

nern Städten in Portugal und Spanien selten , in den

Dörfern fast nie der Fall ist. Es giebt einige große und

hubsche Plåke, und verschiedene haben an den Seiten

Laubengånge. Man theilt die Stadt in die Altstadt und

Neustadt ; jene liegt hoher und in ihr befindet sich ein

altes Schloß nebst ein Paar alten viereckigen Thürmen.

Eine hohe Mauer mit Zinnen umgiebt sie , doch befindet

sich ein beträchtlicher Theil des Ortes außerhalb der

Mauer. Hier sieht man ein reiches königliches Collegiats

ſtift mit einer schinen Kirche , welche König D. Joas I.,

der Erbauer von Batalha, hat wieder aufbauenlassen. Ein

wunderthätiges, Marienbild gab nicht allein zu diesem

Stifte , sondern auch zur ganzen Stadt Guimaraens die

Verz
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Veranlassung. Man findet eine weitläuftige Beschreis

bung dieser Kirche und der andern Merkwürdigkeiten von

Guimaraens in den Delices d'Espagne et de Portugal

von Colmenar.

Guimaraens war die erste Residenz der Könige von

Portugal ; dort residirten Graf Henrique und sein Sohn

D. Affonso Henriquez , der erste König von Portugal.

Dieser führte Krieg mit seiner Mutter, welche ihm das

Reich vorenthalten wollte ; er uberwand sie und legte sie

in Fesseln. Sie wurde von dem Könige von Castilien ges

racht , der in Portugal einruckte , überall Affonso besiegte

und ihn in Guimaraens einschloß. Die edle That eines

•Portugiesen rettete Affonso . Egaz Moniz geht ins spanis

sche Lager , versichert dem Könige von Castilien , daß Afs

fonso sich unterwerfen wurde , daß er den Vertrag zu

Stande bringen wolle , und zugleich bittet und beredet

er den König, die Belagerung aufzuheben. Der König

trauete seinen Worten und gewährte ihm seine Bitte.

Egas Moniz geht nach Guimaraens zuruck , die Belagers

ten erhohlen sich und Affonso verwirft nun mit Verachtung

die Vorschläge des Königs von Castilien. Aber Egaz

Moniz bleibt nicht in Guimaraens , mit seinem Weibe

und seinen Kindern geht er in das spanische Lager und

bietet sein und seiner Familie Leben dem erzurnten Könige

von
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von Castilien dar. Dieser edler, als die Carthaginenser,

verzich dem zweyten Regulus. Camdes , der keinen der

Dichtkunst wurdigen Umstand in der portugiesischen Ges

schichte vergist , erzählt auch die edle That des Egaz Moz

niz , aber ich finde keine ausgezeichneten Schinheiten in

Den Stellen , wo er davon redet.

:

In der Gegend von Guimaraens finden sich warme

Båder. Das eine S. Miguel das Caldas , auch

Caldellas und Lameiro genannt , hat den meisten

Ruf. Man geht erstlich fast eine Stunde auf der breiten

gemachten Straße nach O Porto zu , dann linksab noch

drey viertel Stunden durch ein gut angebauetes Land.

Der Badeort selbst besteht aus zerstreueten, kleinen, ganz

artigen Häusern , wovon die besten vor kurzem von wohls

Habenden Leuten gebauet worden. So gehört eines der

besten dem Juiz de Fora und ein anderes dem Prior

von Barcelos. Die Eigenthumer vermiethen sie in

der Badezeit mit vielem Gewinn. Die Quellen selbst lies

gen in einer kleinen Fläche. Ein großes Bad ist mit eis

nem hölzernen Hause überbauet , aber , wie alle übrigen

Båder im Reiche , weder bequem noch anständig einges

richtet... Andere Badehutten liegen zerstreuet daneben.

Von der Wärme des Wassers ließ sich wegen des wilden

Winterwassers nicht urtheilen. Die große Quelle warnur

lau,
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lau, etwa 20° R. und schmeckte ziemlich stark nach Schwes

felleber. Eine der kleinern war heiß , fast 40° R. und

schmeckte eben so , doch schwächer. Rings umher ist der

Plak etwas geebnet , und mit einigen Reihen Pappeln

besekt. Vor einiger Zeit sind hier die Ruinen romischer

Båder mit Fußboden von Mosaik gefunden worden. Das

andere Bad, S. Antonio de Taipa oder Vizella,

liegt eine Legoa von Guimaraens , auf dem Wege nach

Braga. Alle Quellen entspringen aus Granit.

Von Guimaraens bis Pardieiros sind vier Legoas.

Die Gegend ist nicht sehr bergicht , doch steigt man im

Ganzen. Der Weg von Pardieiros bis zum Bade im

Gerez ist schon oben beschrieben worden. Da der Bades

ort im Winter weder bewohnt noch besucht wird , so

mußte man erwarten , alles leer und einsam zu finden,

aber wider Vermuthen wurde alles durch eine Menge

Maurer und Handlanger belebt , welche beschäftigt was

ren , theils neue Häuser aufzufuhren , theils alte auszu

puken. Seit unserm lekten Aufenthalte waren verschie

dene neue Hauser erbauet , und die ganze Anstalt schien

sich immer mehr zu vervollkommnen. Zwey so nahe Bås

der , wie die im Gerez und bey Guimaraens , bende in

ihren Wirkungen sehr ähnlich , und beyde stark besuchty

beweisen , daß es viele wohlhabende Leute in dieser Pros

3
E

vinz
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ving giebt, daß dort ein gesellschaftlicher Ton herrscht,

und endlich , daß es jekt dort Mode ist , Båder zu besus

chen. Warum ich nicht den naturlichsten Schluß daraus

ziehe , daß nämlich das Wasser sehr heilsant ist , könnte

man fragen. Aber unter den vielen Menschen , welche

sich mit uns in Gerez befanden, schienen kaum vier oder

fünf bedeutend krank, die meisten hielten sich offenbar

des Vergnügens wegen dort auf.

Obgleich jekt, am 13ten März, die Eichen noch nicht

ausgeschlagen waren , so machten doch die verschiedenen

Heidearten , besonders Erica arborea , der Erdbeerbaum

(Arbutus Unedo), der Agereiro (Prunus lusitanica),

der Tinus (Viburnum Tinus), die Abhänge der Berge

ganz grån. An den Bächen und sonnigen Plåken blühe

ten Narcissen (Narcissus lusitanicus oder N. triandrus

einiger Schriftsteller ) und Anemone nemorosa. Im

Thale selbst lag nirgends Schnee , ungeachtet der Strenge

des Winters von 1799-1800 , sondern nur in den obers

sten Flächen , um die Kuppen des Gebirges und um den

Gipfel , Murro de Burrageiro , selbst , doch nicht

so viel, daß er das Besteigen verhindert hatte. Den

Weg zum Gipfel hinan zierte der Frühlingssafran (Gro

cus vernus. ) Außerdem fanden sich viele nordische Pilze

und Moose und vermehrten das Verzeichniß der portugies

sischen
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sischen Gewächse. Aus diesem allen erhellt , daß der

Höchste Gipfel des Gerez gewiß nicht hoher als 3000 Fuß

über die Meeresfläche erhaben ist, wie ich ihn Th. 2.

S..95. angegeben habe. Die ganze Provinz Entre Douro

e Minho senkt sich , mit Trazos Montes verglis

chen , ungemein abwärts , die Thåler liefern die meisten

Producte des sudlichen Portugals , und die vielen Berge

sind nur über die tiefen Thåler etwas erhaben, sie selbst

gehören, im Ganzen genommen, nicht zu den ansehnlich hos

hen Gebirgen. Das ganze Land scheint von den Gewäss

fern , welche von der hohen Gränze der Provinz Traz

os Montes herabsturzen , durch das Ausspühlen des Bos

dens, gleichsam in tiefe Thåler zerschnitten. Die Abdas

thung der Provinz geht nach Westen , oder vielmehr nach

W. S. W. , wie man an dem Laufe der Flusse auf der

Karte bemerken kann.

E2
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3

Dritte Reise durch den Minho. Villa

do Conde. Barcellos. Der Lima.

Vianna.
"

f

Noch war ein nördlicher Theil der Provinz Entre Dour

{

e Minho nicht untersucht , und wir waren noch nicht

bis an die Ufer des Flusses Minho selbst gekommen. Die

Ufer des Tejo , die Ufer des Douro und anderer Flüſſe,

hatten uns viele seltene Pflanzen geliefert , sie hatten die

portugiesische Flora mit Pflanzen bereichert , deren Saas

men ohne Zweifel aus Spanien herabgespuhlt waren.

Ein Gleiches ließ sich von dem Minho , einem sehr bes

tråchtlichen Flusse erwarten. Nachdem also der Hr. Graf

v. H. Traz os Montes durchkreuzt, die Estrella und einen

Theil von Beira durchsucht hatte , wandte er sich nach

O Porto , wo er am 3ten Julius 1800 ankam. Die

Stadt ist aus der ersten Reise bekannt, Von hier nach

Villa do Conde sind 4 nicht starke Legoas. Zuerst

muß man die obere Stadt hinansteigen , dann hat man

einen fast immer flachen Wegzwischen Feldern undHecken,

endlich etwas Sand . Villa do Conde ist eine måßig

große Villa an dem kleinen Flusse Ave, der aber durch

die Nähe der See, welche nur eine halbe Stunde ents

fernt



69

-

fernt ist , ben der Stadt selbst eineBreite von 200Schrit

ten erlangt, und einen kleinen Hafen bildet. Doch ist

der Seehandel unbedeutend und besteht in etwas Küstens

handel mit Fischen u. dergl. Gegenåber kommt man erst

Durch den ebenfalls nicht kleinen Ort Azurar. Eine

schlechte hölzerne Brucke wurde jekt in eine steinerne vers

wandelt und deswegen Zoll erhoben. Die Gegend ist

flach und sandig , folglich nicht sehr angenehm. Erst in

einer Entfernung von ein bis zwey Stunden gegen N.

und D. erheben sich Hugel. Von einem der nächsten in

N. geht eine meilenlange Wasserleitung auf einfachen nies

drigen Bogen bis zumOrte.

Bis Barcellos , 3 Leg. weiter, ist die Gegend hus

gelicht, hin und wieder bergicht und ganz im Character

Der Provinz. Thåler und sanfte Anhöhen mit Mays bes

pflanzt , die Felder mit niedrigen Eichen umgeben , in

welchen der Weinstock sich hinauf schlingt , die Wege dicht

mit hohen Bäumen und Hecken eingefaßt , überall Båche

und Quellen äußerst erquickend in der hier oft sehr großen

Hike. Die Berge sind auch hier kahl und mit Hende bes

deckt. Das Land trågt Mans , eine Art Schminkbohnen

(Fejao fraidinho, Dolichos Catjang ) etwas Flachs und

Obst. Es übertreffen also die Reize dieses Landes seine

Fruchtbarkeit ; und man nennt es den Garten von Portus

gal,

1
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gal , weil man an den heißesten Tagen immer unter einent

Dichten Schatten zwischen kühlen Bächen reisen kann. Die

Villa Barcellos ist die Hauptstadt einer Comarca,

welche dem Hause von Bragança gehört , und ein bes

trächtlicher , netter Ort , mit guten Häusern und Gassen.

Er liegt an dem kleinen Flusse Cavado , über welchen

eine schöne steinerne Brucke führt. Es war eben Jahra

markt , und ein großer Zusammenfluß von Menschenzeigte

Die Bevölkerung der Gegend. Von Barcellos bis zum

DorseS. Julias sind zwey starke Legoas , von dort bis

Ponte de Lima 2½ Leg. Der Weg führt beståndig

durch die der Provinz eigenthumlichen Gegenden, nuv

sind die Niederungen noch uppiger angebauet.

:

1

Ponte de Lima ist eine mittelmäßige Villaz

aber ein nicht schlechter Ort. Das Wirthshaus ist sehr

gut, es liegt außerhalb des Fleckens auf einem großen

freyen Plake , nicht weit vom Flusse Lima und der bes

ruhmten steinernen Brücke über denselben , wovon der

Ort seinen Namen hat. Vor dem Hause steht ein großer

offentlicher Springbrunnen mit vortrefflichem Waſſer.

Der Lima ist wegen seiner schönen Ufer ein so gerahmter

Fluß , daß man in ihm den Lethe finden will , der die

römischen Heere so sehr bezauberte , daß sie ihn nicht, wies

Der verlassen wollten. Er fließt , als ein ursprunglicher

Berg



Bergstrom, in einem weiten Bette über Gruß und Sand

fanft und klar daher. Sein Wasser wird von der Sonne

sehr erwärmt , und daher zum Baden gesucht und ges

schäßt. Oft verbirgt er sich dicht andem bebaucten Lande,

und dann begleiten schattige Gånge zwischen Gebuschen

und unter Eichen seine User , aber meistens fließt er mits

ten in seinem Bette , und die schattigen Wege laufen in

ziemlicher Entfernung von ihm hin. Die Gegend ist im

Ganzen flach , hin und wieder sanft hugelicht, nur in

einiger Entfernung sieht man rings umher einzelne Berge.

Die Ufer des Lima zeichnen sich also auf keine Weise vor

den übrigen Gegenden derProvinz durch ihre Schönheiten

aus, ja sie stehen vielen , was. Die erhabenern Schönhei

ten betrifft , weit nach, und haben ihren Ruf wahrscheins

lich durch die Fläche der Gegend erhalten , welche die

Spaziergänge hier weniger beschwerlich machte , als au

andern Orten. Auch muß man das Vergnügen der Pors

tugiesen an flachen Gegenden in Anschlag bringen , und

wahrlich Ebenen gehören zu den so seltenen Erscheinungen

im Reiche , daß sie sogar auf uns , die wir ursprunglich

gebirgigeGegenden vorzogen, angenehme Eindrucke machs

ten. Schon das Wort planiça ist Lob einer Gegend,

und der Portugiese spricht es immer mit sichtbarem_Be

hagen aus.

Der
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Der Lima ist für die Portugiesen das geworden, was

für die Franzosen in ihren frühern Romanen der Lignon

war. Einer ihrer bessern Idyllendichter , Diogo Bernars

des, wurde an seinen Ufern, zu Ponte de Lima, gebohren.

Er lebte bald nach Camses , und schrieb eine Sammlung

von Gedichten , vorzuglich Idyllen , welcher er den Titel,

Lima, gab. Schon Camves und die ältern portugiesischen

Dichter nannten die Schafer nach dem Namen des Flus

ses , woran sie ihre Heerde weideten , und jener läßt oft

einen Duriano in seinen Eklogen singen. Die übrigen

portugiesischen Flusse hatten keinen Namen , der sich so

leicht verändern ließ, und der den Schäfer vom Tejo muß

Camoes Anzino nennen. Desto wohlklingender war

Limiano ; ja wenn Manoel de Faria e Sousa Recht hat,

so bediente sich schon Camses desselben. Diogo Bernardes

soll nåmlich einen gelehrten Diebstahl begangen , und sich

Idyllen von Camões zugeeignet haben. Manoels Gruns

de überzeugen mich nicht , Camoes war nie in diesen Ges

genden , und Manoel vergåttert seinen Dichter Camoes so

sehr , daß er ihm jedes schöne Gedicht zuschreiben mochte.

Dem sey , wie ihm wolle , in den Idyllen der Portugiesen

fingt Limiano neben Duriano und Anzino ; sanss

✓ter fließt der Strom , sagen sie , um die Klagen der Liebe

zu hören.

Am Ausflusse des Lima, drey Legoas von Ponte de

:

Lima,
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Lima, liegt Vianna , eine Villa , die Hauptstadt einer

Comarca, und ein beträchtlicher Ort von etwa 7000

Einwohnern. Der Ort ist befestigt , besonders aber vers

theidigt das Castell von Santiago , den Eingang des

Hafens , der vormals sehr bedeutend war, jest aber verz

fandet und nur für kleinere Schiffe brauchbar ist. Allein

nicht sowohl als Festung ist diese Stadt in militärischer

Rucksicht merkwurdig, sondern weil dort der Militårs

Gouverneur der Provinz (Governador das armas ) mit

seinem Generalstabe sich aufhält. Man rechnet viel.auf

diesen Posten , man giebt ihn oft Ausländern , und jest

Hat ihn der Generallieutenant, David Calder'; denn die

Provinz liefert viele und vorzuglich gute Truppen. Durch

Diesen Umstand ist Vianna ein Ort geworden, wo verhålts

nismäßig eben so sehr ein ausländischer Ton herrscht , als

zu O Porto , und wo man ganz unter Ausländern leben

kann. Auch soll die Aufklärung hier einst ihren Sik aufs

geschlagen, und umher das Land angesteckt haben. Vians

naerinnert mich an eine Geschichte, deren ich nicht erwåh:

nen mag. Von Vianna bis Caminha sind drey Leg.

DerWeg läuft größtentheils zwischen den unmittelbar an

Der See gelegenen Feldern, und den niedrigen Bergen

landeinwärts , auf einer oft sandigen Ebene. Die Ges

gend ist nichts weniger als hubsch , vorzuglich sind die

Berge sehr steinig und felsig.

4.
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Die Ufer des Flusses Minho. Rückkehr

nach der Serra de Gerez.

In der Ferne erblickt man ein auf einer Insel vor der

Barre des Minho liegendes Fort. Dann kommt man

Durch einen langen , schmalen Wald von Seesichten, der

das Ufer einige Zeit begleitet , und am Wege selbst mit

vielen Korkbäumen vermengt ist. Er gehört nebst allen

Gutern der Camara zu Caminha der Caza do

Infantado. Beym Ausgange aus diesem Walde hat

man Caminha schon ganz nahe , und man befindet sich

am Ufer des Minho , der sich am Ausflusse wieder vers

engt , kurz vorher aber einen großen erweiterten Wassers

spiegel von ein Paar tausend Schritt in der Breite bildet.

Die Ufer erheben sich , sowohl auf der portugiesischen als

spanischen Seite , zu nicht sehr hohen , kahlen Vergen.

Caminha ist eine irregulare Festung einer mittelmäs

figen Stadt , wo der Ausfluß des Minho einen Hafen

bildet, in dem doch nur kleire Schiffe einlaufen können.

Einige hundert Schritt hinter dem Orte fållt der kleine

Fluß Coura in den Minho. Er fließt zwischen ähnlis

chen Bergen , als dieser , aber aus einer weiten und fums

psigen Fläche , wo Seesalz bereitet wird. Von Camins

ha bis zur See rechnet man eine kleine halbe Stunde.

Der
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Der Fluß Minho wurde nun aufwärts bis an die

Gränzen von Gallicien verfolgt. Sogleich vor Camin

ha sekt man auf einer Fahre über den Coura, nahe

an dessen Ausflusse in den Minho. Der Weg läuft

dann in geringer Entfernung vom Minho in der Ebene

am Fuße der Berge hin , deren lekte Stufen mit Mans,

Eichen und Wein bebauet , die Gipfel aber, wie gewöhns

lich , felsig und kahl sind. Villanova de Cerveira

zwen Legoas von Caminha, eine Villa, ist gleichs

falls eine Festung, aber kleiner und unbedeutender als

Caminha, auch nicht so stark besetzt. Auf der Seite

nach Caminha zu liegt ein kleines Fort , Castellins

ho genannt , auf der andern gegen Valença das Fork

de Azevedo. Rings herum , besonders am Fluffe ?

fieht man viele Gemußgärten , worin man vorzuglich eine

ungeheure Menge Zwiebeln von der Art bauet , welche

man bey uns spanische Zwiebeln nennt. Der Minho fließe

Hier sehr still , in fast sumpsigen Ufern. Diese bestehen

aus einem braunen Sande, sind kahl oder mit wenigen

Bäumen und Gestrauchen bedeckt , auch in botanisches

Rucksicht ganz unintereſſant...

?????? ?????????????????? ???????? **??????? ????????????? ???????? ????????? ??????

Der Weg nach Valença entfernt sich etwas mehr

vomFlusse, über einige Hugel, nähert sich ihm aber dicht

vor dem Orte wieder. Balença, zwen Legoas von

५.. Villanova,

1

1

1
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Villanova, Hauptstadt einer Comarca , aber nur Vil

la, liegt auf einer Anhshe , hat aber um sich eine Ebene,

von welcher die Berge etwas zurückweichen. Sie ist ein

ziemlich lebhafter Ort , ebenfalls eine Festung , bedeutens

der als Villa nova, kleiner als Caminha. In Abs

wesenheit des Gouverneurs commandirte hier ein Sargento

mor (Major ) , welcher , nach Durchlesung des Passes,

den Grafen ziemlich geläufig deutsch , im ostreichischen

Dialect, anredete. Er hieß Franz Ferrer , war in Wien

erzogen, hatte in Temeswar in Garnison gestanden , im

fiebenjährigen Kriege gedient , und war damals gang

Sachsen durchmarschirt. Manche Deutsche , welche als

Soldaten mit dem Grafen von der Lippe nach Portugal

gegangen , wohnen noch hier und da versteckt im Lande,

und haben sich bald durch das Clima , bald durch eine

Geliebte , aber wahrlich nicht durch den Dienst reizen lasa

sen , dort zu bleiben.

1. Das Ufer des Minho ist hier flach, meistens mitWeis

dengebusch eingefaßt , sonst aber mit sehr ausgebreiteten

Mansfeldern bedeckt. Der Maysbau , welcher noch nicht

sehr alt ist , hat , wie viele einsichtsvolle Portugiesen bes

haupten, mehr Schaden als Nuken gestiftet. Vormals

såeten die zahlreichen Einwohner Getreide auf den Anhds

hen, die Niederungen hingegen bestimmten sie zur Weide

für

i
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für Rindvich und Pferde. Damals. führte PortugalGes

treide aus , die Landſtådte waren bevölkert und das Vieh

zahlreich . Jezt sind die Niederungen mit Mans besået

der durch seinen äußerst großen Ertrag den Landmann für

sich eingenommen hat. Die Anhdhen hingegen bleiben

unbebauet , und der Mangel an Viehfutter hat das Zuge

vieh um mehr als die Hälfte vermindert. In wie fern

Diese Behauptung gegrundet sey , will ich dahin gestellt

seyn lassen. Gewiß ist es , daß der Maysbau fast alle

andere Cultur verdrängt hat ; die verschiedenen Arten von

Hirse sind im Lande äußerst selten geworden ; der Weizen

mus dem Mays weichen , und Roggen wird nur da ges

bauet , wo kein Mays wächst. Ausfallen muß es ferner,

daß die portugiesische Nation so sehr geneigt ist , fremde

Gewächse zu ziehen. Außer den gewöhnlichen Kornarten

werden Hirse (Panicum miliaceum, Milho nicudo),

Fennich (Panicum italicum, Milho painço), Sorgohirse

(Holcus Sorghum , Milho grosso ), häufig gebauet.

Lesterer kam von Guinea dorthin , und ist von Portugal

aus erst weiter in Europa verbreitet worden. Der Manss

bau hat schnell uberhand genommen , die Catjangbohne

(Dolichos Catjang, Fejao fraidinho) wird außer Pors

tugal , so viel ich weiß , nirgends in Europa gezogen.

Gehen wir weiter zuruck, so ist es höchst wahrscheinlich,

daß die Portugiesen zuerst den Orangenbaum und den

Rettig

1
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Nettig aus China brachten , daß die Arten der Beete von

Den Ufern des Tagus in unsere Küchengårten gekommen

sind , und daß in Portugal zuerst die, amerikanische Alve,

Die Indianische Feige ( Cactus Opuntia ) , und der Ricis

nusbaum (Ricinus communis ) wild wurden. Alles

Dieses beweiset , daß die Nation bey weitem keinen so

trägen Geist hat , als manche nordlichen Nationen , wels

che von ihrem Herkommen außerst schwer abweichen, und

welchem man das vortreffliche Mittel gegen Hungersnoth,

Den Kartoffelbau , nur spåt aufdringen konnte. Selbst

der Maysbau hat nur durch seinen Ertrag reizen können ;

er ist weit beschwerlicher als der Kornbau , wo man die

Pflanze, nachdem sie gesået ist , dem Himmel überläßt.

}

.....Die Villa Monças ist zwey sehr starke Legoas

son Valença entfernt. Die Gegend blieb immer dieselbe,

außer daß die Anhöhen wüster wurden. Die Villa

felbst liegt aufeinem Hügel dicht am Minho , ist befestigt,

aber nur mit einer unbeträchtlichen Garnison besekt. Der

Ort hat eine ansehnliche Größe und war vormals sehr

bluhend , als noch die Englånder den Wein , welcher in

Der ganzen Provinz in großem Nufe steht , von hier ausz

führten. Er wurde etwas weiter herab , zu Lapella,

eingeschifft. Damals wohnten auch viele adliche Famis

lien hier, von welchen noch manche ansehnliche Familien

1

im
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im Reiche abstammen. Allein der Weinhandel zog sich

ganz an den Douro , die meisten adlichen Familien ließen

sich anderwårts nieder, die Garnison wurde vermindert,

und so verfiel Monção gänzlich. Die Landleute vernach

låßigten den Weinbau , und trieben dafur desto eifriger

den Maysbau , auch wird von hier Mays in andere Ges

genden der Provinz ausgefuhrt. Der Minho verengert

sich schon zu einer Breite von 200-300 Schritten, aber

seine Ufer blieben in botanischer Rucksicht noch immer

uninteressant.

Eine Legoa von Monças werden die Ufer des Flusses

felsig , der Weg entfernt sich von demselben mehr als bise

her. Man sieht hier etwas sorgfältigen Weinbau , die

Gegend hebt sich , und die hohen Berge der Grange năs

hern sich. Melgaço , 2+ Leg. von Monças, ist ein ganz

unbedeutender Ort , bloß mit einem alten Castell und sehr

geringer Besakung. Der Ort liegt hoch , eine halbe

Stunde von dem Ufer des Minho entfernt. Diese Ufer

werden gegen die spanische Granze immer höher , steiler

und felfiger , endlich auch so sehr mit Gebusch bedeckt,

daß sie sich nicht weiter verfolgen ließen. Nur ein Paar,

im übrigen Portgal nicht gefundene , aber auch sonst gar

nicht seltene Pflanzen, (Hieracium umbellatum, Poten-

tilla rupestris) waren die ganze botanische Ausbeute dieses

rastlos bis an die spanischen Gränzen verfolgten Flusses.

Jekt
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Jekt ging die Reise auf das Gerezgebirge und von

dort nach Bragança zuruck. Gleich bey Melgaço steigt

man fast eine Stunde steil in die Hihe , und kommt dann

zwischen hohen, kahlen, felsigen Bergen an den nordlichen

Abhang einer hohen Bergkette , welche in Suden bleibt.

Bey dem Dorfe Alcobaça erhält die Gegend ein nords

liches Ansehen , es erscheinen Roggenfelder , Birken , Heis

delbeeren und schöne blumige, grasreiche feuchte Bergwies

fen. Rings herum sieht man ein felsiges , zackiges Gebirs

ge und gerade vor sich hat man den Gerez in der Entfers

nung. Der Flecken Castro Laboreiro ist nur ein

schlechtes Dorf, ohne Wirthshaus, wo man unter frenem

Himmel bleiben muß, wenn man nicht von einem gutmus

thigen Bauer aufgenommen wird.

:
Die nächste Straße über Lindoso nach dem Gerez

war mit Maulthieren gar nicht zu paſſiren. Es blieb also

kein andres Mittel, als sich rechts gegen Soazo zu wens

den , welches von Castro Laboreiro noch 5 legoas

entfernt ist. Zuerst Leg. zuruck nach dem Dorfe Alcos

baça , und dann 2 Leg. nach Nossa Senhora do

Venedo , einem Wallfahrtsorte , durch ein angenehmes

mit schattigen Eichenwåldern bedecktes Thal zwischen hos

Hen felsigen Gebirgen. Von hier führt der Weg 2+ Leg.

weiter über die Serra de Soazo , ein schreckliches

kables



81

kahles Gebirge , bis zu dem kleinen elenden Flecken Soa

zo , wo nicht die geringste Bequemlichkeit , kaum ein Bis

• ſen zu essen zu finden war. Westwårts von Gerez werden

also seine Aeste immer zerriſſener , felsiger, trockner und

kahler.

Noch waren 6 Legoas bis zu dem schon oft erwähne

ten Dorfe Villar de Veiga. Nicht weit von Soas

zo sekt man über den Lima. Die Dörfer , über welche

man kommt , sind Vertellos San Miguel , Sanz

tiago de Villachao, Bragança , Carvalhera

und Covide , Rio Caldo. Bald steigt man auf fels

sige Anhöhen , dann herab auf kleine Gebirgsebenen oder

in Thåler , wo um die Dörfer viele Mansfelder und ans

genehme Eichenhayne sich befinden. Quellen und Bäche

bieten überall Erfrischung dar. Von Villar de Veiga

wurde die Reise nach Montealegre fortgesekt , und Traz

os Montes zum zweytenmale besucht.

Die Provinz Entre Minho e Douro , in Portugal

gewohnlich der Minho genannt , ist von mir Th. 2. S.

73, 81. geschildert worden. Sie verdient von Reisenden

vorzuglich besucht zu werden. Das wärmere Europa hat

kein Land , wo in einem milden , ja heißen Clima so viele

schattige, wasserreiche Thaler angetroffen werden, wo sich

3.

:

Cultur

1
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Cultur des Bodens und Lebhaftigkeit einer großen Volks:

menge mit den Schönheiten der Natur vereinigen. Ich

darf hinzusehen , wo ein liebenswürdiges Volk jedem

Fremden, der seine schöne Sprache ſpricht , zutraulich

und gefällig entgegen kommt.

Der Minho enthält ungemein viele und zwar , mit

den andern Provinzen verglichen , beträchtliche Städte

und Flecken, aber doch beruht ein großer Theil der Bez

völkerung auf den einzeln zerstreuten Häusern. Es giebt

Concelhos von 2000 , ja von 5000 Feuerstellen, wo

man nicht glauben muß , als ob der Ort selbst so ansehns

lich sey , sondern wo die einzelnen zerstreueten Häuser

umher mitgezählt werden ; ein Fehler , den Busching oft

begangen hat. Eben dieses macht die Provinz munter

und lebhaft. Hat man einmal eines jener schönen Thåler

erreicht, so reiset man immer unter Menschen, man kommt

von einem Hause zum andern , unaufhörlicher Schatten

schikt vor der brennenden Sonne , und rieselnde Båche

verbreiten jene angenehme Kuhlung , die man unter dies

sem Graden der Breite mit einer Wollust empfindet, wie

sie der Bewohner nördlicher Länder nur selten genießen

kann. Die schinen Gegenden des übrigen warmen Euro

pa , wie z . B. Italiens reizende und besungene Fluren

haben ihre Schönheit von der Kunst , der Apennin ist,

bis
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bis auf wenige Thåler , dürr und nackt , und das nordlis

cheItalien , so wie das sudliche Frankreich , liegen schon

zu weit nach Norden. Nach den Beschreibungen , welche

uns alte und neue Schriftsteller vom Tempe geben , war

dieses schöne Thal ein Minho - Thal.

F2
Dritter



Dritter Abschnitt.

Die Provinz Beira

I.

Zusake zur ersten Reise durch Beira.

Unsereerste Reise durch diese Provinz ging von Coimbra

nach O Porto , doch auf einem nicht gewöhnlichen Wege,

und von Lamego über die Estrella in die Nähe von Coims

bra zurück (Th. 2. S. 26- 60, 181 - 184).

Der erste Ort , welchen man auf diesem Wege ans

trifft , ist das angenehme Condeixa, In der Etymologie

dieses Namens bin ich zu fren gewesen , und daruber in

Portugal getadelt worden. Condeixa , sagte ich , habe

seinen Namen von einem Fruchtkörbchen. Aber dieses

heißt Condeça , und niemals werden x und verwechs

selt , wenn gleich ein i eingeschoben seyn könnte. Ich

nehme
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nehme diese Behauptung zuruck, und bedaure, daß meine

Ableitung eben so unrichtig als passend ist.

Nicht weit vom Wirthshause sieht man in dem Garz

ten eines Müllers eine Höhle im Sandstein, etwa 20Fuß

lang und breit , aus deren Grunde ein starker Bach herz

vorkommt , welcher sogleich die Muhle treibt. Die Höhle

Heißt Lapinha. Inwendig glänzt sie von einem Ueberz

zuge von blåttrigem Kalkstein oder Tropfstein. In der

Gegend soll sich auch viel Eisenstein mit Schwefel finden.

Der Weg von Coimbra ist eine gepflasterte , aber

schlechte Straße. Die Gegend um Coimbra gehört uns

streitig zu den schonsten im Reiche ; von den höhern Berz

gen stromen Bäche herab , und fallen dem Mondego in

Thalern zu ; ihre Ufer schmucken Gemüßgärten , und Bers

ge mit zerstreueten schattigen Hannen umgeben sie. Es ist

mehr als eine bloße Volkstradition , daß in der Quinta

der Thränen Inez de Castro ermordet sen ; denn schon alte

Schriftsteller sagen , daß das Haus noch das Haus der

Thränengenannt werde, und Camões redet von derQuelle

Der Thränen. D. Inez wird von den portugiesischen Ges

schichtschreibern fur die Gemahlin des Königs Don Pedro,

des Rechtspflegers oder des Grausamen , erkannt. Er

hatte von ihr viele Kinder , und durch sie eine große

Nachs
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Nachkommenschaft , besonders wegen der Vermählung

zweyer Söhne des D. Diniz und D. Joao, die sich mit

Tichtern Heinrichs II. , König von Castilien, vermählten.

Eine Tochter , Donna Beatriz , vermählte sich mit D.

Sancho, Heron von Albuquerque, einem Sohne Königs

Alfons XI. von Castilien , und von dieser sagt Antonio

de Oliveira , Verfasser einer Geographie von Portugal,

stammen alle Könige der Christenheit ab. Wahrscheinlich

rechnet er die protestantischen Könige nicht zur Christenheit,

und uberhaupt ist es wohl zu viel gesagt, (was ich nicht

beurtheilen kann und mag ) aber es ist ein Zug , den ein

Dichter bey der Bearbeitung dieses schönen Stoffes nuken

könnte. Auch den Königen werden die Ahnen der zårts

lichsten Liebe nicht gleichgultig seyn. *)

Die

Im zweyten Theile habe ich die benden schönen Strophen

aus der Lusiade über diese Begebenheit angefuhrt, und absicht-

lich mir die Erlaubniß genommen, dem Verbum lehren, seine

natürliche Construction mit dem Dativ zu geben. Ich erins

nere noch , daß die Stelle , der Mondego werde von ihren

schönen Augen nie trocken , sehr dunkel ist , denn man kann

sie wohl nicht auf die Thränen der Inez beziehen - eine

Hyperbel , die sich indessen bey diesem Dichter wohl finden

könnte- weil Camões das Gluck der Inez schildert. Herr

von Jung ( nicht Jungk) eilt über diesen Umstand (Portus

gies. Grammat. S. 75.) sehr kurz weg.
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Die Thåler bey Coimbra , welche zum Theil senkrecht

auf das Hauptthal stoßen , wodurch der Mondego fließt,

Haben alle besondere Namen, z. B. Val de Nozelhas,

Val de Coselhas u. s. w. Sie sind äußerst blumenz

reich , und der Mondego verschönert die reiche uppige Flor

dieser Gegend durch viele Pflanzen , welche er von dem

Hdhern Gebirge herabbringt. Die portugiesischen Flusse

verbreiten auf diese Art viel mehr Gewächse, als ich sonst

an irgend einem Flusse bemerkt habe. Sie schwellen im

Winter sehr an , gerade zu der Zeit , wo die Pflanzen im

Saamen stehen , da hingegen unsere Flusse im Frühlinge

anschwellen, wo der Winter die Saamen schon zerstört hat.

Doch såen auch unsere Flusse hin und wieder Kräuter

aus, besonders die reißenden Bergströme.

Wahren Thonschiefer findet man um Coimbra nicht ;

die höhern Berge bestehen aus Grauwackeschiefer, oder

Sandsteinschiefer , worauf Kalkstein folgt. Auf der Sudz

seite des Mondego ist weit mehr Kalkstein als auf der

Nordseite, jene Berge gehören zu den Begleitern des

Lousad, diese zu den Aesten der Estrella. Auch um Ovar

fieht man bloß Sandsteinschiefer und geschichteten Granit.

Die ferrugem, (nicht ferragem) oder der Rost der

Delbaume , welcher damals um Coimbra herrschte , hat,

wie
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man mir meldet , nach und nach von selbst aufgehört.

Nicht allein der Delbaum , sondern auch der Feigenbaum

wird in Portugal durch eine Schildlaus ( Coccus ) an

gegriffen und zum Rost vorbereitet.

Nach Lasteirin (nicht Casteirin ) soll die lockere Tiz

pferwaare, wie sie besonders in Portugal , und zwar in

Estremoz , gebrannt wird, ihre Lockerheit in Spanien von

bengemengtem Seesalze erhalten. Daran zweifelte ich

schon vormals (Th. 2. S. 57.) und jekt meldet man mir,

daß in Portugal dieser Zusak durchaus unbekannt sey.

Von der Akademie zu Coimbra werde ich unten noch

einiges nachholen.

Der Weg von O Porto nach Aveiro geht über Vens

das novas und Palhaza , kleine Dörfer. Doch ist der

Weg, welchen wir nahmen , der ungewohnlichste , auch

wåhlten wir ihn bloß; um die Pflanzen der Sumpfe um

Aveiro nicht zu verfehlen. Man widerrieth uns dieses

sehr, weil Fremde in diesen sumpsigen Gegenden gar leicht

von Faulfiebern , Durchfällen und andern Krankheiten

befallen werden. Wir wagten es aber , und blieben hier

sowohl, wie auf der ganzen Reise , von allen Krankheis

ten verschont. Die Ufer des Vouga bleiben bis Anges

ja flach und sumpsig , doch sieht man hier und da guten

1

Wies
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Wiesengrund ; hinter Angeja erheben sich sehr gut ang

gebauete Hugel. Die Schifffarth mit kleinen Booten auf

dem Vouga ist sehr lebhaft. Wir fuhren von Aveiro nach

OPorto auf dem Kanal von Ovar, der aber nur im Ans

fange den Namen eines Kanals verdient , wo ihn steiners

ne Damme einfassen; nachher wird er ein Landsee. Die

Schifffarth war gar nicht gefährlich , an den meisten

Stellen sah man den Boden , aber im Winter , wo viele

angeschwollene Flüschen das Wasser vermehren , soll die

Fahrt bey starkem Winde sehr gefährlich seyn.

Auf unserer Rückreise aus ' den nördlichen Provinzen

kamen wir durch die Provinz Beira , nachdem wir ben

Pezo da Regoa über den Douro gesekt hatten. Die

Reise ging besonders auf die Estrella , von welcher unten

die Rede seyn wird. Zwischen Lamego und der Estrella

ist der Hauptort Viseu , wo eine beruhmte Messe im Ans

fange des Septembers gehalten wird , auf welcher man

für mehrere Millionen Crusaden Juwelen , Gold & und

Silberarbeiten , Tuch und Vich umseht. Die heißen Bås

der zu S. Pedro do Sul, rechts vom Wege nach

Viseu, müssen wir andern Reisenden zurUntersuchung ems

pfehlen, da wir nach der Estrella eilen mußten, und der

Hr. Graf von H. auch nachher sie nicht besuchen konnte.

Der

-
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:

Der Weg von der Estrella bis an die Gränzen von

Estremadura führte über St. Nomas, Caragoça,

Gallizes , Moite , Venda do Valle, Sovereis

ra formosa, Ponte de Murcella , Poyares,

Foz de Arouce , Corso. Hiernach wird man die

Druckfehler des zweyten Theils berichtigen.

1

2
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2.

Winterreise nach Bussaco und der

Estrella.

Der Hr. Graf von H. wollte die Estrella, so wie den

Gerez und den Marão im Winter besuchen, um dort

kryptogamische Pflanzen zu ſammlen. Er kam am 16ten

Jenner 1800 zu Coimbra an. Auch jekt schien die

Gegend um Coimbra zu den schönsten und angenehmsten

im Reiche zu gehoren. Sie ist nicht bloß in der Ferne

schön , sie enthält eine Menge reizender und bequemer

Spaziergange , wie ich vorher nicht geglaubt hatte. Die

weiten , abwechselnden , amphitheatralischen Aussichten

gegen das höhere Gebirge sind außerordentlich mahlerisch

und von keiner Seite wird das Auge durch unangenehme

Gegenstände beleidigt. Vorzuglich ist der Aufenthalt in

der obern Stadt angenehm , wo man diese mannichfaltis

gen Aussichten leicht genießen kann.

Das Kloster zu Buffsaco auf einem hohen Berge ,

drey Legoas von Coimbra , war uns schon oft wegen seis

ner schattigen Quinta geruhmt worden , es verdiente also

Der kryptogamischen Gewächse wegen besonders besucht zu

werden. Die Mönche sind unbeschuhete Carmeliter , von

Der
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der Observanz der hier sogenannten Marianos. Außer

den allgemeinen Regeln des Ordens sind sie noch besondern

strengen Regeln unterworfen. Ohne eine Erlaubniß von

dem General des Ordens darf kein Fremder in das Klos

ſter , ja nicht einmal in die Ringmauern des Eigenthums

Dieses Klosters treten. Der General reiset zwar oft auf

Visitationen herum , ist doch aber am gewohnlichsten in

dem Kloster dos Remedios in Lissabon anzutreffen.

Der Weg bis zum Dorfe Pampilhoza , zwey Legoas

#

von Coimbra , ist ziemlich flach , bald darauf aber erhebt

er sich sehr , und ein tiefes felsiges Thal verkundigt höhere

Berge. Der Berg selbst ist wuste , nur hin und wieder

sieht man Eichenwaldung. Einige Kreuze zeigen die

Nachbarschaft des Klosters an , und bald nachher kommt

man an die Pforte der Ringmauern. Sie ist mit den

Bildern des Todes geschmuckt , Todtenköpfe und Knochen

durch eingelegte schwarze und weiße Steine abgebildet,

fassen sie ein. Man giebt ein Zeichen an einer Glocker

und wird durch einen jungern Bruder eingeführt.

Bilder des Todes haben den Fremden vorbereitet ;

ein romantisches Schattenreich empfångt ihn. Das Klos

ster ist mit einem Walde umgeben ; hohe Busche übers

schatten die Wege, welche nach allen Richtungen sich ums

her schlängeln , bald zu einer Kapelle, bald zu einem

Kreuze,
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Kreuze, bald zu einem versteckten Altar führen ; kühles

Moos überzieht die Pfade , die Stamme der Bäume ;

Båche rinnen in Felsenbetten und verlieren sich im dichten

Gebusche. Majestätische Cypressen von Goa, mehr als

zweyhundert Jahr alte Stimme, in mahlerische Gruppen

vertheilt , hohe Seetannen und alte Eichen von Epheu

umschlungen , bilden heilige Hayne. Fliegender Nebel

verhulte die Gipfel der Bäume an diesem tråben Winters

tage ; die einsame Lage , das Kloster dem Schweigen ges

widmet, die auffallende Kleidung des Mönchs erfulte die

Seele mit einem unwillkührlichen Schauer. Die Welt

vergessend , von der Welt vergessen , wandeln hier die

Bewohner , unter dem Schuße ihrer Cypressen , schweiz

gend umher. Die Religion scheint hier ihren ehrwurdig

furchtbaren Thron errichtet zu haben ; nur durch diese stils

len Hanne geht der Weg in die seeligen Gefilde jenseits

des Grabes.

Vor Zeiten sann ein Minch in traurigen Zweifeln

über die Worte der Bibel : Tausend Jahre sind vor dir,

wie ein Tag. Ermudet von derUnbegreiflichkeit des Auss

spruchs , warf er sich an einem Bache in den Schatten

eines Baumes hin , und horchte dem Gesange eines Vos

gels zu. Er ruhet eine Stunde , wie er glaubt , und

kehrt zuruck. Aber neue Gegenstände sezen ihn in Erstaus

nen,
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1

nen, unbekannte Brüder empfangen den Unbekannten,

man erinnert sich an einem einst verlornen Bruder, und

- ein Jahrhundert hatte der nun überzeugte Zweifler im

Schatten dem Gesange des Vogels gehorcht. Die schöne

Mythe ist für den Hayn von Bussaco ersonnen.

Das Kloster liegt am obersten nordlichen Abhange

eines Berges, welcher ohngefähr so hoch als derBerg von

Cintra seyn mag, in gerader Linie 5 Leg. von der See,

Hier ist ein Umfang von etwa einerStunde mit der Rings

mauer eingefaßt , und dieses ganze Gehege , sehr wenig

Feld- und Gartenland ausgenommen , ein durchaus ans

Haltender Wald. Das Unterholz besteht aus Tinus (Vi-

burnum Tinus ) , Stechpalmen (Ilex aquifolium ),

Erdbeerbaumen (Arbutus Unedo ) und einigen andern

Arten. Das hohe Holz aus Eichen, Seetannen und Cys

pressen von Goa (Cypressus lusitanica. ) Dieser schone

Baum , den ich schon oben (Th. 2. S. 47. ) beschrieben

habe , ist hier zuerst , vor mehr als 200 Jahren aus Saas

men aufgewachsen , welchen man aus Goa gebracht hatte.

Die großen Bäume stehen noch seit dieser Zeit , und aus

dieser Quinta sind alle Bäume ursprunglich entsprossen,

die man im Reiche und vielleicht in ganz Europa sieht.

Der höchste Gipfel des Verges ist etwa eine halbe Stunde

vom Kloster entfernt. Man hat hier eine weite Aussicht,

man sieht weit in die See , und man bemerkt, das ums

:

: her
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Her in derNähe keine höhere Berge sich befinden , als in

N. die Serra de Caramulo, und in N. O. die

Serra de Estrella. Auch war dieKålte viel empfind

licher, als zu Coimbra ; es hatte vor einigen Wochen eic

nige Tage hindurch anhaltend Eis gefroren , es schneyete

jekt am Ende des Januars , aber der Schnee blieb nicht

liegen, doch blieb der Gipfel der Serra de Caras

mulo damit bedeckt.

Die Lebensart der Mönche ist äußerst streng. Viele

Stunden des Tages und der Nacht sind zum Beten und

Singen im Chore ausgeseht. Sie essen nie Fleisch und

durfen nicht anders sprechen , als alle vierzehn Tagegegen

Abend bey einem Spaziergange. Von diesem Geseze ist

niemand ausgenommen, als der Prior und der Pas

dre Hospideiro oder Fremdenbewirther , da er doch

dieFremden unterhalten muß. Er hielt sich auch schads

los für das Stillschweigen , welches er , in Ermangelung

von Fremden , ebenfalls beobachten muß , er schwakte uns

aufhörlich , wie dieses in solchenFällen zu geschehen pflegt.

Die Schauer der Religion verschwinden in den strengen

Klistern bald bey dem Geschwåße der Mönche. Die Aufs

nahme war sonst äußerst gut , alles geschah mit der unges

zwungenen Höflichkeit und Verbindlichkeit ohne alle Prås

tension und die Aufwartung besorgte meistens der Prior

selbst. Der Graf und ein Begleiter speiseten allein und

erhiel
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erhielten des Mittags immer Zugemuse, ein Epergericht.

und Stockfisch , alles sehr gut zubereitet.. Auch der Wein

war gut. Veym Weggehen wird eine kleine Gabe , un

ter dem Vorwande einiger zu lesender Messen , nicht vers

ſchmaht.

Von Coimbra wurde die Reise nach der Estrella forte

sesezt. Eine Legoa von der Stadt bey Torres sest

man auf einer Fåhre über den Mondego , dann kommt

man über ansehnliche Berge nach Ponte de Murs

cella, 3 Leg. von Torres. Der Weg von hier nach

Cea ist aus dem zweyten Theile bekannt. In Cea wurde

Der Graf wiederum auf die verbindlichste Art von Dom

Luis Bernardo empfangen , dessen ganzer Namen D.

Louis Bernardo Pinto Homem e Mendoza

ist. Am gten Februar wurde die Estrella erstiegen. Hins

ter einem kleinen Dorfe Povoa auf den ersten Absaze

der Estrella lag schon hin und wieder Schnee , aber in

demThale um Sabugueiro ganz und gar nicht. Der

Nio de Alva war außerordentlich angeschwollen. In

Sabugueiro sieht man, am Rio de Alva aufwärts,

an den gegenůberliegenden Abhange des Thales ein Birz

kenwåldchen , dessen Lage eben nicht viel höher als die des...

Dorfes scheint. Aber ehe man dahin kam, war schon

alles mit Schnee bedeckt , und weiter hinauf wegen des

tiefen Schnees nicht durchzukommen. Doch in den wårs

mern
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mern Gegenden drang: schon eine Narcissenart (Narciss

sus minor) durch den Schnee , und die untern sonnigen

Hugel bedeckte sie mit ihren Bluthen.

Oberwärts wurde der Weg bis Mangualde über

Contenças genommen, wie er Th. 2. S. 138. bez

schrieben ist , nur sind die Namen dieser beyden Dertev

durch Druckfehler verändert. Aber von Mangualde

ging es nach Alcavideque , einem kleinen Flecken,

dren starke Legoas von Mangualde, durch eine zwar

bergichte, aber sehr gut bevölkerte und angebauete Ges

gend , wie sie an den Abhängen der Estrella zu seyn pflegt.

Ein Geistlicher, ein Exjesuit aus dem benachbartenFlecken

Ferreira, der 18 Jahre in Wien gewesen war, und

von unsernReisenden gehårt hatte, (noch lange wird man

in Portugal de hum tal Conde reden, que sempre busi

çava ervas , correndo todo o mundo) besuchte sie , um

fie nach dem Nonnenkloster zu Ferreira de Aves zu

führen, wo er eine Schwester und vier Muhmen hatte

Diese nebst andern wurde ans Gitter gerufen, wohin auch

Die Aebtissin kam. Die Unterhaltung war nach Landesark

lustig , das Frauenzimmer schwaste viel und lachte ohne

Ursache. Man bewirthete die Fremden mit Thee und Ges

backenem. Die Nonnen sind Benedicterinnen.

Der Weg von Alcavideque nach Mondim führt

zuerst durch eine hohe und hugelichte Ebene. Das Wetter

33
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war schrecklich. Sturm , Hagel und Regen nebst einer

durchdringenden Kälte hielten fast den ganzen Tag an, die

Bergbache waren äußerst angeschwollen und erschwerten

die Reise sehr. Mondim liegt vier starke Legoas von

Alcavideque. Kurz vor dem Flecken steigt man einen

ansehnlichen Berg herab , der wie die ganze Gegend um

den Ort mit Kastanienbaumen besest ist. , Nur wenige

Felder und Wiesen liegen an dem Flußchen Varosa.

Gegenüber erheben sich wiederum aus ihren Gipfeln mit

Schnee bedeckte Berge , und im Hintergrunde sah man

die beschnente Serra de Marao jenseits des Douro.

Im Sommer muß die Gegend sehr angenehm seyn. In

demFlecken Mondim herrscht viele Betriebsamkeit ; die

Einwohner erziehen viele Seidenwürmer und verarbeiten

die Seide selbst zu Strumpfen und ähnlichen Waaren,

auch werden außerdem viel wollene Strumpfe gestrickt.

Mondim liegt nur zwey Legoas von Lamego, welches

aus der ersten Reise bekannt ist , folglich in dem hohen

Bergzuge , welcher den Douro begleitet. Der Weg von

Lamego nach Pezo da Regoa , oder zum Douro,

woran zur Zeit unserer erstenReise gearbeitet wurde, war

noch nicht fertig.fr

۱

3.
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3.

Dritte Reise nach der Serra de

Estrella über Almeida und

Guarda.

Nach der Untersuchung von Traz os Montes untersuchte

der Hr. Graf v. H. die Estrella und einen Theil der Proz

vinz Beira von neuem.

wie schon oben gesagt ist ,

Am 22ten May 1800 sekte er,

in der Nähe von Freixo de
३

८५

Espada cinta , bey der Barca de Alva über den

Douro und kam so aus Traz os Montes in Beira. Der

disseitige Abhang ist äußerst kahl , aber sanft abhängig ;

das Land oben flach und mit Felsenstucken besået ; ein

Dorf, Scalhas , drey Leg. von Freixo , ist schlecht,

und es war kein anderes Unterkommen zu finden, als wels

ches der Nichter im Gemeindehause anwies.

Die Grånzfestung Almeida liegt drey Legoas weis

ter; die Gegend ist im Ganzen , wie vorher, nur gegen

Almeida noch kahler und der , so daß sie zu den unans

genehmsten im ganzen Reiche gehört. Eine halbe Stunde

von dort fließt der Bergbach Coa , dessen ode und traus

rige Ufer von aller Untersuchung abschreckten. Almeida

liegt auf einer Anhdhe ; die Stadt selbst ist nicht übel,

2 Das
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das Wirthshaus gut , nur ungewöhnlich theuer. Man

hålt sie für eine der besten Festungen im Reiche , wozu

ihre gunstige Lage benträgt , da sie die ganze umherlies

gende Fläche beherrscht. In der Mitte befindet sich ein

ansehnliches Castell ; doch sind die Festungswerke nicht res

gelmäßig. Im Jahre 1762 wurde Almeida von denSpas

niern erobert , nach einer kurzen Belagerung , welche fos

wohl den Portugiesen als Spaniern zur Schande gereichte.

Der Commandant benahm sich als ein zaghafter Mann,

der schon beym Anrücken des Feindes von Capituliren

sprach; der spanische Anfuhrer machte einen Fehler über

den andern. Jener starb indessen im Gefängnisse, Nach

der Eroberung von Almeida verbreitete sich die spanische

Armee in einem Theile des obern Beira , bis sich ihr der

Graf von der Lippe entgegenstellte. Nun zogen bende

Heere beynahe parallel mit einander bis an die Ufer des

Tagus.

Der Weg nach Guarda führt im Anfange durch

ein hugelichtes, danu felsiges , bergichtes Land , über die

Dörfer Aldea nova, Freixo , Pincio. Die Ges

gend um Pincio ist das wahre Vaterland des portugies

sischen Gnistes (Genista lusitanica ) eines sehr sonderbaz

ren , blåtterlosen , mit Stacheln und schönen gelben Bluz

men bedeckten Strauches. Er überzog hier ganze Felder

3
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in mannshohen , gleichsam geschornen Buschen. Schon

in einer weiten Entfernung sieht man Guarda auf einer

Höhe liegen, die an ihrem Fuße mit einigen Kastanien

bewachsen , oben aber kahl und traurig ist. Von Almeis

da nach Guarda sind sechs starke Legoas. Ungeachtet

Guarda den Ehrentitel Cidade hat , låßt sich doch

wenig von der Stadt ruhmen; sie ist todt und unbedeus

tend. Etwa eine Legoa von derselben fließt der Mondego

in einem tiefem Thale , und man steigt auf einem schläns

gelnden Wege zu ihm hinab. Je tiefer man kommt, desto

gruner und wärmer , desto besser angebauet wird die Ges

gend und endlich wechseln Felder , Delgärten, Weinberge

und Obstbäume in einer angenehmen Mischung mit eins

ander ab. Der Mondego fließt so hell und ruhig , daß

' man mit Kähnen auf ihm zum Vergnugen fåhrt. Einige

Einwohner von Guarda haben hier schöne Besikungen

mit kuhlen , schattigen Gårten. Der Fluß liefert viele

Fische , besonders Forellen. Ein benachbartes Dorf und

eine ſteinerneBrücke geben derGegend den Namen Pons

te de Fana. Vorzugliche Aufmerksamkeit verdient die

große und schine Pflanzung von Maulbeerbäumen des

Obersten Oliveyra aus O Porto. 1

Von Guarda nach Covilhas , 6 Leg. , ist der Weg

nicht sehr angenehm. Dicht vor Guarda kommt man

Durch
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durch ein angenehmes Thal , aber es dauert nicht lange.

Man passirt den Zezere , man sucht den Ort Bels

monte auf einem , wahrlich nicht schönen , Berge. Vor

Covilhas steigt man ansehnlich in die hohe , denn dies

ser Ort liegt schon an dem lehten istlichen Abhange der

Estrella. Er ist wegen seiner Tuchmanufacturen sehr bes

kannt , die im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts von

dem Grafen Ericeira angelegt wurden, auch jekt sich

in gutem Stande befinden. Sie liefern grobes, schweres

aber wohlfeiles Tuch für die årmere Volksklasse und für

das Militår. Der Flecken wird durch sie volkreich und

wohlhabend , ob er gleich nicht so ansehnlich und hubsch

ist , als der wirkliche Wohlstand erwarten ließe. Einige

Kastanienbaume und Obstbäume machen die Gegend ers

träglich , vermögen doch aber nicht den unangenehmen

Eindruck des außerst durren und steinigen Bodens ganz

zu heben. Uebrigens hat man die Lage für Tuchmanus

facturen gut gewählt. Die Serra de Estrella dient

fast ganz zur Schafweide , und nåhrt bey weitem den

grofiten Theil der Schaafe im ganzen Reiche ; das Gebirge

ist ungemein volkreich ; die Erwerbsmittel aber gering,

wegen des durren , schlechten Bodens , und der kalten

Lage. Ich habe schon im zweyten Theile gesagt , daß die

Estrella ungleich wenigern Bächen den Ursprung giebt,

als der Gerez, und es ist nicht ihr Verdienst , daß die

kleinen
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kleinen Bäche, welche von ihr ausfließen , endlich große

Strome werden.

1

Ein steiniger Weg durch eine durre , kahle , traurige

Gegend führt aufwärts nach Manteigas (nichtMoms

teigas, wie Th. 2. S. 143. durch einenDruckfehler steht >

3 Leg. von Covilhas am linken Ufer des Zezere.

Dieser ansehnliche muntere Flecken befindet sich in einem

Thale , welches durch Obstbäume , Kastanienbaume,

Gårten und Felder sehr angenehm wird , und dem Thale

von Cea etwas gleicht. Die beschnenten Gipfel der

Estrella erschienen hier in der Nähe. Das Dorf Sabus

gueiro ist nur 2 Leg. entfernt. Zuerst steigt man ges

rade gegen Westen in die Höhe , dann kommt man durch

einen Eichenwald und endlich auf einem Umwege um den

hdhern Theil des Gebirges durch felsige ode Gegenden

nach Sabugueiro. Ungeachtet des Frühlings in diesem

Gebirge , war es doch um das Dorf nicht viel gråner und

munterer, als wir es auf der ersten Reise im Julius ans

trafen . Die Aufnahme der freundlichen Einwohner glich

Der ersten , aber die Armuth in dem Dorfe muß groß seyn.

Fast alle Weiber und Kinder gingen in Lumpen gehullt

einher und bettelten diesmal weit mehr als vormals. Vielz

leicht war auch der ungewohnlich harte und lange Winter

Daran Schuld. Ihr einziges Erwerbsmittel sind die

Schaf
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1

,

Schafheerden; aber diese mussen sie funf Monate des

Jahres nach der Provinz Alemtejo schicken und die theure

Weide daselbst , nebst der Reise , kosten fast eben so viel

als die Wolle werth ist. Als Ueberschuß bleibt ihnen

folglich beynahe nur der Käse und das Fleisch , bendes

sehr eingeschränkte Artikel in Vergleichung mit so vielen

Vedurfnissen, die sie für baares Geld im Lande kaufen

müssen. Sie holen auch etwas Enzianwurzel (Gentiana

lutea ) mit Lebensgefahr von den steilsten Felsen der höchs

sten Gipfel und tragen sie den Apotheken zu.

1

Am 31ten May lag in einer geringen Entfernung von

Sabugueiro noch Schnee , doch konnte man ihm umgehen

und zu den beyden Seen , der Lagoa redonda und

longa, gelangen. Hin und wieder mußte man überden

Schnee weggehen , dessen Oberfläche so gefroren war,

daß sie trug , doch könnte dieses an einigen Orten gefähr

lich werden , wo er mehr als häuserhoch liegt , und unten

wegschmilzt , folglich hohle Gewilbe bildet , deven Rinde

von ungewisser Dicke wohl einmal brechen könnte.. Die

krystallhellen und stillen Lagoas , in welchen sich die

Schneehausen der Felsenwände umherspiegelten , gaben

einen Anblick , der in Portugal überraschen mußte. Die

Schneeabhänge liefen oft sanft in die Wiesen aus , und

ahmten den Alpen nach. Die Witterung, bey Sabugueiro

noch

>
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noch warm, war hier angenehm kuhl. Drey Arten von

Narcissen blühten auf den Wiesen , deren kurzes Gras

von dem Borstengrase (Nardus ſtricta) gebildet wird,

und brachen selbst durch den Schnee. Von der Lagoa

longa bis zur Lagoa escura konnte man wegen des

hohen Schnees nicht kommen. Doch ist diese Menge und

Dauer des Schnees dem Gebirge nicht alle Jahre eigen,

sondern ward von den Einwohnern einstimmig får ein so

ungewohnliches Phänomen erkannt , daß sich die ältesten

Menschen eines gleichen nicht erinnern konnten. Der

äußerst starke Winter von 1798-1799 und von 1799

- 1800 waren die Ursachen dieser Erscheinung. Im

Winter und Frühjahre ergießt sich die Lagoa escura

in die Lagoa longa , und diese sowohl als die Lagoa

longa durch Bergbåche in den Rio de Alva. Alle

drey entstehen aus Quellen und dem schmelzenden Schnee ;

sie fließen ab , sobald die Wasserfläche die User übertrifft.

Von den wunderbaren Eigenschaften , welche ihnen Reise

und Lånderbeschreiber frengebig benlegen , besiken sie auch

nicht eine einzige.

:

DerHr. GrafvonH. wunschte in derNähe des hohen

Gebirges einige Tage zuzubringen , und hatte sich in dies

ser Absicht ein Zelt von Coimbra nach Covilhas

kommen lassen.. Er wählte zu dieser Absicht eine Wiese,

welche
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welche an dem Fuße der großen Felsenmasse liegt , wovon

ich Th. 2. S. 145. geredet habe. Eigentlich sind zwey

Felsenmassen vorhanden , wovon die eine Cimadouro

dos Caes, die andere Cantaro delgado heißt, und

*wischen beyden fåhrt ein äußerst steiles Thal hinauf. Die

Wiese selbst hieß Albergaria. Um dahin zu kommen,

war es nothig , nach Manteigas zurückzugehen. Man

folgt dann dem Zezere in einem sanft abhängigen Thale,

mit steinigen und durren Bergen eingefaßt , deren unters

sten Abhänger die Bewohner dieser Gegend durch muhsas

mes Ackern kårgliche Erndten abgewinnen. Hier stürzt

sich etwa eine Legoa von Manteigas der Nio da Canz

dieira , ein Bergbach , von dem obersten Rande der

Felsen und bildet eine Kaskade , welche in Rucksicht der

Masse und des Sturzes dem Zackenfall am Riesengebirge

gleicht. Nachdem einige Felsenhdhen erklettert waven,

gelangte man zu der kleinen Wiese Albergaria am

Fuße jener beyden Felsenmassen gegen Osten , aus deren

Schnee der Zezere entsprang , und als ein kleiner Bach

die Wiese durchschlångelte. Doch trennt sie eine noch

Höhere Wiese , Argenteira genannt , und schreckliche

Abgrunde von jenen Felsenmassen. Die eine derselben,

Cimadouro dos Caes , ist dick und durch mehrere

Absåke zackig unterbrochen , die andere , beträchtlich hô

here , Cantaro delgado genannt , bildet einen so

schroffen
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schroffen Kegel , daß der Gipfel , nach dem einstimmigen

Zeugnisse aller Bewohner , noch nie erstiegen wurde, und

dieses auch für ganz unmöglich angesehen wird . Hinter

der ersten sudlichen Felsenmaſſe zieht sich das Thal_Co

vao das Vacas in die Hohe, und endigt sich mit eis

nem schwer zu besteigenden Abhange. Der Rio de

Unhaes stürzt sich aus demselben in mannichfaltigen

Wasserfällen herab , und fließt sudwårts dem Flecken

Unhaes, zu, wo sich warme Våder befinden.

Der Graf von H. lief am 4ten Junius 1800 Gefahr,

in den beschnenten Abgrunden der Estrella umzukommen.

Ich rücke über dies in Portugal wahrlich nicht zu erwars

tende Abentheuer die Nachricht aus seinem Tagebuche

wörtlich ein.

//Ich nahm mir diesen Morgen vor , das Thal am

Fuße des Cantaro delgado so weit als möglich zu

ersteigen. Nach einigem Steigen , und indem ich dem

Zezere aufwärts folgte, kam ich zuerst in eine niedliche

Der Albergaria ähnliche aber rasenreichere Wiese,

Covao da Metade genannt. Bald nach dieser Wiese

hatte ich das Vergnugen, die in unsern Gårten gemeine

und wenig geachtete , aber in diesen Gegenden prächtig

ſchims
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schimmernde gelbe Narcisse (Narcissus Pseudonarcissus)

hier zum erstenmal und auch allein in Portugal zu finden.

Sie wächst an einem sanften grasreichen Abhange , den

die Einwohner Malhada do Covao Cimeiro nens

nen. Der Covao Cimeiro selbst ist eine kleine,

aber noch viel höher gelegene Wiese , zu welcher ich nach

dem sehr beschwerlichen Ersteigen einerFelsenkluftgelangte.

Jekt hatte ich den Bach zur Linken ; jenseits erhob sich

sogleich der Cimapours dos caes und etwas zur

Rechten ebenfalls in geringer Entfernung der Cantaro

Delgado. In der Wiese selbst lag noch rings um den

Rand hin und wieder Schnee , der eben zu schmelzen ans

fing. Ein Paar kleinere Narcissenarten (Narcissus Bul-

bocoduim und minor) drangen selbst durch den weichen

Schnee an die Luft , und blühten aus demselben heraus.

Das Thal war von allen Seiten durch Abgrunde und

kahle Felsenabhänge völlig geschlossen ; denn auch rechts

in Norden erhoben sich die Felsen schroff und in verschiedes

nen Abstufungen bis zum Cantaro gordo , einer dem

Cantaro delgado ähnlichen aber dickern Felsenmasse,

von dieser in gerader Linie Legoa entfernt , aber wenig

hervorstehend. Die Vertiefungen der Abgrunde waren

mit Schnee : Abhången ausgefällt, die der Wind dort håus

serhoch aufgehäuft haben möchte, und die unterwärtsで

hinwegschmelzend eben so viele Quellen bildeten. Zuweis

len
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len vereinigten sich solche Abhänge und machten kleine

Schneethåler. In diesen war der Schnee so fest , daß ich

mich nach einigen Versuchen ohne Bedenken daruber hins

wagte. Meine Absicht war zu der obern Fläche des Ges

birges zu gelangen, welche ich von der ersten Reise her

ganz wohl kannte ; ich war neugierig zu sehen, in wie

fern der Schnee auch auf derselben regierte , welches ich,

mit ihrem damaligen Zustande verglichen , mir kaum vors

stellen konnte , ob ich gleich den obersten Rand mit übers

aus hohen Schnee fast ununterbrochen belegt sah. Nach

Stundenlangen sehr beschwerlichen und zuweilen bedenks

lichen Besteigen der nackten Felsen erreichte ich zwar dies

sen Rand , aber er war so hoch und besonders so steil,

daß ich ihn nur mit der größten Gefahr zu erklettern wagen

durfte. Ich stieg daher wieder etwas herunter , und

sekte über ein Schneethal , etwa 50 Schritt breit. Von

da aus fand ich einen schmalen Strich entblößter Felsen

und erstieg endlich auf demselben die oberste Fläche, über

welche die höchsten Spigen der Cantaros nicht sehr herz

vorragen. Das Wetter war gut und gemäßigt , aber der

trockne Ostwind , bey welchem man hier zu Lande vor

übler Witterung sehr sicher ist , hatte sich ganz geändert

und in den entgegengesekten. Sudwestwind verwandelt,

der bereits von weitem Wolken und zuerst Nebel herbens

zufuhren ansing , die schon über die Argenteira eins

Drangen.

4
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drangen. Ich hatte zwar oft gehört, daß plißliche Nebel

Dieses Gebirge überziehen und dem Wanderer gefährlich

werden , doch erwartete ich dieses so schnell nicht bestätigt

zu finden. Nach einigen unterbrochenen Schneeubergåns

gen , fand ich die bere Fläche ganz zusammenhangend

mit Schnee bedeck , und bis zum höchsten Gipfel dersels

ben, einer oben verslachten Erhöhung , Malhao da

Serra genannt , ging ich gewiß mehr als 2000 Schritt

über Schnee weg , den ich im Durchschnitte , sowohl die

Windwehen , als die abgewehten kahlen Plåße abgerechs

net , ein bis drey Ellen tief schåkte. Um den Malhão

Herum, mochte eine Ausdehnung von einer halben Legoà

und mehr eben so beschaffen seyn , denn ich sah nichts als

Schnee und Himmel. Als ich diesen Gipfel erstiegen hatte,

und meine Neugierde durch diese traurige winterliche Eins

förmigkeit sehr gesättigt war , auch die Nebel mit Macht

schon so hereindrangen, daß sie sich in einiger Entfernung

bereits mit dem Horizonte vermischten, hielt ich es für

rathsam , mich von hier zuruckzuziehen. Ich hatte nåme

lich die Absicht gehabt , den Cantaro delgado und

Cimadouro dos caes südwärts zu umgehen, und

um den Covas das Vacas herum über die Argens

teira zur Albergaria zu gelangen. Jekt verließ ich

einigermaßen diesen Gedanken , und versuchte , was ich

får möglich hielt , unmittelbar hinter diesen Felsenmafsen

einen
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einen Rücken zu erreichen , der mir mit dem zusammenzus

hängen geschienen hatte, welcher unser Lager von der

Argenteira trennte. Ich sah auch vom Rande der

Fläche aus wirklich nur ein måßiges Schneethal zu durchs

schneiden , um dahin zu kommen. Ich glaubte also durch

dieses durchsehen zu mussen. Gleich der Anfang war bes

denklich. Vom Rande ließ sich im Anfange noch hinab

steigen, dann hielt mich ein kurzer Schnecabhang auf,

dessen Rand schon von Felfen sehr abgethauet war, also

nicht ganz sicher lag. Halb mit Willen, halb unversehens

gleitete ich ihn etwa 12 - 15 Schritt herunter. Bald

nachher sprang ich unvorsichtiger Weise , obgleich ohne

Gefahr, eine Felsenwand herab, wodurch ich ein zweytes

Hinderniß zu übersteigen bekam , wenn ich auf dem ges

wähltem Wege nicht weiter kommen konnte. Und diese

Nothwendigkeit trat zu meinem nicht geringen Schrecken

unverzuglich ein , denn von dem Plaze , wo ich mich bes

fand, war durchaus kein Ausweg weiter herab zu finden.

Von allen Seiten zeigten sich nichts als schroffe Abgrunder

ohne die geringste Möglichkeit , festen Fuß zu faſſen.

Nur ein Wegwar herunterwärts ubrig. Ein ungeheurer

Schneeabhang lief bis in eine beträchtliche Tiefe vom Fels

sen herab. Aber sein Rand war oberwårts vom Felsen

bereits weit losgethauet und ließ eine fürchterliche Tiefe

sehen. Ich wagte doch einige Versuche auf demselben zu

fußen,

1
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fußen, aber überall brach der Nand ein , und ich muste

froh seyn , mich nur unbeschädigt zurückzuziehen. In

Kurzem sah ich ein , daß mir schlechterdings kein Ausweg

blieb , als die obere Fläche abermals zu ersteigen , und

von da entweder meinen ersten Weg zuruck zu machen,

oder mich nach der entgegengesekten Seite zu wenden, z.

B. nach Sabugueiro , wo gewiß keine Gefahr zu bes

sorgen war, denn dorthin ist das Gebirge von mehrern

Seiten besteigbar , und daß ich vom Schnee dort nichts

Bedeutendes zu besorgen hatte , wußte ich von meiner

lekten Ausflucht her. Zuerst mußte also die leßte Felsens

wand wieder erstiegen werden. Aber vergebens sekte ich

an, sie war zu steil, zu hoch , zu schlupfrig , ich konnte

durchaus nirgends fußen. Ich wiederholte meinen Verz

such so oft vergebens , daß mir ansing , bange zu werden.

Wie, wenn es mir durchaus nicht gelang , den Felsen

wieder zu ersteigen ? Wenn mich hier der Rebel , endlich

die Nacht übereilte , deren Kålte mir außerst erschöpften

gefährlich werden konnte ? Wer von meinen Begleitern

konnte mich hier vermuthen , hören , suchen ? Es war

also möglich , daß ich die verzweifeltsten Versuche wagen

mußte, um durch die Tiefe zu entkommen. Nach vielen

Ueberlegungen und Versuchen wandte ich die lekten Kräfte

an , und kaum kann ich beschreiben , wie froh ich mich

fuhlte , als ich diesen bösen Felsen wieder unter mir sah.

Gleich
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Gleichwohl war dies noch nicht alles. Noch erwartete

mich der Schneeabhang , den ich nicht herabgestiegen,

sondern herabgeglitten war. Ich versuchte denFelsen das

neben hinan zu klimmen , aber dieser war viel zu steil,

und in den Schneeabhang , ungeachtet er eben so steil

war , ließen sich doch Löcher vermittelst eines Stockes eins

graben , die statt einer Leiter dienen konnten. So geschah

es in der That. Nur auf Hånden und Füßen und mit

Hulse des Stocks , kletterte ich diese Schneeleiter wieder

hinauf. Ich war also wieder auf der obersten Schnees

fläche , und konnte auf derselben meinen Weg nach Gefals

len fortseken. Nun nicht mehr aus Vergnugen oderNeus

gier, sondern weil es wirklich das kurzeste und am wenigs

ften beschwerliche Mittel schien , beschloß ich meinen ersten

Vorsak auszuführen und den Cantaro zu umgehen.

Die Dicke des Nebels , welche mich verhinderte , irgend

einen der Gegenstände zu sehen , die mich leicht und sicher

geleitet hätten , war mir sehr hinderlich. Lange Zeit ging

ich noch uber den gefrornen Schnee weg. Aus Furcht,

unversehens wieder in die Abgrunde zur Linken zu geras

then , hielt ich mich nach der südlichen Fläche, und da

war es denn kein Wunder, daß ich darin etwas zu viel

that. Als ich meynte den steilen Felsen des Covão das

Vacas hinreichend entgangen zu seyn, schien es mir

Zeit , die Schneegegend zu verlassen. Ich stieg also ziem

r
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lich aufs Gerathewohl bergab , und traf, wie mich die

Folge lehrte , die Richtung ziemlich. Um ein einziges

Thal irrte ich mich , denn statt in das herabzukommen,

welches von der Argenteira nach Unhaes führte,

gerieth ich in ein anderes engeres , weniger gangbares,

in Westen von jenem , und fand mich darin zwar von

Schnee und Abgrunden frey , aber von hohen Bergen

ohne eine Spur von Weg eingeschlossen. Ich bemerkte,

daß ich zu weit rechts war. Erst nachdem ich nochmals

einen Bergrücken zur Linken erklimmt hatte , entdeckte ich

in großer Entfernung ein Dorf, welches ich nach und nach

für Unhaes erkannte, und nun erst war ich nurzu ges

wiß überzeugt , daß ich mich in einem falschen Thale bes

fand. Es war zwar schon spåt, aber die Nothwendigkeit

und zugleich die Gewißheit , jeder unmittelbaren Gefahr

entgangen zu seyn , machten mir Muth , das Thal bis

zum Dorfe , ungeachtet seiner Entfernung, herabzusteigen,

bis ich Menschen tråfe. Der Abhang war sehr hoch und

steil , Gebusche und große Steine machten ihn sehr bez

schwerlich. Doch wurde er zurückgelegt und erst kurz

vor dem Dorfe traf ich endlich einen Landmann, der mich

unterrichtete , daß ich nur eine nahe Brucke , dann den

Bach von Unhaes zu pafsiren , und zur Rechten dessels

ben das Thal hinauszusteigen habe , um zur Argenteis

ra zu kommen , wohin nicht ganz eine Legoa sen. Schon

war
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war der Sonnenuntergang nahe, ich eilte so schnell als

möglich hinauf. Allein es ging nicht schnell, denn von

7Uhr des Morgen war ich ununterbrochen gegangen oder

vielmehr geklettert , ohne etwas zur Erquickung zu haben,

als das frische Wasser , welches überall herabflof. Nur

noch eine Anhdhe fehlte mir , um zur Argenteira zu

gelangen , als sich plåklich der Nebel verdickte , und das

noch übrige Tageslicht ganz verdunkelte. Ich stieg immer

fort, so gut es sich thun ließ. Jekt erblickte ich eine Wiese

und glaubte nun schon so gut als in meinem Zelte zu seyn,

Ich ging sie durch , aber sie schien mir anders gestaltet,

kurzer, auch rauschten Wasserfälle viel zu nahe für die

ganz stille Argenteira. Am Ende der Wiese zeigte sich

nur zu gewiß , daß ich mich gröblich geirrt hatte. Hier

stiegen wieder hohe Berge auf , und aus ihren Schluchten

leuchtete ganz nahe schon wieder Schnee hervor. Ich

war in den Anfang des Covao das Vacas gerathen,

undwußte es jekt wohl. Kein anderes Mittel blieb übrig,

als umzukehren und den richtigen Weg aufzusuchen. Uns

terdessen wurde es ganz dunkel, und hätte nicht der fast

volle Mond , trok dem Nebel , der schon in feinen Regen

niederging , die Nacht etwas gebrochen , so hatte ich auf

dieser Stelle bleiben müssen. Allein ich hoffte noch immer

anser Lager zu erreichen und kletterte die Anhdhe wieder

Herunter. Bald sah ich wieder eine Wiese, und hielt sie

:
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nun sicher für die Argenteira, aber es war von neuem

die vorige. So sehr war ich bereits verblendet , so uns

miglich war es mir, mich nach irgend etwas zu orientis

ren. Nun verlor ich alle Hoffnung den Weg zu finden,

und entschloß mich , einen Hirten aufzusuchen , den ich im

Heraufsteigen weitvonmir ben einerHeerdeOchsengesehen

hatte. In demselben Augenblicke klärte sich der Himmel

fluchtig etwas auf, und ließ mich einen entblößten Bergabe

hang bemerken, der mir schon vormals vom Ende der Ars

genteira aus , aufgefallen war, und zugleich erblickte

ich in der Entfernung den Felsenrucken , der diese Wiese

von der unsrigen trennte. Nunwar mir mein Standpunkt

bekannt , und ich stieg von demselben unverzuglich den

nächsten Abhangzur Argenteira aus, die ich auch bald

erreichte. Ich erkannte sie sogleich wieder an der großen

Stille , die darauf herrschte , an ihrer großen Långe und

geringen Breite , und an verschiedenen kleinen Wassern,

die sie durchziehen. Nun fehlte mir nur noch der lekte

Rücken zu übersteigen. Aber es wahr schon sehr dunkel

und wahrscheinlich zwischen 9 und 10 Uhr. Ich war nun

bald 15 Stunden unterweges und so erschspst , daß ich

alle Augenblicke ausruhen mußte , und den Schlaf nur

mit Gewalt abwehren konnte. Der Wunsch, meinenWeg

durch die geradeste Richtung zu verkurzen , war Schuld,

daß ich den sehr wenig gebahnten Fußsteig verfehlte ,

welchen
1
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welchen man kaum bey Hellem Tage erkennen kann. Ich

hielt mich zu nahe ans höhere Gebirge , und kam zwischen

ganz unwegsame große Felsstucke und dichte Gestrauche.

Hier hörte ich von weitem rufen und antwortete so laut

als möglich. Die Nähe eines lebendigen Wesens gab

mir neuen Muth , ich kroch nach allen Kräften vorwärts,

und das gegenseitige Rufen wurde fortgesekt. DieStims

me kam nåher, ich hörte Worte und nach einigen Minus

ten die bedauernden Ausrufungen eines alten Hirten,

dessen ich mich zum Wegweiser bedient. In wenig Mi-

nuten war er bey mir. Als man mich noch spåt vers

miste , und er hörte , wohin ich gegangen sen , schåste er

den Erfolg meiner Wanderung so richtig , daß er mir ges

rade entgegen kam. Die Gewißheit , nun bald am Ende

meines beschwerlichen Spazierganges zu seyn , machte mir

neue Kräfte. Wir krochen nun - denn gehen konnte

man nicht - über Stock und Stein langsam fort. Der

alte Hirt fand jekt selbst den Fussteig nicht , und wir kas

men auf einer verkehrten Seite zu unserm Lager zurück,

dessen Wachfeuer wir schon lange gesehen hatten. Froher

bin ich selten zurückgekehrt , beſſer hat mir selten die fris

sche Milch geschmeckt , woran ich mich erquickte. Ich

dachte sehr gut und fest zu schlafen , aber die Anstren

gung war zu groß, ich schlief unruhig und schreckte oft

mit Träumen von Schnee und Felsenabgrunden auf.

Noch
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Noch einige Tage hindurch spannten mir alle Muskeln

empfindlich."

Der Leser wird aus dieser Erzählung die Serra de

Estrella , dieses portugiesische Alpengebirge , genauer

kennen lernen. Wir werden noch einmal zu diesem Ges

birge zurückkehren.

4.
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Reise von der Serra de Estrella nach

der Serra de Louзаа.

A

Von dem Gebirge ging die Reise zurück nach Manteis

gas. Eine kleine halbe Stunde von diesem Orte aufz

wårts am linken Ufer des Zezere, befindet sich eine süße

Quelle , zu welcher aus den umliegenden Gegenden viele

Kranke kommen. Sie entspringt zwischen Granitfelsen,

und hat wenig Geruch und Geschmack. Für Wohnungen

und Bequemlichkeit der Badegåste ist hier noch weniger

gesorgt , als an den übrigen Dertern im Reiche , wo sich

warme Quellen finden, doch war man eben beschäftigt,

Die Quartiere etwas zu vermehren und zu erweitern. Auch

hier , wie an so vielen Orten in Portugal , entspringen

Heiße Quellen aus dem Granit, und beweisen , daß uns

ter diesen eine Glut lodert , welche mit noch heftigern Erz

schutterungen und vulkanischen Ausbruchen dem Lande

proht.
4

Der Weg nach Covilhas war eben so unanges

nehm alsvormals. Um nach Fundas zu kommen , steigt

man in die Fläche herab , dann geht man über den Ze

zere auf einer Brucke , ferner durch eine hugelichte Ge

gend , wo man bald niedriges Eichengebusch , bald fetter

50.00 mit
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mit bluhenden seltenen Gewächsen überzogene Brachfelder

antrifft. Der muntere Flecken Fundao , 3 Legoa von

Covilhas, ist im Lande wegen seiner schonen Lage bes

kannt. Es ist hier viel warmer, als zu Covilhas, das

Getraide war der Reife viel nåher als dort , und beträchts

liche Weinberge umgeben in einer weiten Ausdehnung den

Flecken. Er selbst ist an einen måßigen Hügel gelehnt,

an dessen Abhange Obstgårten und Weinberge liegen,

dessen Gipfel aber ein dunkler Kastanienwald krönt , den

angenehme , schattige Spaziergänge durchschneiden. Auf

der andern Seite des Hugels zieht sich ein schmales muns

teres Thal hin , wodurch ein Bach stromt. Dann erhebt

sich der höhere kahle Rucken der Serra de Alpedrin

Ha , auf welchem man eine außerordentlich schöne Aus

ficht hat. Die Estrella stellt sich deutlich und vortheilhaft

dar. Man sieht die höchste Bergfläche , den Malhas

da Serra , man entdeckt genau auch kleinere Theile des

Gebirges zwischen den Cantaros , zum Beyspiel den

Rucken , welcher die Argenteira von der Albergas

ria trennt. Dann schweift das Auge über die weite

Ebene im Often der Estrella hin , die sich nach Almeis

da und den spanischen Gränzen bis an die Sierra de

Gata erstreckt. Man bemerkt , daß die Estrella gar keiz

nen Zusammenhang mit der Sierra de Gata hat,

ungeachtet man sie nicht selten einen Zweig derselben

nennt.

A
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nennt. Am Fuße des Berges gegen Nordosten liegt der

Flecken Alpedrinha. Auf der andern Seite gegen

Såden und Sudosten erblickt man die Ebenen gegen

Idanha , Castello branco und den Tagus , nur in

Sådwesten ist die Aussicht durch die Fortsåße der Estrella

eingeschränkt. Diese außerordentliche Aussicht , das reis

zende Thal , der schattige Kastanienwald , die fruchtbare

Ebene machen unstreitig Fundas zu einem der anges

nehmsten Pläge im Reiche.
1

Eine kurze Zeit begleitet noch die schine , angebauete

und bevölkerte Gegend von Fundas , dann folgen gez

gen Sobral wuste Berge , und dieser unbedeutende

Flecken liegt selbst zwischen solchen in einem engen Loche,

5 Legoa von Fundas. In der Nacht , am 10ten Jus

nius , war hier ein Gewitter , denn in der Nähe der hos

Hen Gebirge nåhert sich das Clima auch darin dem nörds

lichen , daß im Sommer die Gewitter häufiger sind , als

fie um Lissabon zu seyn pflegen.

Bald hinter Sobral gegen Arganil zu , steigt

man auf die Serra de Cerdeira , ein ziemlich hohes,

äußerst kahles und unangenehmes Gebirge. Man bringt

über zwey Drittel des Weges auf demselben zu, und

kommt dann erst in die angenehme, bebauete und bevdls

ferte
;
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kerte Fläche von Arganil herab , die mit Wåldchen

von hohenSeetannen und Kastanienbaumen beschattet ist.

Der Bischof von Coimbra ist zugleich immer Graf von

Arganil, ein Titel , der mit beträchtlichen Besizungen.

verbunden ist. Wir hörten schon auf unserer ersten Reise,

daß sich Silberminen um Arganil fånden , aber auch

jekt ließ sich nichts weiter erfahren , als daß man dergleis

chen (wahrscheinlich Bleyglanz ) eine Legoa vor Argas

nil im Bezirke von Goes gefunden habe. Arganil

ist von Sobral 6 Leg. entfernt.

Die Gegend bis Louzaa istebenfallsgut angebauet,

mit Seetannen , Kastanienbäumen und hin und wieder

Eichen artig beschattet. Der kleine Flecken Louzaa,

vier Leg. von Arganil, liegt am Fuße der Serra de

Louzaa, einem hohen Kalkgebirge , womit sich die hohe

Kette von Kalkgebirgen schließt , welche von Lissabon sich

gegen Coimbra erstrecken. Man sammelt auf diesem

Gebirge im Winter Schnee , um ihn , wenn im Sommer

der Vorrath von Montejunto erschöpft ist , nach Lif= /

sabon zu führen. Die Caza de Neve oder das Schnees

magazin, liegt eine Legoa vom Flecken Louzaa. Man

steigt dahin erst steil , dann sanft in die Höhe, über kahle

mit Heide bedeckte Berge , ohngefähr so hoch über Louzs

zaa als Sabugueira an der Estrella über Cea erhas

ben.

4



123
-

ben. Das Schneehaus liegt ganz nahe ben einer Kapelle

de S. Antonio da Neve, welche der Påchter des

Schnees wahrscheinlich von einem Theile seines Gewinnes

hat ausbauen lassen. Eben war der Tag des Heiligen

und Gottesdienst , wozu immer aus der Nachbarschaft

einiges Volk herbeykommt. Die portugiesische Regierung

hat alles , so viel als möglich , in Monopole zu verwans

deln gesucht, kein Wunder , daß der Schnechandel in Lisfas

bon ein Monopol und verpachtet ist , und ebenfalls kein

Wunder , daß Schnee und Eis unter diesen Umständen

theuer verkauft wird. Die Anstalt, um Schnee zu samme

len , ist etwas von der auf dem Montejunto verschies

den ; dort ist es mehr auf Eis , hier mehr auf Schnee abs

gesehen , dort hat man tiefe Brunnen , hier slåchere Kel

ler, in welche der Schnee von dem benachbarten Lands

leuten im Winter eingeſammlet wird. Solcher Hauser

sind hier einige, Sie liegen nicht auf dem hochsten Gipfel

der Serra de Louzaa, sondern am nordlichen Abs

hange einer etwas niedrigern Kuppe. Zum Verfahren

wird der Schnee losgehauen , in Körben aus dem Keller

geschoben , dann sogleich in långliche Formen gestampft,

welche aus zwey Stucken bestehen , so daß man sie auss

einander nehmen kann. Das feste Stuck Schnee wird

nun in Stroh und Sacklinnen gepackt und auf einen Was

gen geladen. Man fåhrt blos die Nächte durch , und

obgleich

1
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obgleich das Wasser immer von diesem Wagen abträufelt,

so kommt doch eine große Menge ungeschmolzen an Ort

und Stelle. Die schlechten Wärmeleiter, womit der

Schneeumgeben wird , verhindern die Wirkung der äußern

Wärme auf demselben , vielleicht verursacht auch die Auss

dunstung des mit Wasser getränkten Strohes einige Kålte.

Fast täglich gehen Ladungen von hier über Espinhal

nach Vallada und von dort den Fluß herab nach Lissas

bon. Auch erhålt Coinbra von hier Schnee.

Von der Höhe nimmt sich die etwa eine Legoa lange

Fläche von Louzaa sehr gut aus , weil sie in regelmäs

Fige Felder getheilt, und mit langen Reihen von Väumen

durchschnitten ist. Aber für die Botanik schien das Ges

birge sehr uninteressant. In Louzaa ist kein Wirths

Haus , doch nahm ein Bauer die Fremden auf.
: :

Von Louzaa nach Coimbra sind vier Legoas.

Man kommt erst durch die Fläche um das Dorf, dann

über einige Berge bis zur N. Senhora da Serra,

wo man schon in die schine Gegend von Coimbra hers

absieht. Zuleht hat man noch den kleinen Rio de Eça

und dann den Mondego auf Fähren zu pafsiren.

5.



125
-

5.

Die Gegend um den Ausfluß des

Mondego.

Der Mondego vertheilt sich unterhalb Coimbra bis

zu seinem Ausflusse in sehr viele Arme, und überschwemmt

im Winter einen beträchtlichen Strich Landes , der das

durch zwar äußerst fruchtbar, aber auch wegen des stehens

den Wassers ungesund wird. Wir hatten noch nicht viele

Sumpfpflanzen im Reiche gefunden, Brotero gab verschies

dene in diesen Gegenden befindliche an , und rieth auch

den Weg jenseits des Flusses an dessen südlichem Ufer über

Pereira zu nehmen. Man passirt also die schineBrucke

über den Mondego , und kommt durch ein , theils flaches,

theils hugelichtes , gut angebauetes Land und durch viele

Dörfer zum Flecken Pereira , zwey Legvas von Coim

bra , wo man ein gutes Wirthshaus findet. DerFlecken

liegt unmittelbar an der großen , ein paar Legoas breiten,

durch Hugel begränzten Fläche , welche der Fluß im Wins

ter Überschwemmt , und welche dußerst reiche Erndten an

Maps , Sommerfruchten und Melonen giebt.

1

1

Von Pereira bis Montemor o velho sollen

zwen Legoas seyn; es sind aber kaum anderthalb. Bald

Hinter
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hinter Pereira sest man auf einer Fåhre über den

Hauptarm des Mondego und kommt dann durch flache

Felder , bis sich der Weg den Hugeln zur Rechten nähert.

Auf einem solchen Hugel an der Nordseite des Flusses

liegt die alte und ansehnliche Villa , Montemor o

velho, mit hohen Mauern umgeben, mit vielen Thurmen

und einem großen weitläuftigen alten Schlosse geziert.

In diesem Schloſse wohnte D. Affonso IV. , als er sich

nach Coimbra begab , um Inez de Castro todten zu lassen.

Er hatte die Stadt von seinem Vater D. Diniz erhalten,

nachdem die Streitigkeiten mit demselben beygelegt waren,

und gab sie nachher wiederum seinem Sohne D. Pedro ,

welcher sich ebenfalls hier oft aufhielt. Nachher kam sie

an das reiche und machtige Haus de Aveiro , bis sie

nach dem Unglucke desselben mit der Krone vereinigt

wurde.

Hinter Montemor macht der Mondego gegen Fis

gueira einen großen Bogen gegen Sudosten , und der

Weg bildet die Chorde dieses Bogens. Das Land ist hus

gelicht und gut angebauet. Die Sümpfe und Wassers

pflanzen trifft man erst eine Legva von Montemor bey dem

Dorfe Mayorga , an dem Ufer des Flusses an. Fis

gueira ist eine Villa , 3 Leg. von Montemor an

der Nordseite und dem Ausflusse des Mondego , der hier

:

fast

1
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fast eine Legoa breit ist , sich in zwey Arme theilt und Fis

gueira gegenüber die Insel Murraceira einschließt.

Den Eingang zum Hafen deckt das kleine Fort de S.

Catarina, eine kleine halbe Stunde von hier. Das

Fahrwasser am Eingange ist sehr schmal , die Barre bes

trächtlich , veränderlich und oft schwer zu passiren , aber

gegen Sudosten von derselben haben die Schiffe hinter

einer Landzunge , welche von dem entgegengesetzten Ufer

kommt, einen guten und sichern Ankerplak. Viele neue

und wohlgebauete Häuser in Figueira beweisen , daß der

Handel und folglich auch der Ort sich gehoben hat. Man

führt von hier besonders Seesalz aus , auch Wein und

einige Fruchte aus den Gegenden um Coimbra. Wein

geht besonders nach den Colonieen , seitdem die jezige

Königin den Handel dorthin frengegeben hat , Salz und

Fruchte gehen nach England. Seit einiger Zeit versens

det der Fluß immer mehr , daher die Einwohner einen

Kay anlegen wollen.

Das Cabo de Buarcos bildet die nordliche

Spike am Ausflusse des Mondego , und ist wegen eines

Steinkohlenbergwerkes merkwurdig. Um es zu besehen,

war nicht allein eine Erlaubniß von dem Gouverneur zu

Figueira , der jedoch nur eine Compagnie Invaliden kome

mandirt, sondern auch von dem Juiz de Fora und

dem
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1

dem Juiz da Alfandega (dem Zollrichter ) ' erfors

derlich. Der Weg führt långs dem Ufer des Flusses bis

zum Dorfe Buarcos , Leg. von Figueira , dann hat

man kaum eine halbe Stunde durch das Land bis zum

Werke selbst. Es liegt auf dem erhåhten Ufer dicht am

Meere, an einige Anhöhen gelehnt , die sich sowohl am

Ufer hin , als auch ins Land erstrecken. Die Bergart ist

ein dichter grauer Kalkstein mit Versteinerungen von Mus

scheln , in welchem man bis jest drey Kohlenlager, eines

über dem andern , jedes 4-6 Fußmächtig, entdeckt hat.

Sie streichen von Westen nach Osten und haben einenFall

von etwa 40 Grad. In diesen Lagern sind drey Schachte

angelegt , die der Neigung des Lagers folgen. Eine bes

queme Treppe geht in der Mitte herab , und auf beyden

Seiten sind Gleisen für den hund, der die Kohlen födert,

oder auch Wasser schopft. Der Eingang ist von Stein

gewölbt , weiter hinein sind Mauern von Stein und Kalk

und diese mit Holzwerk gestust. Die Hunde werden von

Ochsen getrieben und zu diesem Zwecke 6 Paare gehalten.

An Luftzug fehlt es nicht , die Schachte liegen nicht weit

von einander und sind durch viele Strecken verbunden.

Man ist jekt zu einer Tiefe von 75 Lachtern hinabgedruns

gen , wovon sich 65 unter der Oberfläche des Meeres bes

finden. Die Steinkohlen des untern Lagers sind die bes

sten, aber im Ganzen verändert sich die Qualität der Kohle

in
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in der Tiefe nur wenig. Es kommen in der Tiefe mans

cherley Abdrucke von Vegetabilien, besonders Farrnkräuter.

vor , auch seit kurzeni zuweilen fossiler Bernstein. Ben

den elenden Anstalten läßt sich schon erwarten , daß man

das Wasser nicht werde gewältigen können , und in der

That sind auch zwey Schachte ersoffen. Man versuchte

es auszuschipsen, indessen war auch beschlossen , eine

Feuermaschine zu dieser Absicht anzulegen. In dem drite

ten Schachte arbeiteten Maurer an Ausbesserungen, so

daß jest keine Kohlen gefördert wurden , doch hoffte der

Director in vier Wochen wiederum Kohlen ausbringen zu

können. Das Werk trägt gegenwärtig gar nichts ein,

und erhält sich aufs hochste selbst. Die Kohlen gehen zu

Lande nach Figueira und von da zuSchiffe nach Lissabon,

jedoch blos für die Regierung. Sie sollen zu viel Schwes

fel enthalten, um sie zum håußlichen Gebraucho anzuwens

den , allein die geringe Quantität derselben ist ohne Zweiz

fel das vorzuglichste Hindernis ihres allgemeinern Verz

brauchs. Aus dem Kalkstein brennt man Kalk und vers

sendet diesen auch von hier. Uebrigens sieht man , daß

Diese Steinkohlen in eben den geognostischen Verhältnissen

vorkommen , als am Cabo de Espichel,

Die Insel Murraceira ( vielleicht von Murraça,

Dactylis stricta) bey Figueira , ist eine Legoa lang,

aber

1

3. I
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aber kaum eine halbe Legoa breit , und fast ganz in Salzs

teiche (marinhas ) eingetheilt , welche viel Seesalz lies

fern. Eine große Anzahl kleiner Häuser dient es aufzus

bewahren. Die vielen sich überall kreuzenden Durchschnitte

von Gråben bilden ein wahres Labyrinth , in welchen

man sich ohne Führer leicht auf lange Zeit verirren könnte.

In botanischer Rucksicht ist die Insel durch eine in Eus

ropa seltene Pflanze, Mesembryanthemum nodiflorum,

merkwurdig , welche häufig dort wächst. Von der Bereis

tung des Seesalzes habe ich Th. 1. S. 279. bey der Bes

schreibung von Setuval gehandelt.

He

Den Weg von Figueira nach Mira führt im

Anfange durch eine hugelichte Gegend , dann wird sie

flach , oft beschwerlich sandig , und hier und da siehtman

überschwemmte Strecken. In diesen Sumpfen kamen eis

nige merkwůrdige Pflanzen, besonders eine sehr sonderbar

gestaltete , noch nicht beschriebene Scorzonera vor. Man

folgt immer dem Seeufer durch einige Dörfer , und vor

einer Kirche vorben , wohin viele Wallfahrten geschehen.

Mira, ein unbedeutender Flecken , liegt 5 Legoas von

Aveiro. Nicht weit von hier ist eine Seebucht oder

Binnenwasser , auf welchem sich im Winter eine ungeheure

Menge Waſſervågel versammlen. Auf den Karten ist er

nicht angegeben. Bis zum Flecken Vagos sind zwey

Legoas
:
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Legoas durch große Sandflächen. Dann sekt man auf

einem Kahne über einen ziemlich großen See , der in

Verbindung mit den Gewässern bey Ovar steht , so daß

man von hier nach Ovar zu Wasser kommen kann. Dies

fer See fehlt gleichfalls auf den Karten. Von Vagos

nach Aveiro , 3 Leg. weit , kommt man durch hugelichtes

Land , wo die kleinen Wege sich so durchkreuzen , daß

man den rechten Weg sehr leicht verliert. Von Aveiro

wurde die Reise nicht , wie vormals, zu Wasser , sondern

zu Lande gemacht. Bis zur Stelle , wo man über den

Vouga geht , ist eine kleine Legoa ; ein Gewitterregen

hatte den Fluß so angeschwellt , daß er nur mit Mühe zu

passiren war. Der übrige Weg führte durch hågelichte

Gegenden. Das ganze Seeufer ist nicht ubel angebauet,

meistens mit Mays , auch giebt es viele Wälder vonSees

tannen

1

2
6.
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6.

Vierte Reise zur Serra de Estrella.

i

Auf derRückreise von der nördlichsten Gränze des Reichs,

dem Flusse Minho , durch die Provinz Traz os Montes,

mitten im Sommer 1800 , welche bereits beschrieben ist,

besuchte der Hr. Graf v. H. die Serra de Estrella

noch einmal, und ging von dort über Coimbra nach Lissas

bon zuruck. Er beschloß damit seine botanischen Reisen

in Portugal. Am 7ten August sekte er in der Nähe von

Torre de Moncorvo über den Douro und Übernachs

tete in dem nahgelegenen Dorfe Poucinho bereits in

Beira. Die ganzeProvinz ist in ihrem östlichen und nårds

lichen Theile bis an die Estrella äußerst kahl und unanges

nehm. Man hat auch hier, zwey Legoas weit , kables

Hugelichtes Land bis zu einer elenden Estallagem

Marvad, dann steigt man in einem Thale aufwärts zu

einer höhern Ebene , wo man rechts auf einem Berge den

Flecken Marialva sieht , welcher einem Marquisat den

Namen giebt , wovon die Menezes den Titel führen. Bey

Marvas , in dem Thale gegen Marialva , entspringt

der kleine Fluß Pisco und fliest dann nach der Gegend

von Longroiva zu. An dem Ufer dieses Flußchens fand

einStummer aus dem Flecken Touça, im Jahre 1740,

als er auf das Feld zu måhen ging , ein Stuck Erz , wel

ches

1
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ches er seinem Vater brachte. Dieser ging sogleich mit

seinen Söhnen dorthin , grub weiter und entdeckte einen

kleinen Gang , woraus er etwas Blenglang zog. Die

Sache wurde ruchtbar , aus der ganzen umherliegenden

Gegend kam das Volk herbey , entblößte den Gang und

grub eine ansehnliche Menge Erz aus. Kaufleute aus

Spanien , welche die nahen Landstraßen passirten , erfuhs

ren es, kauften das Erz , die Arroba zu 3000 Reis

(etwa 5 Thaler ) und nahmen es mit sich nach Spanien,

ſo daß ein wahrer Handelszweig daraus entstand . Ends

lich erfuhr es der Corregedor der Comarca, und

da alles Erzgraben verboten ist , so ließ er die Grube zus

fullen. So blieb die Sache bis 1762. In diesem Jahre

gab ein gewiffer Joao Manoel , aus Traz os Montes,

vor, er gehöre zu einer Compagnie , welches vom Könige

die Erlaubniß habe, dieses Erz zu bearbeiten. Er ließ

sogleich Leute kommen , grub einen Schacht , brachte 115

Arroben Erz heraus und legte Defen an , aber alles auf

eine solche Weise , daß er Schulden machte und nach zwey

Jahren davon laufen mußte. Erz , Instrumente , kurz,

was er zuruckließ , wurde nun weggenommen und in ges

richtliche Verwahrung gebracht , wo es sich noch befindet.

Das Erz war Blenglanz , hielt im Centner 92 Pf. Bley

und zwey Unzen zwey Gran Silber ; verdiente also gewiß,

wennman nur Holz oder Kohlen hatte, ausgeschmolzen

zu

*
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zu werden. Auch hatte man bemerkt, daß der Gang in

der Tiefe måchtiger wurde. Nachricht von diesem Erze

giebt Herr Joao Botelho de Lucena Almeida

Beltras im_ersten Theile der Memor. economic. der

Akademie zu Lissabon.
ةيم

Ben Longroiva finden sich zwen Mineralquellen ;

eine ist etwas warm und riecht nach Schwefel, die andere

hålt viel Eisen und Kohlensäure.

Die kahle Gegend dauert fort bis S. Martinho ,

5leg. von Marvao. Erst hinter dem Flecken wird end-

lich die Landschaft durch Kastanienbäume und Eichengrus

ner und angenehmer. Der Flecken Celorico , 3 Leg.

von S. Martinho , liegt auf einem pyramidalischen

Hugel , am Fuße der Estrella. Bis dahin hat man huz

gelichte Flächen ; kurz vor Celorico pafsirt man den

Mondego auf einer steinernen Brucke. Die schmalen Ebes

nen , die der Fluß bewässert , sind ganz angenehm und

gut angebauet , auch ist das übrige Land umher durch

Felder, Weinberge , Eichen und Seetannen etwas belebt,

aber doch im Ganzen zu felsig und zu kahl.

:

Hinter Celorico erheben sich schon bedeutende Vors

berge der Estrella, welche man auf dem Wege nach Man

teigas, 5 leg. von Celorico , schneidet. Von dem

Flecken
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Flecken Manteigas , am Abhange der Serra de

Estrella, ist schon die Rede gewesen.

4

Das Gebirge wurde am 13ten August 1800 noch

einmal von Manteigas aus bestiegen und zwar auf

demWege, welcher durch die Carvalheira einen großen

Eichenwald bis zum Val da Barca fuhrt. Dieses

Val da Barca ist eine Vergtrift , anderthalb Legoas

von Manteigas , gegen den nordlichen sanftern Theil .

des Gebirges. Sie liegt zwar von dem Gipfel und den

großen Felsenmassen weiter entfernt , als die Albergas

ria, von der oben die Rede war , aber man gelangt

von ihr weit bequemer zum Rucken des Gebirges , und

auf dessen sanfter Erhebung zum höchsten Gipfel. Wenn

man von ihr nach den Cantaros geht , so kommt man

bald zu einem vierten See , der Lagoa de Pachas,

an der linken Seite des Weges. Er ist den übrigen völlig

ahnlich , und an Größe der Lagoa escura gleich, aber

an einer Seite von einem Rasenplake umgeben , wodurch

sich ein Bach schlängelt. Er liegt tiefer als die drey ans

dern Seen , an dem ostlichen Abhange des Gebirges, das

her wir ihn auf unserer ersten Reise nicht sahen. Aus

ihm läuft der Bergbach Rio de Candieira ab , der

sich von da in die unmittelbar darunter gelegene lange

und weite Bergtrist Candieira ergießt , und dann den

schönen
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1

T

schinen Wasserfall bildet, der oben mit dem Zackenfall

in Schlesien verglichen wurde. Das Wort pachao heißt

passion, und dieser See soll es also wohl seyn , in wels

chem eine Heilige ( ihren Namen bin ich nicht im Stande

zu finden ) ertränkt wurde, 2

Das Gras war jekt schon vertrocknet , und die

Schaafe fanden nur wenig Weide. Allein zwischen den

höchsten Gipfeln , sowohl der Trifften als der Felsen,

lagen noch hin und wieder beträchtliche Schneemassen

1- 200 Schritt lang und 10 bis 12 Fuß dick , welche

Dieses Jahr nicht schmelzen konnten , denn die Wärme

war in diesen Gegenden nur einige Stunden am Tage

hindurch beträchtlich , die Abende und Morgen waren

kuhl , die Nächte empfindlich kalt. Dieser Schnee fand

sich nicht auf den hochsten Ebenen , sondern nur in den

Kluften und an den oft sanftern Abhängen. Die Hirten

erzählten , daß sehr oft in den schattigen Kluften etwas

Schnee das ganze Jahr hindurch liegen bleibe , daß aber

nicht selten , (wie wir es auf der ersten Reise trafen)

aller Schnee gänzlich schmelze , und daß einer solchen

Menge und Dauer desselben , als dieses Jahr , sich nies

mand zu erinnern wiſſe.

Jekt kann ich meine Nachrichten über die Höhe der

Verge in Portugal berichtigen. Den höchsten Gipfel der

Serra
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Serra de Gerez, (welchen ich auf 3- 4000 Fuß die

Meeresfläche schåkte (Th. 2. S. 95. ) habe ich zu hoch

angegeben. Er mag kaum 3000 Fuß höher seyn, wie sein

Zustand in einem harten Winter beweiset. Er scheint hoch,

weil das Land umher niedrig ist, weil er zu einem wilden,

außerst felsigen, zerrissenen Gebirge gehört. Der Gipfel

der Serra de Marão ist über die Meeresfläche gewiß

mehr erhaben , weniger über die Ebene an seinem Fuße,

wie ich schon oben (Th. 2. S. 104.) vermuthete. Aber

die Estrella habe ich zu niedrig geschakt , s. Th. 2. S.

148. Eine solche Kålte, als auf ihr herrscht , kann unter

diesem Grade der Breite gewiß keine geringere Hohe , als

DON7000-8000 Fuß über die Meeresfläche anzeigen.

Sie täuscht auf eine andere Art als der Gerez , sie erhebt

sich von einer hohen Ebene , welche gegen die Meeresufer

schon selbst ein Gebirge ist.

i

1

An dem Rande des Schnees bluhten noch Frühlingss

blumen, z. B. die kleine Narcisse (Narcissus minor)

welche sich bey Sabugueira schon im Februar fand,

und an dem Abflusse des Schneewassers sah man noch

manche , an andern Stellen des Gebirges vertrocknete

Pflanzen , z. B. eine neue_Art Cardamine. Der

prächtige gelbe Enzian (Gentiana lutea), der im Junius

noch unter dem Schnee begraben lag , hatte jest schon

durchs

:
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durchaus verblühet. Weil sowohl Hirten als Schaafe

und Ziegen dieser Pflanze sehr nachstrebten, erstere um die

Wurzel den Apothekern zu verkaufen , lektere um ihre

Blätter zu verzehren , so erhält sie sich nur in ganz unzus

gånglichen Kluften der höchsten Felsen. Um Exemplare

davon zu erhalten , mußten sich Leute an Stricken herabe

lassen. Die Pflanze gehört also zu den seltensten in Pors

tugal, besonders da sie sich sonst nirgends im Reiche als

Hier findet. Die Portugiesen nennen sie Argenciana,

und selbst in den åltern portugiesischen Geographien wird

ihrerben Gelegenheit dieses Gebirges erwähnt. Eine andere

merkwurdige Pflanze , eine neue Art Senecio, von den

Einwohnern Herva loira (das blonde Kraut ) genannt,

bluhete in dem steilen Abgrunden hinter der Felsenmasse

Cimadouro dos Cars gegen das Thal Covad das

Vacas.

Uebrigens ist dieses Gebirge durch die vorigen Reisen

bekannt genug. Der Graf ging nach Manteigas zuz

ruck , von dort über S. Romas , Galizes , Ponte

de Murcella auf schon bekannten Wegen nach Coim

bra und von hier nach Lissabon.
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7.

Castello branco. Uebersicht der Provinz

2005 Beira

3. i

Ein schmaler Streifen der Provinz Beira , zieht sich

Hinter Estremadura bis an den Tagus. Dieser Winkel

wurde von dem Grafen von H. schon im Sommer 1799

besucht , als er von einer Reise nach Portalegre zuruck

kehrte. Eine schreckliche Wuste , so durre , ide und traus

rig , als die Wusten im Memtejo nur immer seyn können,

bildet diese Gegend , welche durch nichts die Fremden

reizen kann. Zwischen Montalvao und Monforte

fekte der Graf über den Fluß , wovon der Flecken Mons

forte noch 4 starke Legvas entfernt ist. Castello

branco liegt noch drey Legoas weiter. Das Auge ſicht

nichts als jene traurigen Hugel von Sandsteinschiefer, die

sich an dem Flusse aufwärts bis nach Rosmaninhal,

und nordwärts nach Castello branco verbreiten , dürr

und einförmig , mit Cisten bedeckt , unter denen hier bes

sonders der Cistus umbellatus Aiton herrscht.

Ferne erblickt man die Serra de Estrella.

Castello branco macht einige Cultur und

chenwald die Gegend ein wenig erträglicher. Die Vils

la selbst ist der Hauptort der Comarca , welche diesen

In der

Nur um

etwas Eis

Zipfel
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Zipfel der Provinz Beira bildet , eine beträchtliche (von

etwa 1100 Feuerstellen) sehr alte Stadt, mit einem ebens

falls sehr alten Kastell, vormals dem Tempelherrn und jekt

dem Christorden gehårig. Auch war die Stadt so wie

manche Landſtådte in iden durren Gegenden in vorigen

Zeiten blühender als jekt, wo sie zu den ganz unbedeuten

Den Oertern im Reiche gehört. Der Flecken Sarzedas

ist 3 Leg. gegen Westen entfernt und hålt etwa 500 Feuers

stellen. Er soll das oppidum Sarzedense der alten seyn.

Der Juiz de Fora erzählte , es sen eine Inschrift in

einem Sandsteinschiefer , ein Paar Spannen groß , im

März 1798 auf einem Felde gefunden worden, worauf

sich der alte Name des Fleckens besinde. Die Inschrift

werde noch verwahrt , als aber der Graf sie sehen wollte,

warsie nicht bey derHand. Es fand sich zwar in dem Archiv

der Camara daruber ein visum repertum, aber mehrere

Umstände lassen vermuthen, daß es mit dieser Inschrift

nicht ganz richtig sey. Bey dem Umarbeiten des Landes

findet man indessen mancherley Alterthumer , für welche

sowohl der Juiz de Fora als besonders sein Vater,

Capitão mor, unter der Armee Sinn haben. In dem

Flüschen Liça ben Sarzedas wird von Landleuten,

die sich Bandeeiros (von bandeiar,herumwerfen,

herumwenden ) nennen, eine geringe Menge Gold gewas

fchen, und man erzählt, wie denn gewohnlich in ähnlichen

Fållen

1
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Fållen solche Erzählungen in Umlauf sind , einige Leute

von Lissabon hätten vor einiger Zeit viel Gold und Sils

ber hier weg geholt. Daß der Tagus Gold führe , sage

ten schon die Alten , ja die Dichter nannten ihn gewöhns

lich den goldfuhrenden Strom , und dieses mag auch

wohl noch der Fall seyn , da der Liça in den Tagus

fällt. Doch habe ich nirgends gehört, daß man noch aus

dem Sande des Tagus Gold wasche , und ich weiß keinen

andern Ort in Portugal , wo dieses noch geschieht , als

bey Sarzedas.

Vom Sarzedas uber Sovereira , Cortiçaz

da, (Proença nova) Certas, Sarnache, bis zum

Zezere , 9 Legoas fährt die ide , durre traurige Gegend

fort. Lauter Hügel und Berge mit Cisten bedeckt , um die

Flecken nur etwas Cultur. Kurz , jeder Fremde fliehe

Diesen traurigen Winkel.

Man theilt die Provinz Beira in die hohe und nie

Drige Provinz (Beira alta und baixa ) , aber man rechnet

wunderlicher Weise zu der ersten Abtheilung die Seekuſte

und den nordlichen Theil , zur lehtern die Gegend um

Penamacor, und Castello branco. Es ist nicht

gar leicht eine Uebersicht von dieser Provinz zu geben,

weil sie äußerst mannichfaltig ist. Gegen das Meer wird

fte
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sie flach, sandig und sumpfig , ja sie hålt mehr Sumpfe,

als irgend eine Provinz im Reiche. So ist der Strich

von dem Ausfluß des Mondego bis an den Ausfluß des

Douro ; wo er nicht sandig ist , ungemein fruchtbar , gut

angebauet , aber der Sumpfe wegen ungesund Ein

Kalkgebirge , die Serra de Louzaa, eigentlich zu den

Kalkgebirgen von Estremadura gehdrig, zieht sich vonSus

den her in die Provinz , und die Abdachungen desselben

seken über den Mondego , um sich in der Gegend von

Coimbra zu verslächen. Ben diesem merkwürdigen Orte

kommt fast alles zusammen ; die flache westliche Gegend

zicht sich am Flusse hinauf, und die Kalkberge werden

von den Schieferbergen abgeschnitten. Ueberall , wo sich

Kalkberge verlaufen, findet man einen nicht unfruchtbaren

Voden und eine reiche Vegetation, wie sie die Berge von

Sandschiefer nie darbieten. Rur eine granitische Kuppe,

die Serra de Estrella , erhebt sich gegen die östliche

Grånze der Provinz, und wie gewohnlich kommen aus dem

wasserreichen Granit Bächeund Flusse hervor, die sogleich

eine Landschaft fruchtbar und lebhaft machen. Aber um

diesen hohen Kern lagern sich in einer großen Ausdehs

nung, die durren , unfruchtbaren Berge von schiefrigem

åltern Sandstein , oft Grauwackeschiefer, welche den gans

zen östlichen Theil der Provinz von der Estrella bis an die

Gränzen von Spanien , und nords und südwärts bis an

Den
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den Douro und Tejo erfallen. Nicht allein in diesem ant

sehnlichen Landstriche verbreiten sie sich , sondern ein ans

sehnlicher Theil begleitet den Douro beynahe bis zu seinem

Ausflusse , ein anderer zieht sich westwårts von der Estreli

la, vom Douro bis zum Mondego in die Nähe von Coims

bra. Ueberhaupt genommen ist also der größte Theil der

Provinz bergicht , durr und unfruchtbar.

Die Berge von schiefrigem Sandstein enthalten nicht

selten Erzgånge. Daß man solche bey Lamego finde , haz

be ich schon gesagt. Auch von einem reichen Erze an dem

Rio Pisco ist oben ebenfalls die Rede gewesen. Rechs

net man hinzu die Goldwäsche bey Sarzedas , so

michte man wohl mit Recht viele Erzgånge in diesem

Lande vermuthen.

In die flachen Gegenden hat sich überall die Mayss

cultur verbreitet und zwar so sehr , daß dadurch beynahe

alle andere Kornarten verdrängt sind. Um die Städte

Coimbra und Aveiro wird Gartengemuse sehr häufig ges

zogen. Wein gewinnt man um Coimbra und vorzuglich

um Lamego , welches schon zur Weingegend des obern

Douro gehört. Die Abhänge der Estrella sind wegen der

Obstcultur , das Gebirge selbst wegen seiner Viehzucht

beruhmt. Noggen sået man in den hohen kalten Gegens

Den
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den der Bergzuge am Douro und um die Estrella. Aber

ein ansehnlicher Theil der Provinz , besonders der iſtliche

und zum Theil auch der nordliche , ist sehr schlecht anges

bauet, und steht dem Minho weit , vielleicht auch Traz

osMontes in dieser Rucksicht nach.

:

Vierter



Vierter Abschnitt.

Die Provinz Estremadura,

:

-

I.

Lissabon.

-

uem não tem visto Lisboa, não tem visto cousa

boa. Wer Lissabon nicht gesehen hat , hat nichts Schis

nes gesehen, sagt ein portugiesisches Sprichwort , und

beynahe redet es wahr. Nur Genua und Neapel können

mit Lissabon wetteifern; keine andere Stadt gewährt dies

sen Anblick in der Ferne, keine vereinigt die Reize eines

ſchönen mit großen Schiffen bedeckten Stromes und einer

amphitheatralischen Lage auf ausgedehnten , fruchtbaren,

angebaveten Hugeln. Selbst Genua und Neapel fehlt der

große Strom; es fehlen Ufer auf beiden Seiten, wodurch

überall das Gemälde Haltung bekommt , man sieht dort

3 K Dus
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1

das einförmige unfruchtbare Meer , wie es die Alten

nannten.

Eine Beschreibung von der Stadt Lissabon habe ich

Th. 1. S. 174. folg. gegeben. Hier will ich einige Zus

såße und Verbesserungen benfügen, meistens nach Erinnes

rungen , welche man mir beym Durchlesen meiner Reisebes

schreibung in Lissabon gemacht und schriftlich mitgetheilt

hat . Sie ruhren von Männern her , welche Portugal

und besonders Lissabon schon lange sehr genau kennen.

Manche wurde ich selbst verbessert haben, da sie nurMåns

gel des Ausdrucks oder der Darstellung sind.

Lissabon heißt auf portugiesisch Lisboa ; in der feis

nern Aussprache wird aber das s so scharf gesprochen,

daß es sich dem ſch etwas nähert , und das a am Ende

so gelind , daß man wenig mehr als ein e hört. Der

franzosische Name Lisbonne, so wie Lisbon, Liffas

bon , scheinen unmittelbar aus dem alten Namen Olisis

po herzukommen. Da hingegen Lisboa wahrscheinlich

erst aus der arabischen Verstummelung Ischbuna ents

stand. Mit dieser Benennungkommt auch die portugiesische

Aussprache sehr überein , wenn man nur das n zwischen

zwen Vocalen wegwirft, welches die portugiesische Sprache

durchaus nicht leiden kann. Lächerlich sind die Fabeln

von dem Ursprunge der Stadt ; von einem Elisa , der

fie
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fie bald nach der Sundflut erbauet , von Ulysses , der

sie wieder aufgebauet haben soll und dergl. m.; aber lans

ge Zeit hindurch schamten sich die Schriftsteller in Portugal

nicht , sie zur eingebildeten Ehre ihrer Nation zu behaus

pten. Die lekte Sage hat indessen zu einemHeldengedicht

von de Sousa Macedo Veranlassung gegeben, Olys

sipo genannt , worin sich vortreffliche Stellen , neben

Bombaft und Aberwik finden. Zur Zeit der Römer stand

hier ohne Zweifel ein beträchtlicher Ort , denn man findet

oft romische Inschriften in der Stadt , und noch im Wins

ter 1798 grub man bey einem Baue in dem istlichen

Theile der Stadt dergleichen aus. Daß dieser Ort Olis

sipo ( nicht Olyssipo ) geheißen habe, lehren ebenfalls

einige Inschriften , wovon man eine in den Delices d'E-

spagne et de Portugal von Colmenar, T. 3. p. 264. vers

zeichnet findet. Mannert *) behauptet zwar nach den

Angaben der Alten , daß Olisipo auf der Sudseite des

Flusses gelegen habe , aber keiner dieser Schriftsteller sagt

dieses ausdrucklich , sondern man schließt es nur aus der

Folge der Derter. Die Umstände , daß man bloß auf der

Nordseite des Flusses Steine mit Inschriften ausgråbt,

ferner, daß Promontorium Olisiponense von den Alten

das Cabo deRocca genannt wird, endlich daß die Nord

K2

:

J

*) Geographie der Griechen und Römer. Th. 1. S. 325.

feite
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seite des Flusses aus furchtbaren Bergen , die Sudseite

aus Sandhugeln besteht , scheinen doch insgesammt für

die Lage an der Nordseite zu reden.

Ueber die geographische Lage von Lissabon findet man

eine Abhandlung in dem ersten Theile der Abhandlungen

der Akademie der Wissenschaften zu Lissabon. S. 305. von

Herrn Custodio Gomes de Villasboas. Aus verz

schiedenen Beobachtungen folgert er , die Breite für das

Collegium der Adlichen (Collegio dos Nobres) sen 38

42′58 ″, 5. Das Kloster das Necessidades wird nach

Le Monnier's Angaben , die sich wahrscheinlich aufBeoba

achtungen des Pat. Chevalier grunden , auf 38° 42′ 201

gesekt , welches auch mit dem Abstande desselben von dem

Collegium der Adlichen übereinkommt. Nimmt man an,

daß sich das Kloster das Necessidades mit dem

Commerzplage unter einer Parallele befinde , wobey man

nicht viel fehlen kann, so muß man diesen Plas, oder den

Mittelpunkt von Lissabon, auf 38° 42′ 20″ N. B. sezen.

Eben so berechnet Villasboas verschiedene Beobachtungen,

um daraus die Länge zu finden , und reducirt sie auf das

Collegiumde S. Antao, wo manche derselben angestellt

find ; er nimmt ferner an , daß dieses Collegium denselben

Meridian habe , als der Commerzplak , und zieht daraus

das Resultat , die Länge dieses Plakes sen 11° 29' 15"-

westlich
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westlich von Paris , oder 9º 0 454 istlich vom erstenMes

ridian. Dieses mag zur Berichtigung der Angaben im ers

sten Theil dieser Reisebeschreibung S. 175. dienen.

Von der Volksmenge von Portugal sowohl als von

Lissabon insbesondere , kann ich nichts Gewisses sagen , da

genaue Zählungen noch nicht überall gemacht sind . Die

Zahl der Feuerstellen weiß man nur , aber es ist ungemein

schwer , die Zahl der Personen für die Feuerstelle im

Durchschnitte anzugeben. Für Lissabon und Belem ist die

Zahl von 300000 Seelen eher zu viel als zu wenig. Nach

den Communionsscheinen kann man sich schon deswegen

nicht richten , weil Kinder unter sleben Jahren und Frems

de dadurch ausgeschlossen werden , ungeachtet dieses die

gewohnliche Art ist , wie die portugiesischen Geographen

die Volsmenge berechnen.

Lissabon ist ganz offen , ohne Thore und Mauern.

Auffallend ist es , daß selbst in der lekten Ausgabe von

Buschings Geographie die Mauern mit ihren Thurmen

beschrieben sind , wahrscheinlich weil de Lima , welchen

Busching oft wörtlich uberseht , diese Mauern anfuhrt.

Aber er sekt auch hinzu : es habe sich Lissabon weit über

Diese Mauern verbreitet , und sie dienten nur, die beyden

Diocesen zu bezeichnen. Auch dieses ist seit dem Erdbeben

1
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nicht mehr der Fall , und man sieht nur an einigen Stels

len die Ueberbleibsel derselben. Der König D. Fernando

umgab die ganze Stadt ( sagt de Lima Geograf. hift . Th.

2. S. 176. ) mit guten Mauern , worin man 67 Thurme

zählte nebst 36 Thoren , 16 von der Landſeite und 20 von

der Wasserseite. Von der Mauer an der Wasserseite ist;

so viel ich weiß , nichts mehr übrig.

Die östliche Granze von Lissabon ist Cruz da pes

dra , die westliche die Brucke von Belem , nicht die

Brucke von Alcantara , denn die beyden Vorstådte Jun

queira und Alcantara werden von der Stadt Liſſas

bon nicht mehr unterschieden. Im gemeinen Leben fuhren

sie allerdings noch einen besondern Namen. Daß die Eins

theilung der portugiesischen Schriftsteller in sieben Hugel

außerst gezwungen sey , gestehen alle , welche diese Stadt

genau kennen , aber man glaubt , daß ich mit einer kleinen

Veränderung die Eintheilung in drey Hugel noch naturlis

cher håtte machen können. Die beyden ersten Hügel bil

den nämlich eigentlich nur einen , denn von dem Kloster

das Necessidades bis zur Patriarcal queimas

da ist derselbe Hugelrucken , der sich in zwey Arme theilt,

wo die Rua de S. Bento das mittlere Thal macht,

wie ich es auch Th. 1. S. 180. selbst , nur undeutlich an

gegeben habe. Dafür käme aber ein anderer Hugel hinzu,

nămlich
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namlich Campo de Santa Anna , welches sich bey

Anjos herunterſenkt , und durch die Calçada de S.

Andre sich wieder nach dem Castell erhebt. Ich muß

diese Verbesserung , da sie wirklich eine der Natur gemås

Fere Eintheilung liefert , sehr billigen.

Den äußersten Hügel gegen Westen habe ich får den

Hochsten gehalten , aber der Hugel , worauf das Castell

steht , ist eigentlich höher , obgleich die Thurmspike des

sogenannten neuen Klosters auf dem westlichen Hugel hös

her ist, als das Castel . Die ganze Sudwestseite des wests

lichen Hugels , nicht eine Gasse allein , fuhrt den spanis

schen Namen Buenos ayres , von der gesunden Luft,

welcher im portugiesischen Bonos ayxes heißen mußte.

Dieser Theil ist jekt meistens bebauet , oder bereits in

eingezäumte Straßen eingetheilt , daher keine große Plåke

oder Felder mehr vorhanden sind. Reisende Fremde oder

solche , die von ihren Einkunften leben , wählen hier ihre

Wohnungen , Kaufleute hingegen suchen der Mitte der

Stadt und der Börse näher zu seyn.

Auf diesem westlichen Hugel , nicht weit von dem

sogenannten neuen Kloster , befindet sich der Begräbniß-

plaß der Protestanten , wo auch Fielding begraben liegt.

Ich habe Th. 1. S. 179. gesagt : Nicht weit von diesem

Kloster,

A
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Kloster , jenseits eines Plakes , liegt der Kirchhof der

Protestanten , mit manchen Denkmälern , worunter auch

Fieldings Grab , welcher hier ( in Lissabon ) starb , sich

befindet. " Diese Periode ist schlecht ausgedruckt, man

könnte glauben , es finde sich hier Fieldings Denkmal,

aber unter vielen Denkmälern befindet sich Fieldings

Grab ohne Denkmal. Fielding reisete seiner Gesundheit

wegen nach Lissabon, wie es die Englånder oft zu thun

pflegen , auch beschrieb er seine Reise in einer kleinen

Schrift , welche doch den Geist des Verfassers von Tont

Jones nur an einigen Stellen spuren låßt. Er starb in

Lissabon , und wurde hier begraben. Man stritt sich dars

über , wer ihm ein Denkmal sehen sollte und darüber bez

kam er es gar nicht.

Die zweyte Abtheilung des ersten westlichen Hus

gels fångt mit der Nua de S. Bento an , und ers

streckt sich bis an das breite und ebene Thal , in der

Mitte der Stadt. An dem äußersten östlichen Ende , wo

der Hügel steil herabgeht , hat man die schöne Aussicht,

welche ich Th. 1. S. 181. beschrieben habe , nur daß dort

durch einen Schreibfehler zweymal links steht. Unter sich

hat man nåmlich den Rocioplak , die Promenade und die

breiten Gassen , vor sich das Castell auf seinem hohen Hus

gel , links das Feld mit Delbäumen beschattet , mit zerz

ftreueten

1
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streueten Landhäusern , Klöstern und Kirchen geschmuckt,

rechts den Tagus mit seinen Schiffen. Gegen die sſtliche

Grånze an dem sudlichen Abhange liegt das Opernhaus,

auch befinden sich dort die Häuser eines sehr reichen pore

tugiesischen Kaufmanns Quintella. Ob man ihn ges

rade den reichsten nennen könne , wie ich gethan habe , ist

noch sehr zweifelhaft. Auch ist er nicht Pächter des Dias

mantenhandels , welcher jekt gar nicht verpachtet ist,

sondern bloß der Commissionår der Krone bey der Vers

sendunggewisser Parthieen, seitdem dieHolländer imJahre

1791 den Contract mit der Krone aufgegeben haben. Die

Diamanten werden in Brasilien mit großen Kosten der

Regierung aufgesucht , als Eigenthum derselben nach Eus

ropa gebracht , und in der königlichen Schakkammer nies

dergelegt. Wenn die Krone sie in Quantität versenden

will, wird es jekt , seitdem jener Contract aufgehoben ist,

Quintella aufgetragen ; übrigens macht man keine

Schwierigkeiten einem jeden , welcher ein vortheilhaftes

Gebot thut , Diamanten zu überlassen. Haben diese aber

eine gewisse Größe , so werden sie gar nicht verkauft. Die

seit einigenJahren aus Brasilien gebrachten waren schlechs

ter als sonst.

Auf diesen Hugel folgt nun das breite Thal , welches

die ganze neue Stadt, die großen Plaze , die offentlichen

Haupts
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Hauptgebäude und die offentlichen Spaziergange enthält.

Das Erdbeben im Jahre 1755 zerstörte dieses Thal ganz

und gar ; die Wirkung war so abgeschnitten, daß die

Gaffen am Abhange des westlichen Hugels stehen blieben,

und unter diesen auch die Rua suja (wortlich schmuz

zige Gasse ) oder Hurengasse. Die Anecdote , welche ich

davon Th. 1. S. 181. erzählt habe , verhält sich eigentlich

folgendermaßen. Der König erwähnte am Hofe der Verz

schonung eines Hauses , welches dem M. von Pombal ges

hörte , nahe ben der Kirche de S. Magdalena , als

eines Beweises, daß der Marquis ein gottgefälliger Manu

sen . Einer der ersten Edelleute , der Graf von Obidos,

antwortete : aber die Rua suja ist auch stehengeblieben,

und dieser mußte seine Unvorsichtigkeit mit vieljährigem

Gefängnisse büßen. So herrschte Pombal.

Dieser schone Theil der Stadt fångt am Flusse mit

einem großen Plaze an, welcher vormals, als das Schloß

hier stand , Terreiro do Paço hieß , jekt aber Pras

ça do Commercio , Commerzplak , genannt wird.

Terreiro ist wohl ursprunglich das Wort Terrasse,

dann aber bedeutet es jeden freyen unbebaueten Plak und

endlich einenMarkt ; Paço statt Palaço heißt Pallaff.

DerKay und die Treppen , ( nicht Truppen , wie Th. 1.

S. 181. durch einen Druckfehler steht ), woran die Boote

landen,

/
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landen , sind prachtig , und ich kenne keinen Ort, der eis

nen so schönen Landungsplaß aufzuweisen hätte. In der

Mitte dieses Plazes , gleichsam in dem Mittelpuncte von

Lissabon (der Breite nach gerechnet) steht die Statue von

König Joseph zu Pferde , und mit Recht reducirt Villass

boas die Angaben der Länge und Breite von Lissabon auf

diese Statue. An dem Piedestal derselben befand sich

das Brustbild des Marquis von Pombal , aber noch vor

der Krönung der jezigen Königin nahm man dieses weg,

und sekte an dessen Stelle das Wappen der Stadt Liſſas

bon , welches in einer Barke mit drey Segeln und zwey

Raben besteht. Die Statue selbst hat keinen andern Werth,

als daß sie zwey Portugiesen de Castro und da Costa vers

fertigten, ohne sonderliche Anweisung gehabt zu haben.

2

Zu diesem Plaze führen zwen von den neu erbaueten

Hauptgassen, und eine Nebengasse ; die dritte Hauptgaſſe

1

trifft nicht mehr gerade auf ihn. In der mittlern jener

Hauptgassen , der Rua Augusta, wohnen nicht Golds

und Silberarbeiter , wie ich Th. 1. S. 183. gesagt habe,

(wegen einer Versehung des Sekers , wodurch der Rua

Augusta zugeschrieben ist , was von der übrigen gesagt

werden sollte ) , sondern die Tuch und Seidekrämer: Aus

Mißbrauch sind einige andere Låden darunter gekommen,

unter andern auch Messingschläger , Kupferschmiede

und
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und dergl. , welche den Nachbaren durch ihr Geräusch

beschwerlich fallen. Die beyden andern Hauptstraßen

laufen an der Ost- und Westseite mit ihr der ganzen Långe

nach parallel. In der westlichen sind den Goldarbeitern,

in der istlichen den Silberarbeitern ihre Låden und Werks

ſtåtten angewiesen, daher die erste Nua dos Ourives

de Ouro oder kurz Rua aurea , die zweyte Rua

dos Ourives de prata , oder kurz Rua de prata

genannt wird. Die Gränze der vormaligen Eintheilung

von Lissabon in Lisboa oriental und occidental,

welche ich im ersten Theile angeführt habe , fällt in dies

sen Theil der Stadt , und an einer Ecke , wenn ich mich

recht erinnere , der Rua de prata , stand noch mit

großen Buchstaben Lisboa oriental angeschrieben,

aber der Unterschied hat übrigens ganz aufgehört , seitdem

das Bisthum von Lissabon dem Patriarchat einverleibet

worden. Die drey Hauptgassen endigen sich an dem Rocios

plaße, auf welchem das Gebäude derInquisition sich befins

det, und kleineSeitengaſſen führen von diesemzu einem ans

dern kleinern Plake , wo der Garten liegt, dessen man sich

zur Promenade bedient.

Neben diesem Plaße steht in einer engen Gasse das

größte portugiesische Schauspielhaus, dessenHaupteingang

in einer der längsten Lissabon quer durchschncidendenGaffe

ist,
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ist , welche nach den verschiedenen Abtheilungen verschies

dene Namen bekommt und dort Rua dos Condes

heißt. Etwas weiter gegen Norden liegt in der Verlåns

gerung der bei der Promenade hinlaufenden Gasse , da,

wo sie ansångt, o Salitre zu heißen , ein anderes kleis

neres Schauspielhaus und unmittelbar daneben der Plak

zu den Stiergefechten.

Ehe man nach dem Commerzplake kommt , westwärts

von demselben an dem Ufer des Flusses ist der sogenannte

Caes de Soudre, von welchem sehr viele Waaren

eingeschifft werden , daher ihn Kaufleute und Schiffer,

welche ein wachsames Auge auf diese Einschiffung haben

wollen , häufig in den Nachmittagsstunden besuchen. Er

ist so zu sagen ihre Nachmittags - Börse. Ein Kanal trennt

thn von einen andern Kay , der Ribeira nova heißt,

und zum Fischmarkt dient. Durch eine Versehung Th. 1.

S. 184. ist dieser Name dem vorigen Kay bengefugt.

Wir kehren nun über den Commerzplak durch die

drey Hauptgassen zum Rocio zuruck. Gleich daneben ges

genOften und von ihm nur durch eine Reihe Häuser ges

kreunt , befindet sich der große Marktplatz , Praça da

Figueira genannt. Er ist ungemein groß , mit gut

gebaueten Häusern umgeben , und durch gleich große res

gelmäßige Buden geschlossen. Ich wurde ihn mit der

Plaça
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Plaça mayor in Madrid vergleichen , obgleich die

Plaça mayor unstreitig schoner ist. Uebrigens aber

kann kein Plak in Madrid mit dem Commerzplake in Lissa-

bon wetteifern , so sehr auch die Calle de Alcala

nebst dem anliegenden Prado und den Gårten von

Buen Retiro alles übertrifft , was man von dieser Art

in Lissabon sehen kann.

Der zweyte Hugel von Lissabon , den ich , weil er ,

mir zu klein und zu niedrig schien , in meiner ersten Bez

schreibung uberging , oder als ein Anhängsel des folgens

den ansah , fångt hinter der obengedachten Rua dos

Condes an , und erhebt sich bis an das Campo de

S. Anna, welches ein sehr weitläuftiger aber nicht res

gelmäßiger Plak ist , mit einzelnen Palais an drey Seiz

ten , an dessen Verschonerung man aber gegenwärtig ars

beitet. Der Springbrunnen , der ihn zieren soll, liegt

noch in zugehauenen Steinen unter Schuppen u. s. w.

Dieser Hügel senkt sich allmåhlig bei dem Bernhardiner

Kloster , Dasterco genannt , wo jekt das Marien Hos

spital ist , bis in die sehr lange Straße dos Anjos

herab. Von da erhebt sich , mit der Calçada de S.

Andre und an der andern Seite , mehr gegen den Fluß

hin , hinter der Rua augusta , der höchste Berg von

Lissabon, durch ein krummes Thal, das vom Rocio aus

sich nach der Nua dos Anjos hinkrummt , sehr merks

lich
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lich von den vorigen Hügel getrennt. Auf dem hochsten

Gipfel desselben liegt das Castell , eigentlich Castello

de S. Jorge, nur im gemeinen Leben Castello dos

Moiros oder kurz o Castello genannt , welches Lissas

bon beherrscht. :

Der östliche Theil der Stadt besteht aus sehr engen,

unregelmäßig gebaueten und schlecht gepflasterten Gaſſen,

weil er der älteste ist , auch beym Erdbeben und der dars

auf folgenden Feuersbrunst am wenigsten litt. Alte einges

fallene Häuser sind aber schon mit neuen bessern besent,

auch liegen in den an dem Abhange des Berges hinlaufens

den Gassen einige schine Palais. Einige Straßen , z. E.

die Rua dos Cavalleiros , hat man an einer Seite

eingerissen und erweitert. Es fållt einem Fremden bald

in die Augen, wenn er hinter dem Rocio in diesen Theil

Der Stadt tritt , daß er viel alter ist , als die übrigen

Theile von Lissabon.

Der Flecken Belem hångt an der Westseite mit der

Stadt genau zusammen; nur eine Brucke über einenBach

trennt ihn , aber die Reihe von Häusern dauert ohne Un

terbrechung fort. An dieser Stelle besaß der berühmte

Infant D. Heinrich der Seefahrer, dieser vortreffliche

Mann , dem die Portugiesen ihre damalige Größe vorz

zuglich zu verdanken haben , ein kleines Lusthaus. Als

1.

Vasco
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Vasco de Gama von seiner Fahrt nach Indien zurücks

kam, erbauete der König D. Manoel dort eine Kirche

de N. Senhora de Bethleem , und daneben ein

Hieronymitenkloster. Aus Bethleem ist nach portugiesis

scher Weise durch Verkürzung Belem geworden. Die

Häuser in dieser Gegend haben sich nach und nach , besons

ders in neuern Zeiten , so sehr vermehrt , das Belem eis

nen ansehnlichen Flecken ausmacht , wo viele Vornehme

und Geschäftsmanner wohnen , weil hier , wie in andern

entlegenen Theilen der Stadt , die Hausmiethen wohlfeis

ler, auch Stålle und Remisen leichter zu haben sind , als

in der Mitte von Lissabon. Das Kloster und die Kirche

wurden also zum Andenken der wichtigsten Begebenheiten

in Portugal erbauet , und der erhabene Tempel ist ein

würdiges Denkmal derselben.

Die Stadt erstreckt sich an dem Ufer des Tejo hin,

und dieser bespuhlt zwar nicht sowohl Wohnhäuser , als

Magazine , Forts, Kays und andere offentliche Gebäude.

Doch stehen die Häuser überall in einer kleinen Entfernung

vom Ufer. Als wir in Lissabon waren, machte die Menge

von Schiffen , unter welchen sich oft englische Flotten be

fanden, einen äußerst auffallend schönen Anblick und der

Fluß schien mit Schiffen bedeckt.

2.
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2.

Gegend um Lissabon. Klima.

Die Gegend umLissabon wird durch die Menge vonGårs

ten äußerst angenehm. Im ersten Theile S. 189. habe

ich gesagt , daß die portugiesische Sprache viele Wörter

Habe, um die mannichfaltigen Gårten zu bezeichnen. Was

eine Quinta ist , habe ich dort beschrieben , muß aber

Hier gestehen , daß mir die Etymologie dieses Wortes ganz

unbekannt ist , so sehr ich mich auch daruber zu belehren

suchte. Quintal heißt eigentlich ein Kuchengarten hins

ter demHause, Jardim heißt Luftgarten, Horta Gars

tenland. Es ist ein Schreibfehler, wenn ich sagteres

befinde sich auf der Nordseite des Flusses kein Gartens

Land, vielmehr ist es dort häufig ; auf der Sudseite hins

gegen sieht man mehr Weinberge oder vielmehr Weingårs

ten. Auch sind an der Nordſeite mehr Quintas , als

an der Sudseite. In der Stadt selbst befinden sich ein

gentlich keine Quintas , was dort so scheint , und auch

wohl von Fremden so genannt wird *) , sind die großen

mit hohen Mauern eingefaßten Gärten der Klöster , wels

che man Cercas nennt. Daher muß Th. 1. S. 216.

Cercas statt Quintas stehen. १०

Fruchts

*) So hörte ich oft von der Quinta des Klosters das Ne

cessidades reden.

3. L
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Fruchtbar ist die Gegend von Lissabon in einem hos

hen Grade. Kalkhugel machen den größten Theil dersels

ben an der Nordſeite aus, und Kalkberge , wenn sie nicht

zu hoch und felsig sind , übertreffen die Sandberge an

Fruchtbarkeit. Die Basalthågel erscheinen auch hier

wie oft in Deutschland (z. B. der Meißner in Hessen )

mit einer úppigen Vegetation geschmuckt. Ich habe des

Hugels von Alcantara im ersten Theile S. 217. ges

dacht , auf welchem wir funfzehn Arten von Wiesenklee

(Trifolium) und sieben Arten von Schotenklee (Medi-

cago), nebst andern sehr seltenen und prächtigen Gewäch

sen fanden. Diesen Hügel, den man in wenigen Mis

nuten umgehen kann, michte ich den Garten Gottes

(Hortus Dei) nennen, wie man eine Gegend beyMonts

pellier zu nennen pflegt , die schon seit zweyhundert Jah

ren und daruber allen Botanisten wenigstens dem Namen

nach bekannt ist. Die Fruchtbarkeit der Hugel um Lissas

bon rührt unstreitig auch von den vielen Quellen und

Bächen her , wodurch sie bewässert werden , und daran

Haben wiederum die nahen hohen Berge , das Gebirge

von Cintra , so wie die Cabeça de Montachique

großen Antheil. Ohne sie, wurde in diesem heißenKlima

der Wassermangel hier ungemein groß seyn , da das ges

salzene Wasser im Flusse zum Bewåſſern der Gewächse uns

tauglich ist.

1
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Als ich nach Lissabon kam , war ich neugierig , den

Boden eines Ortes zu untersuchen , welcher so heftige

Erdbeben erlitt , als nur Gegenden in der Nähe von bes

trächtlichen Vulkanen zu erleiden pflegen. Aus andern

Nachrichten , auch durch die mundliche Versicherung des

beruhmten Dolomien wußten wir , daß Basalt in der Ges

gend von Lissabon häufig sey , und ungeachtet ich nicht

an den vulkanischen Ursprung dieser Steinart glaubte,

so war ich doch zu wenig eigensinnig , um nicht Erdbe

ben , Basalt und Vulkane in Verbindung zu bringen.

Aber ich fand nur einen schmalen basaltischen Streifen,

der sich eine halbe Stunde Weges hinter Belem anfångt

zum Theil sich gegen Quelus verläuft , zum Theil hinter

Belem und dem Thale von Alcantara gegen die hohen Bos

gen der Wasserleitung unterbrochen fortlauft , von dort

sich neben Bemfica gegen Bellas hinzieht und so dem ers

sten Theile wiederum nahe kommt. Sonst pflegen dieBaz

saltberge hohe Kuppen zu machen , hier bildet der Basalt

niedrige, Hugel , welche uberall von höhern Kalkbergen

beherrscht werden. Es schien mir daher , als ob derKalks

stein den Basalt decke (ebenfalls ungewohnlich ) , auch

wurde dieses durch eine Stelle am Ufer des Flusses , dem

Anscheine nach bestätigt , aber es ist auch möglich , daß

dieser Kalkstein von höhern Hugeln später herabsturzte,

und daß der Basalt an den Seiten der Kalkberge aufs

liegt.L2
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liegt. Eben so verhält sich der kleine schmale Basaltstreis

fen, welchen wir am Cabo de S. Vicente bemerks

ten. Sonst uberall keine Spur von Basalt , keine Spur

von wirklichen Vulkanen und die Gegend der Stadt , wo

das Erdbeben am heftigsten wuthete , ruhet , wie ich aus

genauen und oft wiederholten Beobachtungen weiß , auf

Kalkstein. Tiefer als alle diese Steinlagen reichen, liegt

unstreitig die Ursache der Erdbeben und Vulkane, was

sie auch für eine seyn mag. Portugal selbst ist ein Bes

weis dafur. Das Land hat eine Menge von heißen

Quellen , wie Vasconcellos beym Kircher sagt , über 200,

und wenn die Zahl auch übertrieben ist , so finden sich

doch hier mehr , als in irgend einem Lande in Europa,

von demselben Umfange. Aber besonders merkwůrdig ist

es , daß die meisten dieser Quellen , daß die wärmsten,

aus dem Granit hervorbrechen , den man zu den urans

fänglichen Gebirgsarten rechnen muß. Der Granit iſt,

so weit wir die Erde kennen , die Grundlage aller andern

Gebirgsarten ; alle decken ihn , und unter ihm hat man

noch keine andern angetroffen. DerHeerd , von dem jene

Quellen erhikt werden , ist also in oder unter dem Gras

nit ; aus diesem brechen die heißesten Quellen hervor,

und werden desto mehr abgekuhlt , je mehr sie durch ans

Dere Gebirgsarten dringen mussen , um an die Oberfläche

zu kommen... Daher die gelinde Wärme der Quellen ,

welche১.



165
-

welche in Kalkbergen oder Sandbergen entspringen. Keine

angenehme Aussicht für die Bewohner der Erdoberfläche,

daß der Heerd fur heiße Quellen , für Vulkane und Erd

beben so tief sich befindet , daß die Explosionen eine große

und fürchterliche Wirkung hervorbringen müssen.

Man könnte sagen , der Basalt werde durch ein vuls

kanisches Feuer emporgehoben , und Portugal wurde wes

niger Erdbeben haben, wenn es ausgedehntere Basalts

berge håtte , wodurch sich das vulkanische Feuer einst Luft

machte. Zwar leidet Spanien weniger von Erdbeben,

und ist auch ohneBasaltberge. Doch die Hypothesewurde

einladend genug seyn , wenn man nur beweisen könnte,

daß der Basalt wirklich durch andere Gebirgslager durch

gebrochen sey.

Merkwürdig für die Kunst wird die Gegend von

Lissabon durch die kühnen Bogen , welche die Wasserleis

tung in dem Thale von Alcantara tragen. Sie heißen :

Os arcos das agoas livres oder gewohnlicher : Agoas

livres . In der Angabe der Höhe und Breite des größten

Bogens bin ich Vandelli in den Memor. da Academ.

real. da Lisb. gefolgt. Nach Hrn. Dr. Tilesius (Zusake

zum Neuesten Gemålde von Lissabon S. 374. ) soll die

Hshe noch beträchtlicher , nämlich 263 Par. Fuk seyn.

Da
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Da ich die Hohe nicht selbst gemessen habe , so kann ich

nicht davon urtheilen. Die Långe derselben da , wo sie

auf diesen Bogen über dem Thale ruht , betrug etwa

1200 kleiner Schritte , die ich daher auf ohngefähr 2400

Fuß rechne. Das Wasser kommt aus dieser Leitung bet

einer Gegend in die Stadt , welche o Rato , nach einem

Kloster der Trinitarier , Nonneu , heißt. Der M. von

Pombal legte hier eine Seidenfabrik und Sammtweberen

an, auch ließ er den offenen Plak zwischen dem Hauptges

bäude und den Wohnungen der Arbeiter mit Maulbeers

bäumen bepflanzen, daher dieser noch Praça das amos

reiras oder as amoreiras genannt wird. Die Faz

brik ist bis auf einige Ueberbleibsel eingegangen.....

Das Waffer von Lissabon ist gut , obgleich hart und

mit kohlensaurer Kalkerde gemischt. Man erhålt es in

der Hize dadurch kühl , daß man es in locker gebrannten

thönernen Gefäßen verwahrt , gewöhnlich Pucaros

(nicht Bucaros) genannt. Die Gefäße werden von

Der Flussigkeit durchdrungen; diese verdampft an der

Oberfläche und kühlt dadurch die ganze Masse ab. Es

scheint , als ob diese Erfahrung schon sehr alt sey , denu

in vielen warmenLändern, z. B. imOrient und Aegypten,

bedientman sich ähnlicher Mittel, die Getränke abzukühlen.

Von
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Von der Gallerie der Wasserleitung sah man aufeine

kleine Pflanzung von Orangenbäumen herab , und der

Duft dieser schinen Bäume erfüllte das Thal. Dieses

war die Veranlassung , daß ich Th. 1. S. 196. von dies

sem Kunstwerke auf den schönsten Baum kam , den die

Natur hier erzeugt. Eigentlich frey, so wie derDelbaum

oder ben uns der Weidenbaum , sieht man um Lissabon

den Orangenbaum nicht , ich seste an der angefährten

Stelle das Wort srey dem in Mauern eingeschlossenen

entgegen , da die Orangengårten oft nur eine leichte Bes

friedigung haben. Ich muß noch hinzufugen , daß die

Orangenbaume nicht immer oculirt odergepfropft werden;

die besten Orangen wachsen unmittelbar und ohne Vers

edlung aus den Saamen. Aber um schneller tragbare

Bäume zu haben , pflanzt man sehr oft ziemlich große

Ståmme von andern schlechten Abarten und oculirt dars

auf gute Augen. Diese tragen nicht völlig so gute Fruchte,

als die nicht geåugelten Stämme, und dauern auch nicht

so lange. In der Gegend von Coimbra giebt es zahle

reiche und sorgfältig gepflegte Baumschulen von Ståms

men, die bloß aus dem Kerne gewachsen sind. DieOrans

gen werden nicht nur im Februar, wie ich gesagt habe,

sondernschon im Decemberverschicktund man kann denken,

wie sehr diese von den Orangen verschieden seyn mögen,

welche man im May von den Bäumen pfluckt.
:

Bekannt

1



-

168

4

Bekanntlich ist das Klima von Lissabon so angenehm
1

und so gesund , daß die Englander Kranke , welche an

der Schwindsucht leiden , nach Portugal schicken. Der

Verfasser von Costigans Briefen wundert sich , daß je die

Peft in Lissabon habe herrschen können, da die Luft so

gesund sey , und glaubt , der Koth in den Gassen sen die

Ursache der Pest gewesen. Er irrt sich , wie alle Aerzte

wissen ; die ansteckende Pest kann sich auch in dem gesuns

desten Orte verbreiten , indem sie durch Beruhrung forts

gepflanzt wird . Aber noch sonderbarer ist die Meynung

cines neuern Schriftstellers , des Herrn Hippolito da

Costa. (s. Medical Repoſitory New York V. 3. p. 1.).

Ungeachtet Lissabon ein schmuziger Ort ist , sagt er, so

ist er doch gesund , weil die Gebäude aus Marmor oder

Kalkstein bestehen. An der andern Seite des Flusses,

wo die Gebäude aus Kieselsteinen bestehen, sind die sonst

reinlichen Dexter ungesund. Was doch nicht alles bez

hauptet wird ! Die Ursache , warum die Derter jenseits

des Flusses ungesund sind , warum Lissabon_gesund ist,

fållt ja in die Augen. Dort ein flaches Land , eine sums

psige Gegend , und große Strecken am Ufer , die zur Zeit

der Ebbe vom Wasser verlassen werden , und dann einen

håßlichen Gestank verbreiten. Die Erfahrung und Vers

suche haben gezeigt , daß Movåste eine äußerst schädliche

Luft aushauchen, daß ein kleiner Morast in warmen Ges

genden
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genden sogleich einen Ort ungesund macht. Wenn ich

mich recht erinnere , so sind auch die Gebäude jenseit des

Flusses aus Kalksteinen gebauet. Denn die Heiden lies

fern keine Kieselsteine ; Sandsteinberge sind sehr entfernt

und Kalkberge und Kalkhugel auch dort überall am nächs

sten. Ich wurde des sonderbaren Einfalls gar nicht ers

wähnt haben , wäre da Costa nicht ein neuer Schriftsteller

und obendrein wahrscheinlich ein Portugiese , von dem

man Kenntniß des Landes vermuthen michte.

Der Sommer 1797 war ungewohnlich heiß. Zu Lis

sabon hatte das Thermometeran einigen Tagen , wie man

mir erzählte , im Schatten , auf 82° Reaumur gestanden.

Da wir in diesem Jahre erst gegen den Herbst von unsrer

Reise durch die nordlichen Provinzen zuruckkamen, so

ließen sich über die stärkste Hiße zu Lissabon keine Beobs

achtungen anstellen. Oft aber stieg im Anfange des Seps

tembers die Hike Nachmittag auf 25° R. Uebrigens

aber gilt von Portugal , was von allen warmen Ländern

gesagt wird ; die gewohnliche Wärme ist 20° bis 23 °, sels

ten 25° , und noch seltener, ja höchst ungewohnlich ist es,

wenn sie über diesen Grad steigt. In unserm nordlichen

Clima ist die Hike oft eben so groß, zuweilen größer ( im

Sommer 1802 stieg sie zu Rostock auf 27° ) aber sie steht

in dieser Stärke nur ein Paar Tage , weil ein Gewitter

ihr
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ihr bald ein Ende macht, und zuweilen das Thermometer

einen Tag nachher auf 12º, ja 10° und8° herunter bringt.

Anders ist es in Portugal ; der Himmel bleibt beständig

Heiter , kein Gewitter ändert die Wärme der Luft , und es

kann sechs, ja acht und mehr Wochen hindurch eine Hise

bleiben , welche täglich über 20° steigt. Aber man bilde

sich nicht ein , daß sie so unerträglich sey als ben uns ; der

reineHeitereHimmelmacht sie angenehm, und es ist bloß die

schwule Gewitterluft , welche in unsern nordlichen Gegens

den die Hike dem menschlichen Körper so druckend macht.

Nie habe ich mich so stark gefuhlt , als in den heißen Mos •

naten August und September im Jahre 1797 in Portugal.

Die kuhlen Seewinde mildern überdies in Portugal, bes

sonders zu Lissabon , zu O Porto und überhaupt an der

Seekuste die Hize außerordentlich , ja ich muß gestehen,

daß sie mie im Anfange äußerst empfindlich waren. Sie

kühlen zu sehr ab , indem sie den mit Schweiße , wenigs

ſtens einem feinen Schweiße , bedeckten Körper treffen,

Die Verdampfung dieser Feuchtigkeit befördern , und das

durch ebenfalls die Kålte vermehren. Daher trågt der

Portugiese mitten im Sommer seinen Mantel. Tiefer im

Lande, wohin die Seewinde nicht reichen , ist die Hize

aus eben dieser Ursache weit druckender , als in der Nähe

des Meeres. Daher sagt ferner der Portugiese, es ist

windstille (faz calma), wenn wir sagen wurden , es ist

sehr heiß.
Man
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Man schußt sich leicht vor der Hike ; man muß nur

die Häuser gut verwahren , daß die Sonne nicht das Ine

nere der Zimmer treffen kann. Dann bleibt es inwendig

sehr kuhl. Die Romer und Griechen , die Mauren, die

neuern Italianer , die Spanier und Portugiesen , kurz,

alle Völker, welche in warmen Himmelsgegenden wohnen,

bauetenStädte mit engen Gassen, wohin die Sonne nicht

dringen kann , die Bewohner nordlicher Gegenden ahmten

ihnen nach , ohne dieselbe Veranlassung zu haben. In

Norden hat man in spåtern Zeiten die Gassen mit Recht

breiter gemacht , und die Bewohner südlicher Lånder ahs

men nun den Nordlandern , vielleicht eben so unpassend

nach , als vormals die umgekehrte Nachahmung Statt

fand. Man tadelt also mit Unrecht die hohen Häuser und

engen Gassen der sudlichen Städte , aber eben so unrecht

wurde es seyn , wenn man den Mangel an Schatten um

Die Häuser , besonders um die Landhauser , tadeln , ja es

fogar der Faulheit der Einwohner zuschreiben wollte , daß

fie so wenig Bäume pflanzen. Zu viele Bäume, besonders

Wålder , hemmen den Luftzug , und machen eine uners

trägliche Hike. In den reizenden Minho Thålern ist es

oft zum Ersticken heiß, ja es wäre nicht auszuhalten,

wenn nicht uberall Quellen herabflossen , und den Boden

durchnåßten, wodurch Verdunstung und Abkühlung beförs

dert wird. Um sich davon zu überzeugen , empfehle ichy

Den
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den Besuch eines dichten Waldes an einem sehr heißen

Tage...
:

-

Sud Portugal hat , genau genommen , einen dops

pelten Fruhling. Das verbrannte Feld wird nach den

ersten Regen mit Blumen bedeckt. Nun brechen die beis

den schönen Arten von Zeitlosen hervor , deren ich im ers

sten Theile gedacht habe , bende schon von den åltern,Boz

tanisten gekannt, aber die eine erst nach unserer Reise von

Ramond beschrieben , und wohl nicht mit Unrecht zu einer

neuen Gattung gemacht, Mërendera bulbocodioides; die

andere , noch nicht genau beschriebene , und Colchicum

fritillatum von uns genannt. Der Herbstsafran hier ist

nicht Crocus sativus , (wie Th. I. S. 201. gesagt wird )

sondern der von Smith vor kurzem bestimmte Crocus

nudiflorus . Dann folgt die Regenzeit im November und

December , während welcher beständig , doch einzeln,

neue Blumen hervorkommen, z. B. die Tazzette, die niede

liche Cochlearia acaulis Desfont u. a. m. hell und kühs

ler ist der Januar, aber der Februar soll, wie man mir

nachher gesagt hat , oft noch kålter seyn ; und es war am

19ten Februar 1781 oder 1782 , als der Schnee in Lissas

bon fiel , welcher das gemeine Volk in Schrecken seste.

Auch fand ich selbst den Anfang des Mirzes 1797 nicht

so warm , als ich vermuthete; wir hatten einige nords

deutsche
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Deutsche kalte Maytage. Die Kohlpfanne, brasero der

Spanier, brazeiro der Portugiesen , ist das gewohnliche

Mittel sich zu erwärmen in den bessern portugiesischen

Häusern. Doch ist es im Februar , wo die schinen Zwies

belgewachse die Hugel von Lissabon zieren , wo die mans

nichfaltigen sonderbaren Formen der Arten von Ophrys,

welche Portugal besonders eigen scheinen , eine Verwuns

derung erregen , welche schou die ältern Botanisten auss

Drucken. So fåhrt es durch den März fort, bis im April

Die schine reiche Vegetation in einer entzuckenden uppigen

Fülle da steht. Schon im May sterben die schonen Zwie

belgewächse, andere folgen im Junius nach , nur die

schmucklosen Umbellenpflanzen und die traurigen distelartis

gen Gewächse zeigen noch ihre Blumen im Julius und

August , während die Gegend versengt erscheint , und ihre

Blåtter selbst oft verdoret sind.

Genaue Bemerkungen über die Wanderungen der

Vågel in diesen Gegenden würden für die Naturgeschichte

interessant seyn, und ich wunschte Liebhaber dieser Wissen

schaft in Portugal dazu aufmuntern zu können. Unsere

Reisen im Lande verhinderten uns diesen Gegenstand an

einemOrte, wie doch geschehen muß , gehdrig zu unters

suchen. Ein Paar Bemerkungen will ich hier anfuhren.

Die Nachtigallen erscheinen hier nicht viel fruher als in

Deutsch

1

1
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Deutschland, ich erinnere mich nicht, sie eher, als in den

ersten Tagen des Aprils gehört zu haben. Störche hinges

sen sah man nicht allein viel früher als in Deutschland,

sondern im Monat November schritten sie noch håusig auf

den Feldern um Lissabon einher. Låßt sich daraus nicht

schließen, daß die erstern ihrenZug südbstlich nahmen, diese

Hingegen gegen Sådwesten ziehen ?

Ein naſſes Frühjahr verkundigt inPortugal eine gute

Erndte ; ein trockenes Fråhjahr ist sehr schädlich. Das ges

wohnliche Getreide guf der Nordseite des Flusses ist Weis

zen, auf der Sudseite Mays ; Roggen wird in Sud Pors

tugal nur zur Grasung gebauet. Gerste wird nicht gar

Häufig , Hafer gar nicht gebauet, weil er den Pferden in

diesem Clima schaden soll , als ob er nicht zur Grasung

genukt werden könnte. In Såd:Portugal wird dasKorn

durchaus vonOchsen oder Pferden ausgetreten, und dazu

gestampfte, auch wohl gepflasterte , Tennen (eiras ) eins

gerichtet. Man hakt in leichtem , man pflugt in schwerent

Boden , mit einem sehr plumpen Pfluge. Der Karrn,

dessen ich Th. 1. S. 206, erwähnt habe , ist der noch in

der Barbaren und dem Orient gebräuchliche maurische

Karrn. Die Räder sind nicht von einem Stucke , son

dern bloß aus plumpen gefullten Stucken zusammengesent,

und besonders merkwurdig ist an ihnen , daß sie sich mit

Der

هب
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Der Are drehen. Einige Portugiesen sagten mir, das Ger

räusch der ungeschmierten Råder diene die Ochsen anzus

treiben , andere behaupten, es verschsuche die Raubthiere,

und sey in Hohlwegen von weitem zu hören. Der legtere

Grund ist der wahrscheinlichste. Uebrigens läßt man

sie wohl nicht mit Fleiß knarren , sondern es ist Wirkung

des Baues, der Faulheit, des Mangels an fettigen Mas

terialien u. f. w. Der Führer geht vor den Ochsen herz

weil ihn ein ausdruckliches Gesek dazu in Lissabon verbing

det , und der Lenkstab hat eine durch dasselbe Gesez bes

stimmte Långe , mit der er das Vieh vor dem Karrn nur

schwerlich erreichen kann. Er muß sich also immer in der

Nähe befinden , und kann desto leichter Ungluck verhuten.

Was die Nahrungsmittel betrifft , so muß ich noch

erinnern , daß man schon ansångt , die Kartoffeln zu

bauen , und nebst andern fertigen Speisen auf den Märks

ten für das gemeine Volk zu verkaufen. Das Confect

(Doce) wird nicht aus der långlichen , sondern aus der

runden Abart vonKürbissen gemacht , die langliche (abo-

baramenina) wird zu Suppen angewandt. Auf dem

Lande findet man doch Milch ; in den Gebirgen auch Kuhs

milch. Unter den Fischen wird der Sprott, oder die Sars

Dinie (Sardinha portugiesisch , Clupea Sprattus Linn.)

am häufigsten gegessen. Die gewöhnliche Zunge (Pleu-

ronectes

A
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ronectes Linguatula, Linguado) ist nicht so gut als

Pleuronectes Solea, der Savel (Clupea Alosa) wurde

Delikat seyn , wenn er nicht sehr viele seine Gråten hätte,

Der Peixe espada gehört nicht zu den bessern Fischen.

Nach der Periode Th. 1. S. 212 , wo von den frigidei

ras geredet wird , könnte man eine Verwechselung zwischen

den frigideiras und den Kastanien Weibern machen

bende sind aber verschieden, und nur zufällig Nachs

Barinnen.

3.
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Polizey in Lissabon. Oeffentliche Ver .

gnügungen. Deffentliche Anstalten.

Ungeachtet das Volk an 80000 Crusaden jährlich zur

Reinigung der Gassen und zu ähnlichen Zwecken steuerte,

so wardoch unter der Aussicht des Herrn (mit Unrecht habe

ich ihm den Titel Dom gegeben ) Diogo Ignacio de Pina

Manique Lissabon einer der schmukigsten Verter in Euro

pa. Die Stadt war nicht erleuchtet , Räuber und Bans

Diten machten sie des Nachts unsicher. Besonders gefähr

lich waren die kurzen Tage , die Zeit , wo die Hausmiethe

bezahlt wird , die Zeiten, wo die Schifffarth Matrosen

anhäuft , die Sonntage und Festtage. Ich habe Th. I..

S. 216. erzählt, daß am hellen Tage ein Mensch bey einer

Procession *) ermordet wurde. Der Mord geschah aus

einer Eifersucht auf der Stelle. Man ist allerdings gegen

Die Uebelthåter , besonders gegen Banditen , zu gelinde ;

Das

* Ich habe mich geirrt , wenn ich glaubte, die Procession sen

dem heil. Nochus zu Ehren gewesen. Sie ist Christus z4

Ehren , und mich Lanen hatte die große Peruque des heil.

Rochus ( wenn ich mich nur nicht auch in dem Namen des

Heiligen irre) so eingenommen , daß ich mir einbildete , er

sen die Hauptperson.

3+
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das Volk selbst entschuldigt gern einen Mord aus Rache

oder Eifersucht , es sieht ihn als ein Mittel an , sich Ges

nugthuung zu verschaffen , und wenn der Thåter verfolgt

wird , bedauert es den armen Mann (Coutadinho ist der

Ausdruck des Bedauerns ) , ja es schußt ihn wohl gar.

Die Todesstrafe war zwar nicht geseklich abgeschafft , aber

doch außerst ungewohnlich. Unstreitig hat die großeMil

de der Königin zu der Verwilderung der sonst so gutartis

gen Nation wiederum viel bengetragen. Es ist das Uns

gluck in vielen Staaten , daß der Thronfolger die Uebers

treibung seines Vorfahrers durch eine andereUebertreibung

gut zu machen sucht. Pombals Strenge hatte einen gros

fen Theil der Nation , besonders den vornehmern , eme

pårt ; die Königin selbst sah mit Bedauern sein Verfah

ren. Sie versiel in den entgegengesekten Fehler ; sie bes

gnadigte ohne Unterschied , den schuldlosen sowohl als

Den Verbrecher. Man kann erwarten , daß sich eine

Menge schlechter Menschen dieser Stimmung bedienten

und dadurch sich sowohl , als ihren Freunden, für grobe

Verbrechen Verzeihung verschafften ; Costigan's Briefe sind

voll von dergleichen Beyspielen , und leider , läßt sich

wohl nicht laugnen , daß die meisten seiner Erzählungen

wahr sind.

Die Sachen haben sich geändert , der Prinz von Braz :

silien hat sich zum Regenten erklären lassen , er hat den

1

vor
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maligen Minister des Innern, Herrn Jose de Ceabra

da Silva fortgeschickt , und Herr Manique ist ihm

gefolgt. Der thåtige D. Rodrigo de Sousa Cous

tinho , jekt Finanzminister, vormals Seeminister, wurz

de Minister des Innern. Er hat die Stadt wiederum

erleuchten lassen, wie es ehemals der Fall war , er hat

für die Reinlichkeit der Gassen , und für die Sicherheit

Derselben in der Nacht gesorgt , kurz , man kennt Lissabon

nicht mehr. Möge dieser vortreffliche Mann, dessen Eifer

für das Beste des Landes von allen unparthenischen Bes

urtheilern schon geruhmt wurde , als wir uns im Lande

befanden , noch lange seine Stelle behalten , mige er über

Das niedrige Betragen eines Gesandten triumphiren , wo

mit eine große Nation Portugal heimsuchen wollte , das

mit auch dieses Land, welches im Kriege den franzosischen

Generalen glucklich entgangen sey , in Frieden erfahren

mige, wie uneigennukig und großmuthig diese handeln.

Hoffentlich wird der wahrhaft große Mann , der an der

Spike von Frankreich steht , Portugal mit ähnlichen Gez

sandten verschonen.

Wasich Th. 1. S. 217. von den Negern in Lissabon

gesagt habe , ist zum Theil falsch. Daß ein großer Theil

der Räuber aus Negern bestand , läugnet ein genauer

Kenner des Landes ganz und gar. Ferner ist jeder Neger

L
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nicht nach fieben Jahren , sondern sobald er in den Hafen

von Lissabon kommt , frey , zufolge eines Gesekes vom

19ten September 1761. Man ist aber genithigt gewesen,

um die Eigenthumer überflüssiger Sklaven in Brasilien zu

bewegen , sie als Matrosen auf den Schiffen dienenzu

lassen , durch ein Gesek von 1800 ihr Eigenthumsrecht

in diesem Falle zu sichern , mit der Bedingung , daß sich

der Herr mit dem Sklaven über die Theilung seines Sole

des einverstehe. Ich muß noch hinzufugen , daß es in

Brasilien ganze Regimenter freyer Neger giebt , die sich

selbst losgekauft haben , oder freygegeben sind. Schon

vormals waren einige Negerfamilien , welche zur Vertreis

bung der Holländer beytrugen , fren gemacht und sogar

geadelt. Ueberhaupt werden nach dem einstimmigen

Zeugnisse aller derer , welche die Colonien der Europåer

in fremden Welttheilen genau kennen , die Neger in den

portugiesischen Colonien sehr gut behandelt, und die Spas

nier und Portugiesen verdienen in dieser Rucksicht vor

den Nationen, welche sich weit cultivirter und feiner dun-

ken , den Engländern , Franzosen und Holländern einen

großen Vorzug.

Fast alle Schriftsteller reden , indem sie Lissabon

schildern , von den Bettlern , deren man dort eine aufs

fallende Menge in den Gassen findet. In diesen Schildes

rungen
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rungen ist wirklich nichts Uebertriebenes ; der Anblick,

das Geschren , die Ausrufungen , welche sie beständig

wiederholen, sind einem Fremden im Anfange unertrågs

lich , bis er sich daran endlich gewohnt. Zuweilen sind

Die Ausrufungen spashaft ; ich habe Th. 1. S. 219. einen

Bettler angefuhrt , der beständig auf der Calçada de

Estrella saß , und um Schnupftaback für die Seelen

schrie. Der Bettler meint nicht Taback für die Seelen,

sondern et bettelt Geld zu Taback für sich , oder vielmehr

Tabacksgeld , denn auf diese Weise pflegen gemeine Leute

um eine kleine Bensteuer , wie bey uns um Trinkgeld , zu

bitten. Der Bewegungsgrund ist das Verdienst , welches

sich derGeber durch diese gute Handlung um die abgeschies

denenSeelen erwirbt, aufwelche, der Meynung des Volkes

zufolge , das Verdienst übergeht. Zu diesen. Betteleyen

der Individuen kommen noch die Betteleyen der Klöster,

wovon ich ebenfalls in der Versteigerung von Weintraus

ben ein Beyspiel angefuhrt habe. Die Sache bedarf ins

dessen eine genauere Bestimmung. Vom zweyten Novema

ber, oder dem Tage aller Seelen an , haben die Bruders

schaften , die um Almosen zum Besten der Seelen im Fc

gefeuer betteln , die Erlaubniß , in allen Gassen jedes

Kirchspiels außer dem unmittelbaren Bezirke der Kirchen,

um die Kirchen und Kapellen, zum Besten der Seelen zu

betteln. Die Volksandacht , an dieses Spiel gewohnt,

zollt

১
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zollt von allem , was in eines jeden Vermogen steht. So

geben die Bäuerinnen , welche um diese Zeit auf ihren

Eseln Weintrauben nach der Stadt bringen , und noch

kein Geld dafur eingenommen haben , Weintrauben , ans

dere geben Orangen , andere eine Taube oder ein Huhn,

ja selbst Tabuletkramer , die auf den Dörfern hausiren,

schenken eine Nurnberger Puppe oder Spielzeug. Gegen

Mittag , wenn die schöne Welt ans Fenster kommt , vers

steigern dieses in den Gassen die Vertreter der Seelen, und

der Wetteifer zweyer Nachbarinnen giebt dann oft Verans

lassung , daß eine solche Kleinigkeit oft zehnmal theurer,

als sie werth ist , verkauft wird. Man hört dann in den

Gassen schreyen , uvas das almas , estaaquatro vintems,

ahumtostao u. s. w.

Daß Tabacksgeld in Portugal beynahe das ist , was

Trinkgeld bey uns , gehört zu den Characterzügen , woz

durch sich die Portugiesen vor den Deutschen und ähnlichen

Nationen auszeichnen. Wirklich erseht der Schnupftaback

dort zum Theil den Rauchtaback und den Branntwein der

Nordlander. Der Mensch ist nicht mit den Nahrungss

mitteln allein zufrieden , er verlangt auch andere Reizmit

tel , und diese sind nach seinen verschiedenen Bedurnissen

verschieden. In den kalten Gegenden, wo die schwächen:

de Kålte beständig auf ihn wirkt , muß das Reizmittel

ſtårker
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stärker seyn, es muß den Abgang der naturlichen Wärme

durch eine kunstliche ersehen , er wählt Branntwein und

andere starke Getränke , deren Wiederholung endlich das

zur Gewohnheit macht , was zuerst Arzneimittel war. In

den wårmernGegenden , wo ein schönes Klima den Körs

per stärker und munterermacht, fühlt man das Bedúrfniß

der starken Reizmittel weniger , man fållt dafur auf die

feinern , wozu unstreitig der Schnupftaback gehört. Auch

diesenmacht die Gewohnheit zum Bedurfnisse , und starke

Tabacksschnupfer in Deutschland haben mir gesagt , es

sen gar nicht außerordentlich , wenn eine Portugiesin , die

vielleicht lange nicht geschnupft habe , sage : ich bin in

Verzweiflung, estou desesperada , ſ. Th. I. S. 220.

Das Tabackrauchenist äußerst selten, ich erinneremich

nicht eine Tabackspfeife gesehen zu haben , und kenne den

portugiesischen Namen dafur nicht aus dem gemeinen Lea

ben. Aber wie bey uns, sind nach unserer Reise die

Cigarros sogar unter den Vornehmen gewöhnlicher ges

worden, und wahrscheinlich hat auch dort das Beyspiel

der Englånder viel dazu bengetragen , diese Mode allges

meiner zu machen.

Die Kleidung der gemeinen Portugiesen ist ein Brusts

tuch von einer lebhaften Farbe , roth , gelb , grun , dann

1
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ein Camisol und daruber ein Mantel (capote ). Die

Hångenden Aermel an diesem Mantel sind eine. Rachahs

mung fremder Trachten , aber eigen ist die große , flache

Kapuze, die hinten vom Kragen hångt und Sale heißt.

Daher Salvio , welches nur die Landleute um gewisse

große Stådte bedeutet , obgleich die Tracht im Reiche alle

gemein ist , und von den Mauren um Sale herrühren

soll. Dazu gehört im weiblichen Costum die spikeMüße,

welche doch aber wirklich nur die Salvias tragen. Das

spanische Nek , redecilla , womit die Haare bedeckt

werden , heißt im Portugiesischen coeffa. Jekt ist der

spanische Schleyer auch ziemlich gemein. Die eigentliche

weibliche portugiesische Nationaltracht hat große Aehnlichs

keit mit den in einigen deutschen Reichsstädten üblichen

Regentuchern, und heißt Manta. Sic besteht aus einer .

schwarzen seidenen , um den Leib fest gebundenen Kapuze,

die mit dem weiten Ende über den Kopf gezogen wird,

und bey Vornehmern mit Spiken besekt ist. Diese Spize

zen hången über das Gesicht herab , und vertreten die

Stelle des Schleyers ; der Zipfel fållt hinten über den

Nock hin. Wer gemeine Frauenzimmer , z. B. in Paders

born und Hildesheim , mit schwarzen , und in Nürnberg

mit grünen Regentuchern gesehen hat , kann sich dieses

leicht vorstellen. Ich habe dieser Manta bey der Bes

schreibung von Coimbra erwähnt, wo ich doch nurgemeine

Weiber
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Weiber in dieser Tracht sahe , und daher den Besak von

Spiken nicht bemerkte. Sie ist doch auch in andern

Städten des Neiches üblich , obgleich nicht so gewohnlich.

Das dreneckig gefaltene Tuch , dessen Zipfel hinten herabe

Hångt , und unter welchem einige portugiesische Weiber

die coeffa tragen, ist nur ein Nest von dem Schleyer, und

fie wissen es so dicht zusammenzuziehen, daß es dessen

Stelle vertritt. In Lissabon ist es besonders ublich. Kens

ner behaupten , daß eine Art von Coquetterie in der Art

liege, wie dieses Tuch getragen wird , daß es breite Gez

ſichter verlängere , eingefallene Wangen bedecke und nur

schöne Augen und Nasen zeige.

1.

1 Murphy , dessen Behauptungen ich Th. 1. S. 222.

getadelt habe , gehört unstreitig zu den bessern Schrifts

ftellern von Portugal , ungeachtet er den Fehler hat, eins

zelne Bemerkungen auf die ganze Nation auszudehnen.

Aber dieser Fehler ist so gewohnlich , so leicht zu machen,

indem man sich nur durch einzelne Bemerkungen zu allges

meinen Urtheilen erhebt , daß er Entschuldigung verdient.

Die portugiesischen Bedienten spielen wirklich stark , aber

es ist sonderbar ausgedruckt , wenn Murphy es als allges

meine Charakteristik angiebt , daß die portugiesischen Bes

dienten in Karten spielen , indem sie auf ihre Herrenwars

ten. Ueberhaupt spielt das gemeine Volk in und um

7
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Lissabon- denn in andern Gegenden des Reiches habe

ich es , vielleicht auch zufälliger Weise , nicht so oft bes

merkt - ungemein stark; eine allgemeine Bemerkung,

die ich nach öftern Beobachtungen mache. Wenn ich an

einem Sonntage oder Festtage in ein Wirthshaus auf eiz

nem Dorfe kam , so fand ich nicht selten schon des Mor

gens die Bauern um den Tisch sißen und in Karten spies

len. In einigen Gegenden von Deutschland ist dieses aber

eben so sehr der Fall. Am Sonntage, sagt Murphy fers

ner , gehen die Friseurs Chapeaubas und mit einem Des

gen. Das heißt , die Friseurs tragen sich in Lissabon,

beynahe noch mehr, als dieses in andern großen Städten

der Fall ist , nach der Mode ; sie truge vormals Degen

und gingen Chapeaubas , jekt erscheinen sie in Fracs,

wie Fidalgos. Daß der Portugiese einen Fremden aus

Höflichkeit zur Rechten gehen låst , ist noch nicht genug,

und unrichtig gesagt ; er låst den Fremden vielmehr da

gchen , wo der Weg am reinsten und besten ist , ohne

sich sehr um die rechte und linke Hand zu bekummern.

Diese wenigen Bemerkungen über Murphy's Reisebeschreis

bung, sollen ubrigens der Achtung , welche der aufmerks

fame Verfasser verdient , keinen Abbruch thun.

Ich habe die gemeinen Portugiesen (Th. 1. S. 226.)

gelobt , daß sie weniger Fluche und schåndliche Ausdrucke

1

in
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in ihre Reden mischen , als das gemeine Volk in andern

Låndern zu thun pflegt. Damit will ich nicht sagen , daß

es der Sprache ganz an solchen Ausdrücken fehlt ; der

niedrigste Påbel bedient sich in gewissen Fällen dergleichen

eben so, wie es anderwärts geschieht. Aber wennman in

andern Ländern diese Ausdrucke uberall an den Wegen

und in den Gassen hört , so muß man wenigstens in Pors

tugal die niedrigsten Gelage aussuchen , um sich in diesem

Theile der Sprache zu unterrichten.

Ich habe Th. 1. S. 228. von einer vornehmenDame-

zu Caldas im Gerez erzählt, welche ihren Kopf in den

Schooß ihrer Kammerjungfer offentlich vor der Hausthur

legte, um sich , dem Anscheine nach , Lause suchen zu las

sen. Portugiesen haben mir dagegen eingewandt , ihre

Damenhåtten kein Ungeziefer, und hielten nur dasKrauen

auf dem Kopfe für ein Vergnugen. Es ist möglich , denn

ich habe die Sache nicht so genau untersucht. Ein sols

ches feines Reihmittel sich zu verschaffen , liegt allerdings

in dem Charakter der Bewohner jener schönen Gegenden.

Sollten also wirklich Frauenzimmer, dieser schinen Em

pfindung wegen , den Schein nicht genug vermeiden, so

bitte ich sie oder ihren Genius ( denn lesen werden sie dies

ses wohl nicht , auch nicht in der Uebersehung ) hiemit

förmlich um Verzeihung.

(

4
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Von den öffentlichen Vergnigungen in Lissabon muß

ich hier noch etwas hinzufügen. Zu den Volkslustbarkeiten

gehört an Markttagen und dergleichen Volksfesten die

Seguedilla, auch Tiranna genannt, welche als Tanz

betrachtet nicht so kunstlich ist , als der Fandango, aber

wennman auf das Ganze Rucksicht nimmt, den Fandango

übertrifft. Denn in der Seguedilla vereinigen sich Tanz

und Gesang zu einer völligen Pantomime , die den Frems

den außerordentlich belustigt , wenn gleich die einzelnen

Bewegungen nicht zierlich , ja sogar ungeschickt scheinen.

Ueppiger sind überhaupt die Volkstanze der spanischen

Nationen *) , als der Deutschen , Franzosen und Engs

länder, aber man schreibe dieses nur nicht dem wärmern

Klima zu ; das leichtfertige russische Volk tanzt uppige

Tänze unter dem sechzigsten Grade nordlicher Breite.

Der Long Room ist ein Institut in Lissabon,

das durch Subscription besteht und von den Fremdenganz

allein unterhalten wird. Die Directoren des jeßigen

Long Room sind diejenigen Mitglieder der Subscris

benten , die das erste Geld auf Actien vorgeschossen und

das Reglement unter einander verabredet haben. Sie

halten

*)Man erlaube mir diesen Ausdruck , denn der Gallicier , der

Valencianer , der Catalonier , sind eben so sehr vom Casti

lier verschieden , als der Portugiese.
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halten noch streng auf die Beobachtung desselben , und jes

der der Subscribenten muß versprechen , sich den Vors

schriften ohne Ausnahme zu unterwerfen. Portugiesen,

auch die vornehmsten , können nicht Subscribenten seyn,

doch hat ein jeder Director an den Tanz / Abenden eine

gewisse Anzahl von Billetten zu vertheilen , die er Portu

giesen geben kann. Ben besondern Fenerlichkeiten , z. B.

bey Bållen zur Feyer der Geburt eines Prinzen u. s. wy

werden die Mitglieder der vornehmsten Dikasterien, auch

die angesehendsten portugiesischen Kaufleute eingeladen.

Jeder Fremde , der sich durch einen Subscribenten eins

führen låßt , kann die Gesellschaft einen Monat besuchen;

am Ende desselben wird ihm das Subscriptionsbuch dars

geboten , wo er dann , wenn er fortfahren will , die Gez

sellschaft zu besuchen , wenigstens auf sechs Monate uns

terschreiben muß. Die Subscription für ein ganzes Jahr

ist 32000 Reis ( etwa 53 Thlr. 8 Gr. ) Auch die frems

den Gesandten können nicht Subscribenten seyn , sondern

werden zu den Tanzabenden eingeladen. Die Ausschlies

kung der Portugiesen ist übrigens auf ausdrucklichen Ves

fehl des Hofes eingeführt.

Es giebt einige gute , ja sogar vortreffliche Wirthss

Häuser in Lissabon. Das vorzuglichste gehörte damals eis

nen Englander, Williams , und überhaupt an Glanz,

an
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an Sauberkeit , kurz an jeder Art der Bewirthung , das

erste Wirthshaus in Madrid , Cruz de Malta, weit.

Zu den Wirthshäusern vom zweyten Range muß man das

einem Deutschen aus Holſſen , Poulnois , gehörige in

der Calçada de Estrella rechnen , Madame Mon

tan eine Deutsche - hat ein schlechteres mitten in

Der Stadt , wo die deutschen Schiffskapitane einzukehren

pflegen, und welches daher , obgleich unverdienter Weise,

in einigenReisebeschreibungengenannt wird. Das Wirthsz

Haus des Herrn Poulnois ist jedemFremden zu empfeh

len, der Ruhe und Reinlichkeit liebt , denn zwar die lekte

aber wenig die erste, findet man in dem Wirthshause vom

ersten Range. Jeder Fremde , der nach Lissabon reisen

will , mußwohl bedenken , daß es in Portugalüberhaupt,

besonders aber in Lissabon sehr theuer ist. Die Mittags

mahlzeit kostete acht totoes (zwen Gulden Louisd'or) die

Portion , und wenn auch dafür sehr gut gegessen wurde,

so war sie doch nicht besser , als für einen Gulden jekt

bey uns. Freylich ist Vein mit eingerechnet , der nicht

besonders bezahlt wird , wenn man sich mit dem gewöhne

lichen Tischwein ( Wein von Colares ) einem sehr gus

ten Weine, begnugen will. Kurz , man bezahlt dort eine

Mahlzeit mit zwey Gulden , welche man hier in Rostock

etwa 40 fl. rechnen kann. Portugiesische Speisehäuser

giebt es fast in allen Sassen, sie sind aber, so viel ich

gehört
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gehört und gesehen habe , nur dem zu empfehlen , welcher

sich zu begnügen weiß. Daß die Koffeehäuser bis auf

einige wenige schlecht sind , habe ich schon gesagt; man

findet sie überall in großer Menge. Man erkennt sie an

der Ueberschrift caza de caffé, auch loge oder loja de

caffé , de bebidas , (loge heißt jeder offene Laden) , und

man findet in ihnen , außer Kaffe und Chocolade , mans

cherley andere Erfrischungen. Punsch habe ich in den

bessern von vorzüglicher Gute und sehr wohlfeil gefunden.

Zu den gewöhnlichen Erfrischungen gehört auch der sirop

capillaire, hier furg capillaire genannt, und die sangrea

oder sangrée der Franzosen.

Die Oper zu Lissabon war der vorzuglichen Sånger

wegen im Jahre 1798 so gut , daß sie mit der Oper in

jeder andern großen Stadt wetteifern konnte , ja die meis

sten in dieser Rucksicht übertraf. Der Hof und die Vor

nehmen unterstüßen sie sehr , besonders erhalten die vorz

züglichsten Sånger manche Geschenke , aber bestimmt giebt

der Hof nichts dazu her. Das Operntheater heißt Teas

tro de S. Carlos. Außerdem sind nicht ein (wie ich

Th. 1. S. 232. gesagt habe ) sondern zwey portugiesische

Theater in Lissabon , Teatro do Salitre und na

Rua dos Condes , das lekte war aber , als ich mich

dort befand , nicht offen , daher ich es auch uberging.

Ich
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Ich habe eines Lustspiels , betitelt o Anno 1798 erwähnt,

welches meine Aufmerksamkeit in hohem Grade erregte.

Die Anlage hat einige Aehnlichkeit mit dem englischen

Schauspiele the Westindian (durch einen Gedächtnißs

fehler nannte ich dieses the Bro the of Jamaica) ob es

gleich sonst ganz originell ist. Es ist eine lebhafte Schils

derung von den in verschiedenen portugiesischen Familien

eingefuhrten gesellschaftlichen Unanständigkeiten und Beus

telschneidereyen. Es hat auch so viel Aufsehen erregt,

das es schwerlich michte wiederum aufgeführt werden.

Ein ähnliches Schicksal hatte vor mehrern Jahren ein

Stück , betitelt : o Duque de Bourgogne , welches die

Misbräuche der Gewalt und die Ungerechtigkeiten der

Statthalter in den Provinzen und Colonieen sehr lebhaft

darstellt , und welches nach der dritten Vorstellung nicht

wieder durfte qufgefuhrt werden , weil ein Paar Edels

leute , die Gouverneursstellen in Brasilien verwaltet hats

ten , sich nicht schämten, zu klagen, daß man sie vorstelle.

Uebrigens haben die Theater in Lissabon dadurch

eine große Verbesserung erhalten , daß man dem Frauens

zimmer wiederum erlaubt hat , sie zu betreten. Nun

werden die naiven Mädchen nicht mehr durch bårtige Pers

sonen vorgestellt , denen der schwarze Bart durch die

weiße Schminke hervorscheint , und die durch die Fistel

reden,
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reden, wenn sie etivas Zierliches sagen wollen. Die Gra

ciozos, die Lustigmachst auf der portugiesischen Bühne,

find immer die Bedienten und der Alte. Die Nachspiele

find Farcen; die spanische saynete ist in der Regel den

portugiesischen vorzuziehen ; sehr oft werden aber Uebers

fesungen von Moliere gegeben , welche großen Beyfall

Haben.

Von dem Stiergefechte muß ich noch erinnern , daß

der Plaß nicht viereckig , sondern achteckig ist, und daß

nicht immer der Corregedor die Aussicht hat , sondern

auch zuweilen der Heilige oder die Jungfrau Maria,

wenn an ihren Festen das Stiergefecht gehalten wird.

Diese werden dann auch für die Präsidenten derFeyerlichs

keit angesehen und als solche begrußtei

3336 2574-

Wer sich überzeugen will , daß die Feyerlichkeiten

der Weligion zu den vorzuglichsten Lustbarkeiten für die

Portugiesen, besonders für das Frauenzimmer gehören,

muß in der Charwsche nach Lissabon kommen. Man stats

set dann, und besonders am grånen Donnerstage, in allen'

Kirchen Besuche ab , wie es in andern katholischen Lan

derit zwar auch ublich ist , aber das portugiesische Frauens

zimmer, welches im Ganzen genommen sehr eingeschränkt

gehalten wird , nußt diese Zeit , so gut es kann. Dann
1

N lernt

(
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lernt man die Ceremonicen der Religion von einer sehr

muntern, lustigen Seite kennen. Der Portugiese treibt

seine Religion mit Vergnügen ; er beobachtet ihre Vors

schriften genau , er ist , wenn man will, bigot , ohne

fanastisch zu seyn. Ich habe davon Th. 1. S. 237.

Beyspiele angefuhrt , ich habe erzählt , daß man den kezes

rischen Prinzen von Waldeck bey seiner Beerdigung einen

sehr guten Mann, um muyto bom homen allgemein

nannte, daß man einem Englånder ben einer Procession

nicht den Hut vom Kopfe schlug , wie das in Deutschland

gewiß der Fall gewesen wäre , sondern daß man ihn mit

dem Ehrentitel, Hurensohn (Fideputa) stehen ließ. Ims

mer ist die Nation fo gewesen , obgleich einzelne Minister

und Regenten den Fanatismus der Spanier hatten , obs

gleich König D. Joao V. in einem Mantel gehullt zu

Den Scheiterhausen der unglucklichen Schlachtopfer der

Inquisition ritt , und an dem Tage eines Auto da fé in

einem Zimmer speisete , wo er die Urtheile der Inquisition

konnte ablesen hören. Was Pombal gegen die Geistlich

keit that , håtte vielleicht so rasch kein Minister in Spaz

nien wagen durfen. Was die Inquisition in Spanien

war , ist die Inquisition in Portugal nie gewesen; fie

tand jener an Eifer und Grausamkeit immer nach , und

sie war nur die Geißel der sogenannten neuen, Christen,

welche sie gewiſſermaßen im Lande zu erhalten suchte, um

einen
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einen Gegenstand ihrer Gewalt zu haben. Sie war ges

gen die alten Christen sehr gelinde ; es war sogar ein Ges

sek, daß ein neuer Christ , wenn er in die Inquisition

gerieth, gegen einen alten Christen nicht aussagen konnte,

und er wurde bestraft, wenn er dieses wagte. Es ist

ohnehin gewiß , daß eine große Anzahl unter diesen neuen

Christen , oder den Abkömmlingen der Juden , welche bey

der Vertreibung im Lande blieben und die christliche Res

ligion annahmen , noch wirklich Juden waren. Freylich

entschuldigt das die Ungerechtigkeiten der Inquisition auf

keine Weise , aber es ist doch ein großer Unterschied , ob

eine ganze Nation von dem Könige. bis zum geringsten

Unterthanen vor einem Tribunal zittert , oder ob nur

eine Volksklasse dieses thut. Pombal hob den Unters

schied zwischen alten und neuen Christen auf, er konnte

aber doch nicht hindern , daß das Volk noch immer den

neuen Bruder (irmão novo) von dem alten Christen uns

terscheidet. Jekt ist die Inquisition nicht mehr gefährz

lich ; Geistliche und Schriftsteller mussen doch Rucksicht

auf sie nehmen, wenn sie gleich uber die lektern, als

solche , keine Gewalt hat.

Daß die Våter vom Oratorium ( im Scherze manu-

gregos genannt , nicht nianugregos, wie Th. 1. S. 239.

durch einen Druckfehler steht ) die årgsten Verfolger und

KebersN 2
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Kezermacher sind , ist gegrundet, doch gilt dieses mehr

von einigen der ältesten Glieder des Ordens , die sich

auch von dem übrigen in dem Collegio das Necessi

dades getrennt haben , und das Haupt : Congregationss

Haus im ganzen Königreiche, de Espiritu santo, mits

ten in der Stadt auf dem Chiado bewohnen. Sonst

giebt es unter diesen Våtern einige sehr aufgeklärte , die

aber ganz in der Stille leben. Der Beichtvater der Köz

nigin ist zwar aus dieser Congregation, er heißt aber nicht

Frantisco Gomes , wie Th. 1. S. 239. gesagt

wird *) , sondern D. Joze Maria de Mello, war

Bischof von Algarvien , ist aber jest bloß Titular : Bischof

}

und

3

*) So heißt namlich der wirkliche Bischof von Algarvien , wo

mit ich durch einen Gedächtnißfehler seinen Namen verwech-

selte. Nichts ist einem Reisenden in Spanien und Portugal

leichter , als Namen zu verwechseln. In Gesellschaft nennt

man den Titel oder den ersten Vornehmen z . B. Senhor

Antonio , Dom Joze u. s. w. Der eigentlichen Na-

men ist oft eine solche Menge, daß man sie schwer behält,

und daß man die Familie kennen muß, um denHauptna.

men heraus zu finden. Ich habe Portugiesen oft gesehen

und gesprochen , deren Namen ich erst aus den Staatskalen

der lernte. Als wir nach Leiria reiseten , erhielt der Graf

v. H. ein Empfehlungsschreiben an Donna Maria, ohne

weiteres. Der Wirth , dem wir um Rath fragten , wählte

unter mehrern dren aus , und glucklicherweise befand sich un

ter diesen die im Briefe gemennte.

3

:
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und Grof/Jnquisitor. Man kennt ihn als einensehr bigots

teneingeschränktenMann, der durch seinegeringeMenschens

kenntniß sehr viel beygetragen hat , den Kopf der Königin

zu verwirren. Er verdankt das Beichtvateramt seiner Abs

kunft von einer der ersten Familie des Reichs , seiner

Verwandtschaft mit der ersten Klasse des Adels , und bes

sonders der gewesenen Lieblingin der Königin , der ersten

Priorin der Carmeliter - Nonnen in dem neuen Kloster

zum HerzenJesu.

Ich muß noch hinzusehen , daß die Erlaubniß , an

Festtagen zu arbeiten , auf keine Weise in Portugalfeil ist.

Der Portugiese arbeitet eher an Sonntagen , als an Fests

tagen. Sein Raisonnement nach dem allgemeinen Vors

urtheilen ist : Ein Sonntag kommt 52 mahl im Jahrewies

der , und Gott ist nachsichtiger, als die Heiligen, die

überdieß nur einen Festtag im Jahre haben. Viele Festt

tage sind dispensirt , aber keiner für Geld.

Da ich von der portugiesischen Litteratur und dem

Zustande der Wissenschaften an einem andern Orte auss

fuhrlich reden werde, so begnuge ich mich , hier einige

Verbesserungen und Bemerkungen den in den ersten Theis

len gegebenen Nachrichten beyzufügen. Nicht leicht ist

in Portugal ein Buchhändler zu bewegen , den Verlag

eines
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eines eigentlich wissenschaftlichen Buches zu übernehmen,

weil der höchste Absak , worauf er mit einiger Rucksicht

rechnen kann, sich auf 200 Exemplare beläuft. Die Zahl

der Liebhaber ist zu gering , und man ist zu sehr gewohnt,

seine Kenntnisse in ausländischen Werken zu schopfen , so

daß selbst mittelmäßige Gelehrte portugiesische gewohnlich

fluchtig gemachte Uebersehungen ausländischer Werke nicht

einmal ansehen, wenn sie das Originalwerk haben können.

Ueberdies nimmt jekt das Studium ausländischer Spras

chen immer zu , und die Portugiesen lernen nicht allein

häufig franzosisch , sondern auch englisch . Seit einiger

Zeit hat der Hof durch Vermittelung des Ministers D.

Rodrigo de Sousa Coutinho auf seine Kosten eis

nigewissenschaftliche Bucher drucken lassen, und die Hälfte

der Exemplare dem Verfasser als Honorarium geschenkt.

Vorher ist dieses nie der Fall gewesen , als bei einigen

kleinen , dem Prinzen oder einer Prinzessin dedicirten

Schriften , z. B. einem Reitbuche , wozu die Kupfer in

Paris gestochen wurden , einigen Lehrbuchern der Mathes

matik und Fortification, die den Zöglingen der königlichen

Militär- und andern Schulen gegeben wurden, u. dergl. m.

Jekt fangen auch die Buchhandler an , auswärtige Ges

schäfte zu machen. Neue Bücher kann der Buchhändler

nicht theurer , als nach der vorgedruckten Taxe verkaufen,

nur auf den Einband kann er etwas schlagen. Aeltere

feltene

1
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feltene Bucher stehen unter keiner Taxe und find daher

zuweilen sehr theuer.

Daß Kästner unter den Correspondenten der Akades

mie der Wissenschaften zu Lissabon oben an steht , habe ich

Th. 1. S. 242. gesagt. Was doch der Mann für einen

ausgebreiteten Ruf hatte , sagte mir ein Freund , der dies

ses las. Es war nicht sein Ruf, der ihm die erste Stelle

verschaffte , sondern sein Vorname , Abraham , denn in

Portugal macht man die alphabetische Ordnung der Pere

ſonen immer nach dem Vornamen. Der vortreffliche

Mann würde selbst herzlich lachen , wenn er dieses noch

lesen könnte.

Der Prinz Regent- durch ein leicht zu berichtigens

des Versehen ist er Th. 1. S. 242. das , was er in der

That ist , der König genannt - installirte 1799 eine Ges

sellschaft , deren Arbeiten hauptsächlich auf Verfertigung

von guten Landkarten des Königreichs und Seekarten zum

Gebrauche der portugiesischen Marina sich beziehen. Die

Mitglieder derselben haben ihre Arbeiten über verschiedene

Distrikte des Königreichs schon geendigt , an dem Skelet

zu der Karte wird noch immer , aber sehr langsam , gear

beitet.

Von
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:
Von den verschiedenenSchulen, nämlich dem Collez

gium der Adlichen , der Akademie der Marine u. s. m.

soll ich Th. 1. S. 243. zu hart geurtheilt haben , wo ich

ſagte, sie wären in einem schwachen vegetirendenZustande.

Es giebt allerdings einige vortreffliche Lehrer an demsels

ben. Aber es muß seine Grunde haben , warum sie ohne

den Einfluß sind , den man wunschen mochte. Indessen

gestehe ich gern , daß ein Reisender , der keinen Cursus

anhdren kann, sich in diesem Falle bloß auf Horensagen

verlassen muß. :

So oft ich auch die Bibliothek in dem Kloster de

Nossa Senhora de Jesus besucht habe, so bin ich

doch zu wenig Kenner der Mönchsorden , um den Orden

richtig zu nennen. Es ist kein Benedictiner sondern ein

Minoriten - Kloster. Ich fand dort eine Menge vortreffs

licher spanischer Schriften. Neben den Actis Sanctorum

sieht man fast in jeder offentlichen Bibliothek in Portugal

Die Encyclopédie par ordredes matieres. Die Biblios

thek im Kloster S. Vicente de Fora kenne ich nicht

genau, sondern nur aus den Nachrichten eines Freundes,

der sie oft besuchte.

Mein Hartes Urtheil über Vandelli im ersten Theile

S. 247 folg. kann ich nicht zurucknehmen , aber einige

Druck

7
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Druckfehler und Schreibfehler muß ich berichtigen. Pon

tedera (nicht Pontedena ) war sein Lehrer , doch folgte

er nachher seinem Lehrer nicht so sehr , als Linne, welcher

ihn mit Lobsprůchen überhaufte. Er hat nicht 800 (das

wåre wahrlich nicht viel) sondern 8000 Crusaden Gehalt.

Er ist nicht Beyſiker der Aula doCommercio, sondern

Der Junta do Commercio, denn Aula ist ein Collegium

(Lehrstunde), Junta ein Collegium (Dicasterium ). Dem

zweyten Ausseher des Cabinets habe ich mit Unrecht den

Titel Dom gegeben.

Das Observatorium das Necessidades, welches

ich noch anfuhrte , ist ganz eingegangen. Ich hörte das

große Hospital de S. Joze oft loben, HerrDr. Langse

dorf, Arzt des Prinzen von Waldeck , hat eine kleine pors

tugiesische Schrift daruber herausgegeben , worin er zeigt,

daß es nicht tauge. Daß es seine Fehler hat , gestehe ich

gern. Aber hat Hr. Dr. Langsdorf an andern großen

Dertern Hospitåler zu diesem Zwecke genau untersucht ?

Ich dachte doch , daß es verhältnismäßig so sehr schlecht

nicht ist.

Alle Aerzte , wo sie auch studirt haben , mussen,

wenn sie in Portugal practiciren wollen, sich bey dem Pros

tomedicat melden , und um Erlaubniß bitten , ihre Kunst

auss

S
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auszuuben. Man bestimmt ihnen alsdann einige Tage

zum Examen in der theoretischen und practischen Heilkuns

de. Sie müssen nämlich in Gegenwart einiger Deputirs

ten dieses Collegiums in dem Hospital Kranke besuchen,

und über das, was sie ihnen zu verordnen gedenken , oder

was sie von ihrem Zustande urtheilen , förmlich Rede und

Antwort geben. Ferner müssen sie über einige Punkte der

Anatomie und Arzneymittellehre , die ihnen durch das

Loos bestimmt werden , im Colleginm einen Vortrag hals

ten , und die ihnen von den Beysikern vorgelegten Fras

gen beantworten. Es ist allerdings nöthig , daß sie den

Doctorgrad von irgend einer Universität bekommen haben ;

ohne das Diplom davon vorzuzeigen, werden sie gar nicht

zum Examen gelassen. Nur practischen Chirurgen und

ihrenHandlangern sieht man in diesem Stucke nach, aber

freylich habe ich dfter innerliche Mittelvon solchen verordnet

gesehen , und daß es an Pfuscheren nicht fehlt , weiß ich

ausmeinem eigenen Beyspiele, weil ich oft auf den Dårs

fern um Lissabon wider Willen Recepte schreiben mußte.

Einigemal håtte ich beynahe den Médecinmelgré lui gez

macht. Man schloß nämlich vomKräutersammler auf den

practischen Arzt, oder vielmehr auf den Cirurgião. Frems

de Aerzte können zwar ohne Erlaubniß eine Zeitlang

practiciren , ihre Praxis aber muß sich durchaus nur auf

Fremde beschränken ; denn wenn ihnen an Portugiesen

eine
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eine Cur fehl schluge und darüber Klage entstånde , fo

wurden sie unvermeidliche große Verdrüßlichkeiten haben.

Die portugiesischen Apotheken stehen unter der Aufs

sicht des ersten Leibarztes und Präsidenten des Protomes

dicats, der ste visitiren lassen kann , wenn er will , und

nach dessen gedruckter Vorschrift sie sich richten müssen.

Diese hat den Titel : Pharmacopeia geral para o Reino

eDominios dePortugal, publicadapor ordem daRain

ha fidelissima D. Maria I. Lisboa na reg. off. typ. 2

Vol. 1794.

Hieben noch einige Bemerkungen zu der Beschreibung

der Universität von Coimbra , Th. 2. S. 29. Der Rector

(Reitor) ist nicht gewohnlich ein Geistlicher , sondern

immer , und jekt ist die Stelle mit der Bischoflichen vers

bunden , auch ist es Castro nicht mehr. Die Professo:

renheißen nicht Lertes , wie überall durch einen Drucks

fehler steht, sondern Lentes, von ler lesen. Den Doctors

grad, die medicinische Facultat ausgenommen , nehmen

nur solche an , welche Lehrstellen oder Rathsstellen in den

Höchsten Tribunalen suchen. Sie laſſen keine Inaugurals

Dissertation drucken, mussen aber in drey Tagen über eine

durchs Loos bestimmte Materie einen Aufsak schreiben.

Mestres de Arte giebt es wohl nicht mehr in Portugal,

1

aber
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aberBacharel muß jeder seyn, der an der Universität eine

Bedienung haben will. Die Theologen , welche bloß auf

Pfarrstellen Anspruche machen , können auch anderwårts,

z. B. in Evora , studirt haben. Daß die eigentlichen

Wundärzte (Cirugiaos ) studirt haben müssen, ist schon

erwähnt. Die Anzahl der Studenten vor der Reform

war wirklich außerordentlich stark , weil man sich der Pris

vilegien wegen, einschreiben ließ , ohne Collegia zuhören,

und kein Examen, wie jekt , angestellt wurde.

Daß der Ausdruck, es fehle der Sternwarte zu Coim

bra an Instrumenten , zu hart sen , hat Hr. v. Zach in der

Monatlichen Correspondenz , nach Nachrichten des Ritters

Araujo , richtig gezeigt. Das mir die Sternwarte mehr

voll Puzzimmer als Arbeitszimmer schien , muß ich noch

immer behaupten , und daß ich daher leicht ein oder das

andereInstrument übersehen konnte , wird jeder , der den

damaligen Zustand kannte , sehr verzeihlich finden. Man

schalte Th. 2. S. 36. 3. 16. hinter dem Worte , Inſtruz

mente, die Worte ein: welche gebraucht werden, und

dann ist für die damalige Zeit alles richtig. Mit den

physikalischen Instrumenten war es beynahe derselbe Fall.

Wir fragten nach Barometern , weil wir wunschten , daß

man zu Coimbra Beobachtungen anstellen mochte , welche

man nachher mit dem unsrigen auf dem Gerez und der

Estrella

1.
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Estrella gemachten vergleichen könnte , vorzuglich mit den

lektern , da Coimbra beynahe an dem Fuße der Estrella

liegt. Der Professor der Physik holte ein Hurtersches

neurs Reise :Barometer herben, verfuhr aber so ungeschickt

damit , daß er ohne Hilfe des Herrn Grafen von Hoffs

mannsegg der mit der größten Geschicklichkeit physikalis

fche Instrumonte behandelt , das Quecksilber gewiß vers

schuttet hätte. Das Barometer wurde wahrscheinlich zum

ersten Mal aus seinem Futteral gezogen. Ich muß genaue

Nachrichten über einzelne litterarische Anstalten in Pors

tugal auf eine andere Gelegenheit versparen, da dieMens

ge an Materialien diesen Theil ohnehin genug auschwillt.

Den Titel Dom habe ich mit Unrecht den Professoren

Der Chemie , der Physik und der Botanik gegeben. Bros

tero heißt nicht Feliz de Avellar, wie ihn der Staatskaz

lender nennt , sondern Feliz Avellar Brotero. Er hat

neuerlich eine Phytographia Lusitaniae selectior, Fasc

1. Olissip. 1801. Fol. herausgegeben, worin piele neue

und seltene Pflanzen äußerst genau und vortrefflich bez

schrieben sind. Nur beklagt sich der Verfasser in Briefen

an mich , sehr über Druckfehler in diesem Werke , und

wunscht es von neuem drucken zu lassen. Ich habe ihm

geschrieben , er sen zu ängstlich. Wer so viele Kenntnisse

zeige, werde nicht einzelner Druckfehler wegen in den

Vers

1
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Verdacht der Unwissenheit kommen. Aber, antwortet er,

Deutschland ist nicht Portugal,

Ale Studenten in Coimbra trugen ben ihrer sonders

baren Tracht einen schwarzen Beutel in der Hand , wors

aus sie fast immer das Schnupftuch und die Tabacksdose

nahmen. Ich beging also, mochte ich sagen, den naiven

Irrthum , diesen Beutel für einen Ersaß der Tasche zu

Halten. Er ist die Muke (gorra ) , und der Gebrauch

als Tasche ist Misbrauch. Doch durfen sie diese Muse

in der Stadt nicht aussehen , und überhaupt geschieht es

selten. Zu den Zeiten Johanns III, aus welchen die

Tracht noch herruhrt, war es allgemeine Sitte, die Müze

statt des Hutes in der Hand zu tragen. Ueberhaupt ist

Die Tracht der Studenten zu Coimbra die allgemeine

Tracht zu der Zeit , als die Universität gestiftet wurde,

und man hat im Anfange geglaubt , ernsthafte Leute und

Gelehrte müßten ihre Moden niemals åndern, bis endlich

der Anzug geseklich wurde,

7

4.



-
207

Derter um Lissabon.

An der Sudseite des Stromes gegen Lissabon über befins

Den sich drey Buchten , und an denselben die Landungsz

örter für einige Landstraßen , als Aldea , Gallega

für die spanische Heerstraße, Moita für den Weg nach

Setuval , Coina får den Weg nach Azentao und

Seixal für den Weg nach Cezimbra. Gegen dem

lektern Orte über auf der andern Seite der Bucht , ist

der Plak , wo Kanonen probirt und andere Artilleries

Manovre geubt werden. Hier war es auch , wo ein uns

wiſſender Artillerie / Officier , im Jahre 1756 , auf einmal

120 Kanonen abbrennen ließ , und dadurch eine so große

Erschutterung verursachte , daß eine gestuste Kirche in

Lissabon einsturzte , und einige Menschen von den herabs

sturzenden Trummern getödtet wurden. Das Volk, bey

dem das große Erdbeben noch in frischem Andenken war,

gerieth in Schrecken , und glaubte , es sey ein neues Erda

beben entstanden. Nicht weit davon gegen den Ausfluß

des Stromes liegt der Flecken Casilhas , und da , wo

das Ufer sich ploßlich erhoht , der Flecken Almada. An

dem Abhange befindet sich dort das englische Hospital für

Seeleute, mit dem Signalslaggenstocke , welches doch in

Kriegszeiten nicht groß genug ist , daher noch Häuser dazu

gemiethet
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gemiethet werden. Unten am Strome sieht man ein kleines

Fort und verschiedene Magazine. Der alte Thurm (torre

velha) gegen dem Thurme von Belem über, hat verschies

dene Batterien und ist wohl besekt. An dem Ausflusse

des Stromes liegt auf der Sådseite Traffaria , eigents

ich ein altes Fort , mit vielen weitläuftigen Gebäuden,

Die nach Umständen zur Quarantine, zu Gefängnissen

für Verbrecher, welche in die Colonieen deportirt werden,

auch zu Casernen für einzuschiffende Regimenter dienen.

Das Dorf ist zufälliger Weise daneben gebauet worden,

and hat denselben Namen erhalten. Der wahre Aufents

halt der Fischer von Lissabon sind die Strohhutten da

Costa (derKuste ) ; und diese kühnen Seeleute bedienen

sich Barken, welche den Ramen Saveiros führen,

auch vors und rückwärts segeln. Am Ende einer Sands

bank deckt das Fort de S. Lourenço da Barra den

Ausfluß des Stromes ; es dient aber nicht zur Aufbes

wahrung von Gefangenen , welche transportirt werden

sollen , wie ich Th. 1. S. 254. gesagt habe , sondern zu

lebenslänglichen Gefängnisstrafen, so saß z. B. derMensch

dort , welcher den König Joseph einst mit dem Stocke gez

schlagen hatte ; wahrscheinlich in einem Anfalle von relis

gissem Wahnsinne.

Die Postschiffe, oder besser Marktschiffe, welche nach

bestimmten Dertern jenseits des Flusses täglich , oft mehrz

:
mal
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mal in einem Tage abgehen , heißen Carreiras , oder

Barcas de Carreira,

1.

A

ari Der Thurm von Belem , an der Nordseite des Stroz

mes , neben dem Flecken, Belem ist ein altes Werk , anges

fangen von dem Könige D. Manoel und geendigt von

Johann III. Daher past die Abbildung desselben in Col

menars Delices d'Espagne et de Portugal, welche auf

dem Titelkupfer der Reise des Duc de Chatelet nur vers

größert copirt ist , noch auf die jezigen Zeiten. Desto

weniger aber das leere Ufer, daß sich seitdem außerordents

lich verschönert hat.

DieFestung de S. Juliao *) deckt den Ausfluß des

Stroms an der Nordseite, und nicht weit davon liegt das

Städtchen Deyras , dessen Quinten und Canal lebhaft

an den Marquis von Pombal, welcher Graf von Deyras

war, erinnern. Zwischen S. Julias und Belem befindet

sich die Kirche des heil, Amato , ebenfalls in Colmenars

Werke

*)Chamada vulgarmentedeS.Gino ſagtde Lima Geograf.

Mohistor. T. 2. p. 277. Doch hört man diesen Namen jest

nicht so häufig mehr. Ich muß noch hieben erinnern , daß

die durch Druckfehler entstellten Namen der benden Emigrans

ten -Regimenter , Th. 1. S. 257. Mortemar und Castries

Hoheißen...
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Werke sehr deutlich abgebildet , auf einer Hohe, wo main

eine sehr schine Aussicht hat.

Welcher Fremde , wenn er sich nur einige Zeit in

Lissabon aufgehalten hat , kennt Cintra nicht. Beschreis

bungen der dortigen Quinten , des alten Schlosses und

andererGegenstände findet man fast in allen Reisebeschrei

bungen, und man kann sich auf die Angaben verlassen,

so bald nicht Naturkunde zur Untersuchung vorausgesekt

wird . Cintra , so schon es in diesem Clima auch ist , so

selten auch ähnliche Gegenden, selbst im südlichen Franks

reich und Italien , senn mögen , wird , meinen Gefühlen

nach , noch weit von Monchique übertroffen. Schatten

und kühle Quellen sind hier wie bey Cintra , aber blumens

reiche ebene Wiesen zwischen Kastanienwäldern hat Mon-

chique voraus; die hohe Serra de Foia ist viel leichs

ter zu ersteigen , als die Gipfel des Gebirges von Cintra,

und die Aussicht über fast ganz Algarvien gehört zu den

schiusten, die man sehen kann! だるさが

ر

A

Man glaube nicht , habe ich Th. 1. S. 264. gesagt,

Daß zu Cintra die Kunst etwas thue , den Aufenthalt ans

genehm zu machen. Der Ausdruck ist etwas schielend,

die Kunst hat dort die schattenreichen Quinten hervorges

bracht , welche eben den Aufenthalt angenehm machen.

Aber
C

1
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Aber für die gesellschaftliche Unterhaltung hat sie nichts

gethan ; Schauspiel , Bålle , Concerte und andere Vers

gnügungen fehlen.

Das Gebirge von Cintra , welches die Alten Mons

Lunae nannten, endigt sich in das Cabo de Rocca,

das Promontorium magnum, auch Prom. Cinthiae der

Alten. Den Abhang gegen das Meer habe ich dem Aus

genmaße nach , 50 bis 80 Fuß hoch geschikt, aber der.Hr.

Graf v. Hoffmannsegg mennt , daß die Angabe zu gering

sen.

Der mineralischen Quellen bey Bellas ist Th. 1. S.

260. gedacht. Sie verdienen in aller Rucksicht eine ches

mische Untersuchung. Um dahin zu kommen, folgt man

zuerst dem Wege von Bellas nach Cintra , dann wendet

man sich rechts zu dem Dorfe Jdenha, und kommt nach

einer halben Stunde zu einem ähnlichen kleinen Dorfe

Venda seca, bey welchem unmittelbar die mineralischen

Quellen sich befinden. Die bendent Quellen entspringen

in einer kleinen Hohle, so daß man auf Stufen zu ihnen

Hinabsteigt , und sind beyde verschlossen. Man behauptet

namlich , das Wasser det einen Quelle habe die Eigens

schaft , abortiren zu machen , und die daruber gesekten

Leute haben den strengsten Befehl , nicht einen Tropfen

davon wegzugeben. Man erhålt wirklich mit vieler Mühe

2 ein
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ein Glas zur Probe. So viel ich bloß durch den Ges

schmack errathen konnte , schien es wirklich , geschwefeltes

Eisen ( Eisenvitriol ) , nicht aber kohlensaures Eisen , wes

nigstens nicht in Menge, zu enthalten. Das Wasser der

andern Quelle war viel schwächer , hålt , wie es schien,

nur kohlensaures Eisen , und wird zu einem Tostao die

Flasche verkauft. Dicht neben den Quellen ist ein Walds

chen von Seetannen, welches zu einem ganz angenehmen

schattigen Spaziergange dienen kann. Die ganze Gegend

besteht aus einem eisenschussigen Sandstein. Da eisenhalz

tige Wasser in Portugal selten sind , so verdiente dieses

die Aufmerksamkeit der Aerzte.

Wir folgten auf einer kleinen Reise im März 1798

dem ganzen Gebirgszuge von Cintra bis zum Cabo de

Rocca ; wir besuchten das Korkkloster , wovon Baretti

in seinen Briefen viel schwakt , kamen dann durch anges

nehme Gegenden zum Dorfe Olieras, und endlich zum

Leuchtthurme von Cabo de Rocca in einer unwirthbas

ren Gegend. Von hier begaben wir uns, getäuscht durch

Die Karte von Lopez , gerade nach Cascaes. Statt der

Entfernung von einer Stunde fanden wir eine Entfers

nung von drey bis vier Stunden , und nichts als durre,

unwegsame, nackte Berge , wo ein beladenes Lastthier

kaum fortkommen konnte. Die Entfernung des Fleckens

Cascaes
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Cascaes ist wiederum zu gering angegeben; sie beträgt

völlig fünf Stunden. Wir können Niemanden rathen,

uns auf diesem Wege zu folgen.

*

Beynahe parallel mit dem Gebirge von Cintra , zieht

sich auf der Sudseite des Tagus die Serra da Arras

bida , und verläuft sich eben so in ein ähnliches Vorges

birge , das Capo Espichel , welches mit dem Cabo

de Rocca den Busen bildet , worin sich der Strom er

gießt. Wer gewohnt ist , Berge zu erklettern , darf es

nicht versäumen, dieses Gebirge zu besteigen. Nicht weit

vom Fuße findet man ein bequemes Wirthshaus zu Al

dea dos Mouros , man kann bis dahin leicht einen

Esek zn Casilhas miethen , welchen der Treiber schnell

genug gehen macht , und man erspart sich einen sandigen

Weg. Angenehme mit hohen Tinusbaumen bedeckte Hus

get liegen in der Nähe des Dorses ; eine mit den schöns

sten Cisten bedeckte Heide- ich will nur den niedlichen

Cistus sampsucifolius nennen - erstreckt sich bis zum

Fuße des Gebirges ; ein Bach fließt unter hohen Myrthen

vom Abhange herab , und unter alten , schattigen Lorbeer

bäumen steigtman den ersten Abhang des Gebirges hinan.

Dann wird aber das Aufsteigen zwischen losen Steinen

an dem steilen Abhange sehr beschwerlich , und noch mehr

• durch die stachlichten Ginstarten, welche sich hier inMenge

finden.

1

1
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finden. Auf dem Gipfel übersieht man das ganze Gebirz

ge bis zum Leuchtthurme auf Capo Espichel ; unter

sich hat man die Bay von Setuval und die Kuste bis zu

einer großen Ferne ; das Auge schweift weit über den

Ocean hin ; Lissabon selbst erscheint deutlich , und man

verfolgt den Strom bis hoch ins Land hinauf; das zackis

ge Gebirge von Cintra giebt der Landschaft auf dieser

Seite Haltung. Gegen Osten liegt das Kloster Palmela

-la auf einem kegelförmigen Berge , von der Serra

durch ein enges Thal getrennt , und hinter demselben,

gleich einem Ocean , die schwarze Heide des Alemtejo,

Mit dem Capo Espichel endigt sich dieser Bergs

zug. Auf der äußersten Spike des Vorgebirges befindet

sich die Kirche , de Nossa Senhora do Cabo , mit

dem wunderthätigen Marienbilde , wohin die großen

Wallfarthen geschehen , welchen der Hof zuweilen beys

wohnt. Das untere Stockwerk der beyden langen Gez

bäude , gleichsam Flügel eines Corps de logis, das die

Kirche bildet , besteht aus Bogengången, das obere aus

kleinen Zimmern. Ein Wirthshaus ist hier nicht , aber

der Capellan räumte uns eines von jenen Zimmern ein,

und sorgte durch seineHaushalterin für unsere Bewirthung.

Zur Zeit der Wallfarth versammlet sich hier mit demHofe

eine große Menge Volk, und erhålt von ihm Zelte, Speise

und
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und Trank, auch Allmosen. Die Zeit ist zwischen Ans

dachtsibungen und Lustbarkeiten getheilt , es werden

Stiergefechte , Concerte, Erleuchtungen gegeben, sogar

einOpernsaal befindet sich hier. Die Kirche ist zwar klein,

aber ganz gut gebauet , auch die Decke sehr gut gemahlt,

Das Ganze schwebt an einem steilen Abgrunde , gegen

welchen sich die Wellen mit der größten Gewalt brechen

und bey starkem Winde ein fürchterliches Getsse machen.

Ein deutscher Hof wurde zuerst für die Anlegung einer

Allee, gesorgt haben , aber daran denkt man in Portugal

nicht ; es findet sich auf diesem Vorgebirge kein Baum,

und wozu sollte er dienen ? Am Tage wird gebetet, ges

gessen und geschlafen ; die kühlen Seewinde können hier

frey wehen, und die schönen Abende bringt man unter

freyem Himmel am angenehmsten zu.

Wir kehrten von Nossa Senhora do Cabo nach

Porto Brandão zuruck , funf Legoas von dort. Die

königliche Straße ist hier sehr bequem, meistens breit und

gut , auch die Gegend zuweiken fruchtbar und hübsch. Die

Lagoa de Albufeira, ein schmales Vinnenwasser,

(von der See nur durch niedrige Dunen getrennt ) , liegt

zwey Stunden vom Cabo , und erstreckt sich auf eine

halbe Stunde ins Land. Das Wasser ist schwach gesal

zen und sehr fischreich . An dem Ufer befindet sich ein Gez

bäude

>
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bäude für den Hof, wenn er sich bey seiner Wallfarth

nach dem Cabo mit der Jagd hier belustigt. Von dieser

Lagoa bis Porto Brandas erstreckt sich die Heide

mit Fichtenwäldern , wie man sie auf der ganzen Sudseite

des Tagus gewöhnlich antrifft. 1

Von Setuval habe ich Th. 1. S. 275 folg. geredet,

da überdies viele Fremde diesen Ort besuchen , und in

vielen Reisebeschreibungen davon gehandelt wird , so will

ich weiter nichts davon sagen. Auch der Ruinen von

Troya , Setuval gegenåber, habe ich daselbst erwähnt.

Sie bestehen aus einer hin und wieder unterbrochenen

Reihe kleiner Gebäude , von denen nur noch die Wande

des untersten Stockwerks zum Theil stehen. Sie sind von

Ziegelsteinen, Sandsteinen und Kalksteinen ohne Auswahl

aufgebauet. Zwey noch deutlich sichtbare Gånge von eis

nem geschlagenen , Estrich ähnlichen , Pflaster führen zum

Wasser herab, und scheinen einen kleinen Plak einzuschlies

sen , denn die Wasserseite besteht aus einer Reihe völlig

ahnlicher kleiner Häuser, wie Buden. Mehr von diesem

Ueberbleibsel liegt unstreitig unter dem Sandhugel in der

Nähe verborgen , auf welchem sich eine einzelne Kirche

(huma ermida) befindet. Der Graf von der Lippe ließ

hier graben, und fand, wie man sagt, eine kleineStatue.

Vormals grub man viele alte Kupferminzen aus , die
A

meistens
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meistens von Nero seyn sollen. Jest sind sie selten ge

worden und das, was uns der Mann zeigte , welcher in

der Gegend wohnt und zugleich Fåhrmann ist , bestand in

unförmlichen kupfernen Någeln und Metallstucken. Jene

ausgegrabenen Alterthumer , von welchen wir aber nichts

gesehen haben , sind ohne Zweifel älter als die Ueberbleibe

sel von Gebäuden , die nicht sehr alt seyn können. Viel

leicht war Troya nur eine Art von Vorstadt von Setuval.

Die Städte Sines (nicht Sinos ſ. Th. 1. S. 279. )

Alcacer, Cozimbra, Setuval hatten vormals eine betrachts

liche Fischeren , sie führten sogar Fische nach fremden Låns

dern aus. Fischer mußten aber dicht am offenen Meere

wohnen, sie mußten die Stelle , wo Troya lag , dem

Aufenthalte am Strome , wo Setuval sich befindet , vors

ziehen. Als nachher der Handel abnahm , verließen sie

Die unfruchtbaren Sanddunen , und baueten sich in Ses

tuval an , wodurch dieser Ort vergrößert wurde. Dieses

ist meine Hypothese von dem Ursprunge jener Ruinen,

welche ich gerne mit einer bessern vertauschen michte.

Daß der Ausfluß des Sado oder Sadas ben

Setuval auf allen Karten falsch gezeichnet ist , habe ich

schon erinnert. Bey Setuval ist er beynahe eben so breit,

als der Tejo bey. Casilhas, vielleicht breiter , und in dieser

ansehnlichen Breite hålt er drey bis vier Stunden weit,

bis
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bis zu einem königlichenJagdhause, Pinheiro genannt,

an. Hier verschmålert er sich merklich , und wird endlich

bey Alcacer der kleine Strom , wie ihn die Karten

zeichnen. Boca de Palma ist ein schiffbarerArm und

eine breite Mundung eines kleines Wassers , welches sich

auf dem rechten Ufer in den Sado ergießt , und eine

Stunde weit ius Land hinein Barken trågt. Ein andever

Arm, an der linken Seite , gegen Comporta zu, ist

nur zur Zeit der Flut schiffbar. Die Torfstecheren an dies

sem lekten Orte hat aufgehört ; auch schien der Torf nicht

sehrgut zu seyn.

5.
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5.

Zusake zur ersten Reise durch

Estremadura.

Der Weg , welchen wir im May 1798 von Lissabon nach

Coimbra nahmen , war nicht der gewohnliche , denn dies

ser führt über Villa franca. Wir wählten jenen,

um die hohe Serra de Montachique zu sehen, und

gingen deswegen über Campo pequeno, Campos

grande ( keine Vorstadt von Lissabon , sondern ein nahs

gelegenes Dorf) Lumiar, Loures, Montachique,

Povoa (nicht Pova) Enxara , nach Torres ver

dras. Die Wege sind gepflastert , aber abscheulich und

seit einemJahrhundert wenigstens nicht ausgebessert. Das

Gebirge von Montachique muß ansehnlich hoch seyn ;

in der Gegend von Lissabon blühte der Weinstock und das

Getreide , was nicht schon zum Futter für das Vieh abges

måhet war , stand hoch in Aehren ; um die Dörfer an

diesem Gebirge hingegen blåhten die Aepfelbaume. Von

derSee angesehen erscheint es auch auffallend hoch. Selbst

um Torres vedras ist die Gegend noch kuhl ; man

bauet nur selten Orangen, desto mehr Aepfels und Kirschs

baume. Die kleine von måßigen mit Seetannen und Ges

busche be deckten Bergen umschlossene Ebene, an dessen Ans

fange
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fange dieStadt liegt, giebt wegen dieser Mannichfaltigkeit

einen angenehmen Anblick ; es wechseln auf ihr Getreidefels

der, Wein Obst und Delgärten ; unter Weiden fließt der

Sizandro ; eine erhshete gepflasterte Heerstraße wird

von Ulmen und Espen beschattet. Zwischen diesen ragt

die Stadt , daruber das alte Schloß und die Wasserleis

tung mit doppelten,Vogen hervor. Die Gegend ist fruchtz

bar ; der Ertrag des Feldbaues übertrifft gewöhnlich die

Bedurfnisse der Einwohner. Ich wurde durch die Erfah

rung belehrt , daß die Gegend kühl sey , und daß man

den Nächten nicht trauen durse. In einer angenehmen

Mannacht sah ich bis nach Mitternacht den Johanniss

würmchen des südlichen Europa (Lampyris italica) zu.

Diese schönen Thierchen unterscheiden sich sehr von den

unfrigen , ihr Licht leuchtet nicht immer , es erscheint stoßs

weise , aber mit einem viel stärkern , rothern Glanze, so

daß die Luft voll Funken scheint , welche erscheinen und

verschwinden. Für diese Belustigung mußte ich durch ein

Ohrengeschwür båsen , der einzigen Unpåßlichkeit auf der

ganzen Reise.

Ueber Obidos , auffallend durch ein großes Castell,

eine hohe Wasserleitung von mehrern hundert Bogen , kas

men wir zum Badeorte Caldas , eigentlich Caldas da

Naynha (warme Båder der Königin) genannt. Der

Ort
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Ort ift Th. 2. S. 4. beschrieben. Die Häuser sind klein

und schlecht , haben zwar Fenster , aber keine Glasscheis

ben ; ich habe oft Fenster statt Glasfenster gesagt. Das

Badehaus ist über den warmen Quellen selbst erbauet;

nach dem Eingange tritt man in einige Hallen , worin

sich die Badegåste während des Trinkens aushalten und

verschiedene Waaren ausgestellt sind . Links ist sogleich die

Apotheke. Am Ende der mittelsten Halle befindet sich die

Trinkquelle, aus welcher das Wasser durch bestimmte

Personen in Eymern heraufgezogen wird , und ein Tisch

mit vielen Gläsern , welche man nach Willkühr wählt.

Rechts und links sind die Zimmer für arme Kranke, die

Hier durch eigene Stiftungen während der ganzen Kurzeit

umsonst unterhalten werden. Einige Gånge von dort

kommt man zu den Bådern und den Zimmern zum Ankleis

Den. Zur Douche dient eine gewohnliche Plumpe, die

sich einst ein Englånder zu seinem Privatgebrauche einrichs

ten ließ. Hinter dem Hause liegt ein kleiner Garten und

etwas höher ein großerer mit vielem Lorbeer und Linuss

gebusch, durch welches ganz artige krumme Gånge ges

Hauen sind , zum Spaziergange für die Gåste. Vor sies

ben Uhr des Morgens wird das Badehaus nicht gebffnet.

Viel vernunftiger handelt man zu Caldas de Gerez,

wo man schon des Morgens um 4 Uhr badet. Dieses

sind die schlechten Anstalten dieses Badeortes. Herr

Taveres,
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Tavares, Verfasser einer Th. 2. S. 8. angeführten

Schrift über diese Båder, ist jekt erster Leibmedicus der

Königin.

Eine Legva von Caldas liegt die Lagoade Obis

dos, ein Arm der See , welcher zwischen zwey felsigen

Bergen durch eine ziemlich schmale Deffnung ins Land

eindringt und immer zwischen Bergen eingeschränkt , vers

schiedene Krummungen bildet , die in der Långe eine gute

Stunde betragen mågen. Von den Anhdhen um Cals

das nimmt sich dieses Wasser wie ein kleiner Landseeaus.

Zuweilen wird sein Ausfluß durch Sand verstopft , dann

überschwemmt derZufluß die Ufer ; man muß durchstechen.

Die angenehmste Gegend um Caldas ist unstreitig die

Quinta da Pietade, eine kleine Stunde vom Orte

gegen Nordost jenseits einiger Berge gelegen. Buschichte

Anhöhen , fließendes Wasser , Wiesen , Obst und Wein-

gårten in der abwechselndsten Lage bilden schattigé und

kühle Spaziergänge. Auch ist diese Quinta unter den

Badegåsten bekannt und es werden hin und wieder Spas

zierritte dahin gemacht,

Von Caldas begaben wir uns nach Sam (San

ist spanisch ) Martinho und von dort nach dem bes

*kannten Benedictiner Kloster Alcobaça , dessen fast

alle



-

223

alle Reisende erwähnen, da es zwischen O Porto und

Lissabon liegt. Ich sehe noch etwas von der dortigen

Baumwollen und Linnenfabrik hinzu. Pombal legte sie

an, wie ich schon gesagt habe ; ein gewisser Oliveira

Dirigirte sie, bis sie endlich Herr Jean Guillot kaufte.

Die Maschinen , deren man sich hier bediente , sind die

bekannten englischen , welche durch entlaufene Arbeiter

aus England nach andernLändern, so wie auch nach Thos

mar in Portugalgekommen sind. Ein gewisser Herr Res

nard, den wir zu Lissabon kannten , und der , wie ich

hore, jekt aus dem Lande verwiesen ist , soll großen Anz

theil an der Einrichtung der Maschinerie zu Alcobaça

Haben. Anfänglich mußte man sich fremder Arbeiter bes

Dienen; jezt haben Portugiesen selbst alles gelernt.

Waaren finden ihren Absah zum Theil im Reiche , größe

tentheils aber gehen sie nach Brasilien........

Die

Die schöne Kirche da Batalha ist ebenfalls bes

kannt genug , da sie zwischen O Porto und Lissabon liegt.

Auffallend ist es , daß zu Alcobaça ein sehr schlechtes,

zu Batalha gar kein Wirthshaus ist , und man kann

sich daher die Klagen der Reisenden über die schlechten

Wirthshäuser in Portugal erklären , denn gerade dort,

wohin die Fremden am öftersten kommen, sind nicht selten

Die schlechtesten Wirthshäuser. Wir wurden sehr höflich

von dem Prior aufgenommen.

Zwischen

{
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Zwischen Batalha und Alcobaça, liegt der

Flecken Aljubarota , wo die beruhmte Schlacht 1386

zwischen den Spaniern und Portugiesen vorfiel ; nach der

Schlacht auf dem Campo de Durique diejenige,

welche dem Reiche seine Unabhängigkeit wiederum sicherte.

Nuno Alvarez Pereira , der sich dort vorzuglich auszeich

nete , ist der Stammvater des Hauses der Herzige von

Cadaval,

1

Die Stadt Leiria war vormals eine große und blus

Hende Stadt. Man hat noch Bevölkerungslisten vom

Jahre 1417 , welche beweisen , daß sie damals weit blus

hender war als jekt. Am Ende des 15ten Jahrhunderts

gab es noch beträchtliche Buchdruckereyen dort ; Eichhorn

führt (Einleitung in das alte Testament, Th. 2., S.392.)

dort gedruckte hebräische Bibeln an. Vielleicht hat die

Vertreibung der Juden diesem Orte , so wie manchen

andern Dertern in Portugal , besonders geschadet. Das

Stiergefecht , welches wir sahen und welches ich Th. 2.

S. 20. beschrieben habe , gehört zu den vorzüglichsten im

Reiche. Zu dem Brincar ( das Wort heißt spasen ), ei

ner Belustigung mit jungen Stieren , ohne ste umzubrin

gen , womit ein Tanz in Gårtnerkleidung verbunden war,

kamen wir zu spåt. Die Kosten des Stiergesechts übers

nimmt ganz und gar eine Gesellschaft von reichen Einz

?

wohnern ;

!
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wohnern ; kein Zuschauer bezahlt etwas , selbst nicht für

den Plak auf dem Geruste. Das Fleisch wird unter das

Volk vertheilt. An diesen Tagen hat jeder die Erlaubniß,

verkleidet mit Larven umherzugehen , und unschädliche

Scherze zu treiben. Selbst junge Leute von Stande gez

hen in seidenen verbråmten Camisolern und ähnlichen Ans

zügen umher. Wohlhabende Häuser geben Gesellschaft

und Tanz ; kurz man sucht sich auf alle mågliche Art und

Weise zu belustigen.

Die Bleichfabrik vor Leiria , von einem Deutschen,

Sperling , angelegt , hat nicht allein långst aufgehårt,

sondern man hat auch den Urheber aus dem Lande vers

wiesen...

Von Leiria begaben wir uns auf einem schonen, mit

Kastanienbäumen bepflanzten Wege nach Pombal. Hier

liegt der Marquis von Pombal, der große Marquis

(o gram Marquez ) wie ihn das Volk nennt , begraben.

Einige Worte über ihn habe ich Th. 2. S. 23. gesagt.

Anders lautet das Urtheil in Zimmermanns statis

stisch - historischem Archiv St. 1. S. 47. von einem pors

tugiesischen Staatsmanne , der Angabe nach, geschrieben.

Hr. v. Zimmermanns Einleitung ist sehr treffend ; die Ab,

handlung selbst enthält nur Urtheile über bekannte Sas

chen , nicht neue Thatsachen. Man kann Pombal zu sehr

loben,
P
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loben, wenn man bloß die Fortschritte erwägt , welche

Portugal unter seiner Administration machte , man muß

bedenken, daß vieles dem Geiste der Zeit zuzuschreiben

ist. Hat nicht Spanien unter der Herrschaft schwacher

Menschen ähnliche Fortschritte gethan ? Ist es nicht die

allgemeine Aufklärung , welche auch dort die Inquisition

lähmte ? Das Pombal ein Mann von hoher Energiewar,

låßt sich nicht låugnen , aber Haß gegen Adel und Geists

lichkeit , kurz , gegen alles , was ihn beschränken konnte,

gaben ihm die Geseke ein , wodurch er dem Lande allers

dings Vortheile verschaffte. Auch Hagelwetter können

dem Lande durch den Regen , der mitihnen fällt, nuklich

seyn. Es ist übrigens sonderbar genug , wenn man in

jenem Aufsake liest , daß Pombals Anstalten das Land

gegen die Spanier im Jahre 1762 retteten. Man weiß

ja , in welchemZustande der Graf von der Lippe die Armee

fand, man weiß, welche Umstände am spanischen Hofe die

Unternehmungen der Spanier verhinderten , man kennt

das Benehmen der Spanier in diesem Kriege , kurz , man

braucht nur alle Umstände genau zu erwägen , um einzus

sehen, daß Pombals Anstalten nicht das geringste zu dem,

-wenigstens nicht unglucklichen, Erfolge beytrugen. Wie

benahm sich Pombal, als ein Krieg mit Spanien gegen

das Ende der Regierung D. Josephs dem Reiche drohte ?

Pombals Nepotismus ist bekannt ; unglucklicherweise

hatten



227
-

Hatten seine Anverwandte gar keine Talente , der Minis

fter mußte und wollte auch alles allein thun. Daher die

ungeheure Menge von unerbrochnen Briefen , wodurch

die größten Ungerechtigkeiten veranlaßt, wodurch überdies

solche Beyspiele får kunstige Zeiten gegeben wurden, daß

man dieses Verfahren für eine wahre Landplage ansehen

kann. Der angefuhrte Verfaſſer ſpricht ihm Einsichten

und Kenntnisse in manchen Fällen selbst ab , und das bes

weisen seine Anstalten. Man betrachte diese , man richte

sein Auge bloß auf die Thatsachen , welche in dem von

Jagemann übersekten Leben Pombals wenig entstellt sind,

so leidenschaftlich auch der Ton gegen Pombal ist , man

vergleiche damit einige andere Schriften , und man wird

über den Mann ein Urtheil fållen können. Frågt man,

was Pombal that , so wird die Antwort im Ganzen zu

seinem Vortheile ausfallen ; frågt man , wie er es that,

so wirft die Antwort kein gunstiges Licht auf den überz

måchtigenMann.

Auf unserer Ruckkehr aus den nordlichen Provinzen

kamen wir durch den östlichen Theil der Provinz Estremas

dura. Wir gingen von Espinhal über Venda dos

Moinhos , Venda da Maria , Cabaços nach

Thomar. Von der Baumwolleſpinneren zu Thomar

habe ich Th. 2. S. 156. einige Worte gesagt. Die Maz

schinenP.2
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schinen sind von einem aus England entwichenen Arbeiter

in solchen Fabriken angelegt , welcher auch Inspector der

Fabrik war , aber auch hier seinen Contract brechen und

wiederum entweichen wollte. Dann kehrten wir über die

fruchtbare Ebene von Golegan (nicht Golegam, ein

großer Unterschied in der Aussprache *) , Santarem,

Cartacha , Azambiya , Castanheira , Villas

franca , Alhandra , Alverca , Povos , Sacas

vem nach Lissabon zurück. Ich wiederhole die Namen

Dieser Derter hier , da einige im zweyten Theile durch

Druckfehler etwas verändert sind......

:.

*) Ein Druckfehler Th . 2. S. 157. 3. 15. wo statt wie ein

stehen muß , entstellt den Sinn ganz und gar.

6,
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6.

Zweyte Reise durch einen Theil von

Estremadura nach dem Monte junto ,

nach Rio mayor , bis an den Zezere.

In der Provinz Estremadura war ein ansehnliches Ges

birge, der Monte junto, von uns auf der ersten Reise

nicht untersucht worden. Wir hatten es nur auf dem

Wege von Torres vedras nach Obidos in der

Ferne als einen ansehnlichen Bergrücken gesehen. Der

Herr Graf von H. reisete also im Junius 1799 dahin,

zugleich besuchte er die Salinen zu Ris mayor, und

ging über Thomar nach Portalegre.

}

Der Weg von Lissabon dahin folgte dem Flusse aufz

wårts bis Villafranca, dann verließ er ihn und nahm

seine Richtung landeinwärts nach Alemquer, welches

zwen Legoas von Villafranca entfernt ist. Fast immer

hat man eine gepflasterte Straße zwischen hubschenHecken,

die jekt überall mit der kriechenden Rose (Rosa arven-

sis ) überzogen waren. Das Land ist fruchtbar und gut

bebauet ; an den Feldrändern herrscht eine uppige Veges

tation und nirgends fehlt es an gutem Wasser. Alem

quer , eine Villa , der Hauptort der Besikungen,

welche
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welche den Königinnen von Portugal gehört , liegt zerz

streuet auf einem Verge und scheint nicht sehr bedeutend.

1

Der nächste Ort am Monte junto ist ein kleines

Dorf Braganza. Um dahin zu kommen , lästman das

Dorf Otta links , in dessen Nåhe sich ein großer Sumpf

befindet , woruber man eine Abhandlung von Estevão

Cabral in dem zweyten Theile der Memorias economi-

cas daAcadem. d. Lisboa nachlesen kann. Dann folgt

eine ziemlich flache etwas unbebauete Gegend , und nur

dem Gebirge ganz nahe , erhebt sich der Weg. Das Dorf

Braganza liegt in einem Kessel hinter dem ersten Ab

sake des Gebirges. Man findet dort nur ein Paar elende

Schenken (tavernas ) wo man nicht ubernachten kann,

doch nahm der Geistliche im Orte , der P. João Noz

bre den Grafen sehr freundlich auf. Der Gipfel des

Gebirges liegt etwa eine halbe Legoa von Braganza süds

wårts. Nahe am Gipfel, gegen Norden auf einem flachen

Absake , befindet sich das Schneehaus oder die Caza de

neve , wo im Winter Schnee gesammlet wird , um ihn

im Sommer nach Lissabon zu führen. Der Unternehmer

der Anstalt , welcher in Lissabon wohnt , läßt durch die

Einwohner des Dorses den Schnee , sobald er des Mors

gens gefallen ist , sammlen. Sie machen daraus kleine

Ballen, vergrifern sie durch Rollen, und bringen sie in

Körben

1
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Körben in die beyden mäßig tiefen , gemauerten Gruben

im Schneehause. Außer dem Schnee wird hier, und zwar

allein in Portugal , Eis gesammlet. Etwas tiefer unten

ist ein großer Wasserbehälter , aus welchem das Wasser

in viele långlichviereckige Gruben geleitet wird ; daneben

liegt ein Haus mit einem Garten und etwas Ackerland.

Man låst in der Nacht , wenn es kalt genug ist, das Was

fer aus dem Wasserbehälter in die kleinen Gruben und

nimmt früh Morgens die Eisrinde mit dem Schnee ab,

um sie ebenfalls in den Gruben des Schneehauses zu vere

wahren. Man hat also die Bemerkung gemacht , daß

große Wassermengen später und nicht so stark gefrieren,

als kleine ; eine Bemerkung , welche mit den Lehren der

Physik sehr gut übereinstimmt , nach welchen Wasser an

und für sich ein schlechter Wärmeleiter ist , und in dieser

Rucksicht der Erde weit nachsteht.

Von dem Schneehause steigt man ziemlich steil, und

zwischen Felsen , doch ganz bequem bis zu einer Kapelle,

wo sich gutes Wasser befindet , und dann, nach einemAb

sake, bis zu einer ziemlich groß angefangenen und deswe

wegen unvollendet gebliebenen Kirche , die den höchsten

Gipfel einnimmt. Die Aussicht von der hochsten Spike

ist sehrweit, nur eine hohe Kuppe gegen N.O. beschränkt

sie. Der Monte junto liegt ohngefährin einergleichen

Entfernung zwischen Torres vedras , Obidos,

Rio
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Rio mayor und Alemquer; erstreicht in einerLånge

von 4-5 Legoas von N. W. nach S. O. , seine Breite

beträgt 1-2 Legoas, an Hohe übertrifft er unstreitig das

Gebirge von Cintra, und giebt dem Loisaa wenig oder

nichts nach. Er besteht aus dichtem Kalkstein , an dem

Fuße findet man Sandstein. Nirgends siehtman Bäume,

nur in einigen Thälern etwas Gebusch ; das Ganze ist

nackt und durr. Nahe am Gipfel wuchs Anacyclus va-

lentinus , auf demselben ein Senecio , dem S. Doronicum

verwandt. "

:

Von dem Monte junto geht man über Cercal

nach Rio mayor , einem Flecken. Eine halbe Stunde

von dort gegen N. W. befindet sich eine ansehnliche Salzs

quelle. Sie bildet einen 6-8 Fuß breiten und 20-30

Fuß tiefen Brunnen. Das Waſſer ist stark gesalzen. Nez

ben dem Brunnen hat man eine große Menge måßig tiefer

långlicher Gruben gemacht , in welche das Salzwasser

durch Schopfen und Rinnen geleitet wird , um es an der

Sonne abdampfen zu lassen. Das angeschossene Salz

wird in Hütten aufbewahrt. Zu Nio mayor treibt

man damit einen bedeutenden Handel. Diese Quelle ist

die einzige Salzquelle im ganzen Reiche ; sonderbar war

es , daß sich in ihr auch eine Salzpflanze fand , welche

wir an keinem andern Orte in Portugal bemerkt haben,

die
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DieRuppiamaritima. Es ist wirklich eine hochst auffals

lende Sache , daß einzelne Stellen mitten in einem Lande

nicht selten ganz eigene , fast nirgends im Lande befinds

liche Pflanzen tragen. So blüht auch um diese Salzs

quelleganz allein die Frankeniapulverulenta, ſo schmuckt

den Gipfel des Brockens die Anemone alpina, welche

sonst nirgends in Niedersachsen angetroffen wird.

N

Der Weg nach Santarem ist wuste, zulekt berz

gicht , die Gegend von Santarem bis Thomar schon bez

kannt. Von Thomar bis Tancos sind drey Legoas ; die

Gegend ist granitisch und wuste. Der Flecken Tancos liegt

am Tejo , welcher sich hier zwischen måßig hohen Bergen

durchwindet. Etwas weiter aufwärts befindet sich auf

einer Insel im Strome ein zerstörtes Schloſs Gegen

1

Punhete paſſirt man den Zezere auf einer Fåhre ;

der eben genannte Flecken liegt im Winkel, zwischen dem

Zezere und dem Tejo. Der erste Fluß ist nur50 Schritt

breit. Auf der Rückreise über Castello branco kam

der Graf noch einmal über diesen Fluß , in der Nähe

von Dornes , etwas weiter. vom Ausflusse. Er fließt

dort zwischen wusten Schieferbergen, in welchen ein alauns

haltiger Zeichenschiefer vorkommt. Man findet ihn eine

Viertelstunde von Dornes auf dem Wege nach Thomar in

einem kleinen Seitenthale , durch welches eine Quelle

fließt. Er gleicht den seinen spanischen Zeichenschiefer
1

und
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:

und könnte überdies auf Alaun benutzt werden. Der

Flecken Dornes hat eine angenehme Lage zwischen schats

tigen Kastanienwäldern.

Abrantes ist noch zwey Legoas von Punhete entfernt.

Zuerst kommt man in eine bebauete Gegend , und aufeine

Ebene , welche sich an dem Flusse verbreitet , dann übers

steigt man einige måßig hohe Berge , auf deren lektern

der Flecken Abrantes ziemlich hoch liegt. Der Ort selbst

ist nicht unbetrachlich , der Abhang gegen den Fluß ziems

lich gut angebauet , aber landeinwärts fangen die wüsten

Gegenden an , welche sich bis Castello branco vers

Breiten. In den letzten Kriegen zwischen Spanien und

Portugal hat man den Flecken Abrantes oft genannt, und

dadurch ist er bekannter geworden. Im Jahre 1762 bes

zogen sich die Operationen des Grafen von Aranda , dess

sen Hauptquartier in Castello branco und zulent in

Sarzedas war, auf die Gegend von Abrantes, und

dieses war ohne Zweifel die Ursache , warum die Zeituns

gen in dem lektenKriege das französische Hulsscorps nach

Abrantes marschiren ließen, da es doch die Gränzen nicht

paffirte.

}

7.
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7.

Dritte Reise durch Estremadura von

Lissabon nach Coimbra.

Auf der Neise in die nordlichen Provinzen imJahre 1800

mußte der Hr. Graf von H. durch diese Provinz von Liſſas

bon nach Coimbra reisen. Er benußte diese Gelegenheit,

um einige Derter zu besuchen, welche wir auf der ersten

Reise nicht gesehen hatten.

Am 28ten December 1799 reisete er von Lissabon ab,

über Sacavem , Castanheira nach Alcoentre.

Der größte Theil des Weges befindet sich in einer wüsten

Gegend , doch ist die Straße gut. Alcoentre liegt in eis

ner etwas vertieften , ziemlich bewässerten und angebaues

ten Gegend. Der Flecken wird durch die hubsche Quinta

eines Edelmannes angenehm gemacht, auch finden sich

um den Bach , über welchen hinter dem Orte eine Brucke

geht, ganz angenehme Particen mit Wiesengrunde und

Gebuschen. Von den Anhöhen sieht man den Monte

junto deutlich.

:

Zwey Legoas von dort liegt Rio mayor. Der

Weg führt durch hågelichte äußerst wuste Gegenden, die

doch aber , ihres vortrefflichen Bodens wegen , der schön

sten Cultur fähig wären. Nur durch ein kleines Dorf

kommt

1
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1

9.

kommt man unterweges. Aus einem ansehnlichen Sees

tannenwalde * ) mit guten Bäumen , steigt man in die

wohl angebauete , angenehme Fläche von Rio mayor

herab, welche von Hügeln und Fichtenwäldern eingeschloss

sen wird. Von den Salinen bey Rio mayor ist schon

oben die Rede gewesen. Die Einwohner des Dorfes

Azinheira , eine Stunde von Rio mayor , beschäf

tigen sich mit der Verfertigung von Feuersteinen. Man

findet diese zerstreuet in knolligen Stucken von 1 bis 1

• Fuß Größe , in einem eiſenſchuſſigen , rithlich gelben

Sande, der den Einwohnern ein sicheres Kennzeichen

giebt , daß sie Feuersteine antreffen werden. Diese Art

des Vorkommens ist nicht ganz gewohnlich ; wahrscheins

lich wurden die Feuersteine aus dem benachbarten Kalks

bergen einst abgespuhlt , und hier im Sande abgesekt.

Die Verfertiger , und fast alle Einwohner des Dorfs ges

hören dazu , bedienen sich zu ihrer Arbeit keiner andern

Werkzeuge , als eines ein bis anderthalb Fuß langen,

zwey bis drey Zoll breiten, vorn viereckigen und zwey bis

drey Linien dicken Eisens mit einem Griffe. Vermittelst

desselben zerschlagen sie zuerst den Stein in große Stucke,

Dann

*) Wo in dieser Reisebeschreibung von Fichten , Fohren oder

Tannen in Portugal die Rede ist , verstehe ich immer Pinus

maritima Gerard., auch Pinus Pinaster von andern ges

nannt.

1
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Dann bearbeiten fie ferner die schicklichen Stucke , indem

sie dieselben mit einer Hand halten und mit der andern

Schläge darauf geben. Alles kommt auf die Genauigkeit

beym Halten und beym Schlagen an. Um die Kanten

zu einem Viereck zu bilden, muß der Schlag außerst ges

nau da angebracht werden , wo der Stein zwischen dem

Daumen und dem untergelegten Zeigefinger gleichsam mit

der zu machenden Linie bezeichnet wird. Die Ecken ents

stehen durch sehr genaue Schläge, und wenn sie noch zu

breit oder zu stumpf sind , mussen sie von benden Seiten,

oder von einer Seite , durch solche Schlåge keilförmig zus

gespikt werden. Es gehört zu dieser Arbeit große Uebung,

besonders um sich nicht auf die Finger zu schlagen. Ein

Stein wird ohngefähr in einer Minute fertig , und bildet

fast immer ziemlich genau ein Viereck. Im Orte befindet

sich ein Aufseher von Seiten der Regierung , welcher die

verfertigten Steine fur dieselbe kauft , und nothigen Falls

den anderweitigen Kauf verhindert. Sonst wurden alle

Steine von ihm gekauft , und die Arbeiter durften an

Fremde nicht mehr als 100Stuck auf einmal ablassen, jekt

können sie so viel verkaufen als sie wollen , wenn es nicht

ausdrucklich, wegen Bedurfnisse der Regierung, verboten

wird. Diese bezahlt für 1000 Stuck 2000 Reis , Frems

de mussen wohl 3 bis 4000 R. geben. Sie werden von

Maulthiertreibern als Waare abgeholt , und sogar nach

Spanien

1
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1

Spanien versandt. Alle Feuersteine, welche man in Por

tugal verbraucht , sollen von diesem Orte kommen. Ein

Mann macht in einemTage höchstens 200Stuck, gewinnt

also dann 400 R. (etwa 16 ggl. ) . Naturlicher Weise

fallen viele Splittern ab, und diese liegen zu ganzenHaus

fen aufgeschuttet umher , ohne daß man sie benutzt. Viels

leicht könnteman sich ihrer auf dernahgelegenenGlashutte,

zu Marinha grande, zum Glasmachen bedienen.

Hinter Rio mayor hat man einen ziemlich hohen

Berg zu ersteigen , welcher aus einem sehr dichten grauen

Kalkstein besteht. Man findet ne förmige Adern von weis

kem Thon darin. Er verdient eine genauere Untersuchung

von einem Mineralogen , dem ohnedies die Gegend von

Nio mayor merkwårdig seyn muß. Der Weg ist sehr

gut , neu angelegt , aber schlecht unterhalten. Es fehlen

Hier , wie an andern Dertern im Reiche , wo man anges

fangen hat , Wege zu machen, die Steinhausen auf beys

den Seiten derselben, wodurch jeder Schaden leicht ersest

werden kann. Wegegeld und Zölle werden nirgends bes

zahlt. Auf beyden Seiten des Weges sieht man umher

nichts als eine bergichte Wuste, von Zeit zu Zeit ſtehen

am Wege Reihen von Delbaumen, auch zuweilen Eichen

(Querrus valentina Cav.), aber fast gar keine Wohnuns

gen. Nachdem man etwas mehr als zwen Legoas gereiset

ift,
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1

ist , kommt man zu einzelnenHäusern, Candieiros ges

nannt, wo sich ein ärmliches, doch reinliches Wirthshaus

befindet. Bis nach Carvalhos hat man noch drey

Legoas , eine äußerst einförmige Gegend , doch viel Dels

baume, welche einen kunstlichen Wald bilden , der eine

Stunde lang anhålt. Um Carvalhos wird die Ges

gend munterer ; man sieht viele Eichen (Q. valentina),

Obst und andere Bäume ; das Dorf ist zerstreuet gebauet.

Für die seit 1798 errichtete Diligence von Lissabon nach

Coimbra ist hier ein sehr gutes Posts und Wirthshaus

angelegt, so wie man überhaupt in dieser Deligence bes

quem und ziemlich wohlfeil reiset. Von hier nach Leis

ria sind ebenfalls drey Legvas. Im Anfange fährt dies

selbe Gegend fort , wird aber bey dem Dorfe Calvaria

noch munterer ; Felder , Gebusch und fließende Wasser

wechseln aufeine angenehme Weise ab. Von der Stadt

Leiria ist bereits geredet worden.

1

1

Die im Reiche sehr berühmte Glasfabrik zu Marin

ha grande ist auf dem geraden Wege nur zwey Legoas

entfernt. Wenn es aber stark geregnet hat, so läuft ein

Flußchen so stark an, daß der Weg gefährlich wird. Dann

muß man nach Calvaria zuruck, und kurz vor diesem

Dorfe wendet sich ein breiter Weg rechts nach Marinha,

welches noch vier Legoas entfernt ist. Man braucht also

nicht
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nicht nach Leiria , sondern man darf nur von Carvals

hos auf Calvaria und so gerade nach Marinha ges

hen. Von Calvaria aus findet man erst einige Fiche

tenwälder , dann Felder und durchaus einen schonen von

dem Besiker der Fabrik angelegten Weg. Marinha

kundigt sich durch einige kleine Bauerhäuser an , dann bes

merkt man die Fabrikgebäude , den Garten, und endlich

Das weitläuftige, aber bequem und gut gebauete, Wohnz

Haus. Ein Englander , Herr Stephens , hat diese Fabrik

angelegt , und ist noch jekt der Besiker derselben. Er

hat sich , wie ich gehört habe, aus einem sehr niedrigen

Stande empor gearbeitet , aber auch viel Gluck gehabt,

und Begunstigungen von der Königin erhalten , wie sie

noch keinem Unternehmer einer Fabrik in Portugal zu Theil

geworden sind . Vormals wurde alles Glas aus dem

Auslande eingefuhrt , besonders trieben die Böhmen einen

ansehnlichen Handel mit Glas nach Portugal , und man

findet noch jeht die Ueberbleibsel vieler bihmischer Famis

lien im Reiche , welche dadurch ins Land kamen. Sie

blieben nicht lange beym Glashandel , sondern vereinigten

auch andere Handlungszweige damit , und erwarben sich

auch wohl ansehnliche Summen durch die Contrebande.

Pombal. dachte zuerst an eine Glasfabrik ; es ging aber,

wie gewohnlich , die Sache wurde verkehrt angefangen ;

man legte eine Fabrik, auf der andern Seite des Tagus,

Lissabon

i



-

241

1

Lissabon gegenůber , an. Die Wälder sind dort für eine

solche Fabrik nicht groß genug , und können wegen der

Nähe einer so großen Stadt , wie Lissabon , ganz anders

genußt werden , wo man sich auch dieser Seetannen überz

all zum Bauholz bedient. Die Fabrik ging bald ein. Nun

kam Herr Stephens , und seine Anlage hat noch jekt den

besten Fortgang.

In Abwesenheit des Besikers , welcher sich jekt ges

wöhnlich zu Lissabon aushält , empfing den Grafen der

Director , Joze de Souza e Oliveira, sehr vers

bindlich. Bekannte Fremde werden ohne Ausnahme bes

wirthet ; die Bedienten pflegt man aber nach dem Wirths

Hause zu schicken.- Der Sand zur Glasbereitung findet

sich zum Theil in der Nachbarschaft , eine große Menge

kommt auch aus England , und dieser ist besonders schön

weiß , fein und rein. Die Soda (barilha) kommt aus

Alicante, sehr wenig aus der Gegend von Setuval. Diese

lektere wird jekt aus verschiedenen Seepflanzen gebrannt,

ist aber sehr unrein , schwärzlich , und an den eingemeng

ten Kohlenstucken zu kennen ; da hingegen die von Alicans

te , wo man die Sodapflanzen gehårig bauet , nur hell

grau ist. Ueberdies kommt auch Pottasche aus Nordames

rika. Seit einiger Zeit liefert auch Porto Weinstein.

Das Holz erhålt derBesiker aus dem großen nahgelegenen

Ω Fich

1
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Fichtenwalde , dem Pinhel de Leiria , unentgeldlich,

doch muß er es schlagen und holen lassen. Eigentlich soll

die Glasfabrik nur die schadhaften Stämme verbrauchen,

da aber der Forst sehr schlecht unterhalten wird , so giebt

es solcher mehr als senn durfte. Wahrlich , wenn eine

Regierung alles Holz zu einer Glasfabrik schenkt , wenn

sie , wie auch hier geschehen ist , auf die Einfuhr des

fremden Glases große Abgaben legt , so kann eine Fabrik

schon guten Fortgang haben , und der Besiker ein reicher

Mann werden. Was er dafur leistet, ist so gar viel nicht.

Das Glas ist noch schlecht , es hat nicht den Glanz und

die Festigkeit des ausländischen Glases ; es zerspringt gar

leicht. Es muß dieses an der Art der Bereitung liegen,

da die Materialien , Sand aus England , Barilha und

Alicante sehr gut sind . Dieses Urtheil über Herrn Stez

phens Anstalten fållt etwas anders aus , als das im zwey

ten Theile gefällte , aber wir hatten damals Marinha

nicht gesehen.

Der Fichtenwald von Leiria , unter dem Namen

Pinhel de Leiria im ganzen Reiche bekannt , wurde

von dem große Könige , D. Diniz , am Ende des dreys

zehnten Jahrhunderts, angepflanzt, also zu einerZeit, we

unsere Vorfahren noch Barbaren waren. Er liegt von

Marinha gegen die See zu , hat eine Långe von sechs,

?

eine
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eine Breite von zwey Legoas, und besteht meistens aus der

Seetanne (Pinus maritima Ger. ) . Seit seiner Anpflanz

zung ist nichts für seine Erhaltung geschehen ; wird er

nicht inSchlåge getheilt, forstmåßig behandelt und wieder

angesået, so wird er bald verdorben und erschöpft seyn.

Ein Löcherpilz (Boletus piniperda nob.) richtet in dies

sem Walde große Verwustungen an. Er entsteht da, wo

die Veste entspringen , wächst nach und nach zu einer anz

sehnlicheu Größe von einem Fuß und dråber an , verurs

sacht durch das Eindringen seiner Wurzel einen Harzauss

fluß , welcher den Baum ermattet und tödtet. Es ist

kein Zweifel , daß eine gehörige Luftung des zu dichten

Waldes das Uebel bald gonug hemmen würde.

Außer den beyden. Vorgebirgen, der Gegend um

Cabo de Rocca und Espichel , welche einen besons

dern oben beschriebenen Character haben, besteht ganz

Estremadura aus einer Reihe von hohen , fruchtbaren,

nur gegen die Gipfel dürren Kalkbergen, woran sich ges

gen die See zu, schmale, weniger fruchtbare Sandberge

lehnen. Auch der Sandstrich am Meeresufer ist ungemein

schmal; daher die Fruchtbarkeit der Provinz

)

Fünfter



Fünfter Abschnitt.

Die Provinz Alemtejo.

Y

I.

Elvas. Einige Bemerkungen über die

Justiz - Verfassung von Portugal.

Die naturlichen Gränzen der Provinz Alemtejs würden

gegen Norden der Tagus (Tejo ) seyn, gegen Suden

das hohe Gränzgebirge , welches sie noch jekt von Algars

vien scheidet. Die politischen Gränzen weichen etwas

davon ab ; die Comarca von Setuval und ein kleiner Lands

strichum Chamusca , Almeirim und Salvaterra

gehören zur Provinz Estremadura. Es ist leicht , eine

Uebersicht der Provinz Alemtejo zu geben , so einförmig ist

fie im Ganzen. Die niedrigen Gegenden am Flusse sind

sans
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sandig, mit Fichtenwäldern (Pinus maritima Gerard. ),

mit Heiden und Cisten bedeckt , unter welchen die gelbs

blühenden (Cistus halimifolius , Libanotis , lasianthus,

sampsucifolius ) die häufigsten sind. Ich habe diese Heis

den im ersten Theile S. 158 beschrieben. Der größte

Theil der ganzen Provinz besteht aus Hugeln oder Berz

gen von schiefrigem Sandstein , mit dem Ladanstrauche

bedeckt , welcher sie zu einer einförmigen , dürren Wüste

macht. Er bildet die Wälder dieser Gegenden , denn er

liefert dasHolz zum Brennen und zu Kohlen, und viels

leicht mochte ein Portugiese die großen Tannenwälder im

Norden nicht weniger einförmig , ide und traurig finden.

Aus diesem Meere gleichsam erheben sich einzelne Inseln,

einzelne Höhen oder Bergflächen von Granit und Kalks

stein , wie die Gegend um Beja und Evora , der Bez

zirk um Elvas und Estremo z. Allenthalben , wo

Granit erscheint , findet man Wasser , und dann in diesen

Gegenden beständig eine uppige Vegetation. Auch die

Kalkberge sind , wie in Deutschland , immer fruchtbarer,

als die Berge von Sandstein. Reiche Weizenfelder , eins

zelne Hanne von immergrûnen Eichen, zerstreute gutges

bauete Wohnungen, geben solchen Gegenden eine ruhige

Schönheit. Nur in dem nordistlichen Theile der Provinz

erheben sich die Berge zur Region der Kastanienwålder.

Ein einziges ansehnliches Kalkgebirge , die Serra da

Arra



246
-

Arrabida , steigt aus den niedrigen Heiden nahe am

Meere empor und bildet das Capo Espichel.

Auf einem jener schonen granitischen Landstriche

kommt man von Badajoz her in das Reich , über das

Granzflußchen Caya ( nicht Cayo). Die Gränze selbst

war unbesekt ; auf der portugiesischen Seite findet man

rechts am Wege ein kleines Haus. Die Festung Elvas

sieht man schon vor Badajoz , als einen Haufen weißer

Häuser, auf einem Hügel liegen, welcher einen Hann von

Delbäumen trågt. Wir verglichen Portugal mit Spanien,

und das erste Land gewann , vielleicht weil wir weniger

erwarteten und unsere Erwartung übertroffen wurde.

Portugal ist ein abscheuliches Land , sagt der Spanier,

die Wege sind unbrauchbar , die Häuser so schlecht , das

man im Bette die Sterne sieht , die Nation ist falsch und

kriechend. Der Spanier hat Recht , die Wege sind nicht

für Fuhrwerke , in vielen Wirthshäusern besteht die Decke

aus Rohr (ArundoDonax) und låst zwar Lichtstralen,

aber doch nicht Regen durch. Ich gebe zu , daß die Höfs

lichkeit der Portugiesen zuweilen Geld kostet , aber die

Grobheit der Spanier nimmt dieses auch , und ich will

das Geld lieber durch Schmeichelen als durch eine gelas

dene Flinte verlieren.

Am
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Am äußern Thore der Festung Elvas schrieb man

unsere Namen auf. Mit dem Zettel und einer Wache

wurden wir nun zum innern Thore gefuhrt , dann zur

Hauptwache. Vou hier ließ uns ein Offizier erstlich zum

Corregedor , dann zum Juiz de Fora bringen,

aber beyde waren_ausgereiset. Nun wurden wir zum

Governador gefuhrt , der sich aber mit Civilpåsſſen

nicht abgeben wollte , und uns gehen hieß , wohin wir

wollten. So kamen wir ohne alle genaue Untersuchung

und ohne alle Umstände in das Land. Das Zollhaus

fanden wir nicht offen , weil es eben Sonntag war, aber

am Abend ließ sich der Escrivao da Alfandega eine

Guia, oder einen Paſſirzettel in seiner eigenen Wohnung

für einen Cruzado novo (19 ggl. ) abkaufen , ohne das

Gepäcke auch nur gesehen zu haben. Auf portugiesischer

Seite ist man in Rucksicht des Zolls nicht strenge ; die

Granzörter gewinnen sehr bey der Contrebande mit Spaz

nien und das ganze Reich ebenfalls. Nur einige Manus

fakturwaaren , z. B. seidene Tücher , kommen zum Nach

theil des lektern ins Land , aber gewohnlich mit Piaſtern

begleitet , und dafur erhålt Spanien, zumSchaden seiner

Manufakturen, Schnupftaback, baumwolleneund englische

Waaren. In Fischers vortrefflicher Reisebeschreibung

durch Spanien wird S. 345. von diesem Contrebandehan-

del umständlich und genau geredet. Wir trafen bald

zwen

A
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zwey Contrebandisten an, einen gut bewaffneten Herrn

mit seinem Diener , welche an ihrem mistrauischen Wesen

kenntlich waren. In Arrayolos sprach man indessen

von ihnen als Contrebandisten so offentlich , wie man in

Spanien von Räubern sprach.

Elvas , wie die meisten portugiesischen Städte , hat

steinerne Häuser, welche weiß übertuncht sind , und daher

einen muntern Anblick geben. In der Stadt selbst liegt

ein Castell , doch heißt es nicht de Sta Luzia , wie

Busching sagt , sondern sudwärts , einen Buchsenschuß

von der Stadt , liegt das Fort de Sta Luzia auf eis

nem hugel , von welchemman sonst die Stadt beschießen

könnte. So liegt das Fort de Lippe auf einem andern

Hugel. Die Festung war mit funf Regimentern besekt.

Elvas ist die beste Festung im Reiche , hat in allen Kries

gen mit Spanien , auch in dem letzten , das Schicksal ges

habt , sogleich blokirt zu werden. Die vortreffliche Waf

serleitung , os arcos de Amoreira genannt, auf

der Westseite , ruht dicht vor der Stadt , wo sie durch

ein Thal streicht , auf vier Reihen von Bogen ( im ersten

Theile steht durch einen übeln Druckfehler Bergen ) . De

Lima und Busching mit ihm geben nur drey an ; Colmes

nar hingegen funf; die Mittelzahl ist folglich die richti

tige. Ich finde nirgends, wenn und von wem diese Was

ſerleitung
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ferleitung angelegt ist. Sie erhebt sich majestätisch in

dem reizenden Thale voll fruchtbarer Weizenfelder , welche

von hohen schönen Delbäumen beschattet werden.

Von der Justiz Verfassung in Portugal habe ich im

ersten Theile S. 140. etwas gesagt , wozu ich hier noch

einige nåhere Bestimmungen fågen will. Der Corres

gedor oder der Ober - Richter in einem jeden Districte

spricht in der zweytenInstanz, und von ihm appellirt man

an die beyden hohen Tribunale des Reichs , nur über

Sachen, welche kleine Summen betreffen , findet keine

weitere Appellation Statt. Er kann nicht allein die Juis

zes de Fora suspendiren , er kann sie auch verhaften.

und jährlich soll er sein Corregimento bereisenund vis

fitiren, König D. Fernando führte 1372 die ersten Cors

regedores ein. Dieser König gehörte zu den klugen Fürs

sten, welche vor der spanischen Herrschaft in Portugal

nicht selten waren , und auch diese Anordnung macht ihm

Ehre. Der Name Corregedor gilt nur fürdie eigents

lich königlichen Districte in Europa und den Inseln , das

heißt Madeira und den Açores ; in den Districten

der Donatarios sagt man eigentlich Corregedor ,

Ouvidor , in den Colonieen beständig Ouvidor.

Die Donatarios sind zwar jest alle mit der Krone

vereinigt , nämlich das Haus von Braganza, das Haus

DO
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do Infantado , das Groß - Priorat von Crato und das

Haus der Königinnen, doch ist für jedes ein eigenes Des

partement bestimmt , welches auch die Richterstellen bes

sekt. In den eigentlich königlichen Provinzen besorgt dies

ſes dieMeza do desembargo do Paço. Oft ist der Cors

regedor zugleich Provedor , so wie auch zwey Cor

regimentos zuweilen nur einen Provedor haben ,

wie dieses in Algarvien der Fall ist.

Unter den Corregedoren stehen die Juizes de Fo

ra , die auswärtigen Richter , welche in allen Civil- und

Criminal Sachen in der ersten Instanz sprechen. Die

Geschichte der Juizes de Fora ist dunkel , und man

kann den Ursprung derselben nicht genau angeben. Erst

unter dem großen Könige D. Manoel wurden sie in allen

Villen *) angefekt. Sie behalten ihre Stelle an demselben

Orte in der Regel nur drey Jahre , und werden an eis

nem andern größern Ort versekt , auch erhalten sie Corres

gedor - Stelen und andere Aemter. Indessen bestätigt

man sie zuweilen in ihrem Amte, auch wohl aus Ungnade,

so daß man dieses für eine Art von Exilium halten kann.

Der Juiz de Fora von Monchique beklagte sich

sehr

* S. darüber eine AbhandlungvonJoze Anastasio de Figue-

redo in dem Memor. daLitteratura portugueza T. 1. p. 31.
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sehr gegen uns , daß man ihn neun Jahre in diesem entle

genen Städtchen gelassen habe , wo die reizenden Gegens

den ihm nur ein unbedeutender Ersak für die Freuden der

Hauptstadt waren. Die Versehungen der Juizes de

Fora sind ursprunglich eine weise Einrichtung ; man

hat dadurch die engern Verbindungen mit den Einwoh

nern des Ortes , den Familien Einfluß und die Parthen

lichkeit zu verhindern gesucht. In großen Städten giebt

es zwey Juizes de Fora , wovon einer die Civil Sas

chen (Juiz do Civel), der andere die Criminal :Sas

chen (Juiz do Crime) besorgt. Außer diesen Richtern

findet sich an jedem Orte die Camara, ein Ueberbleibe

sel des vormaligen Stadt , Magistrats , welche aber schr

eingeschränkt ist , doch die Aufsicht über die Guter der

Commune hat.

Ueberhaupt genommenkönnen wir uns überdie Cov

regedores und Juizes de Fora nicht beklagen.

Es giebt unter ihnen viele artige , feine , gewandteMån

ner. Da sie viele Jahre zu Coimbra muſſen ſtudirt haben,

so sind sie nicht ganz ohne Aufklärung , und wenn es ih

nen auch an Kenntnissen mangelt , so suchen sie doch ihre

Theilnahme an den Wissenschaften zu zeigen. Unsere Bes

schäftigung, Naturproducte zu suchen , war ihnen nicht

auffallend ; ste bemuhten sich nicht selten uns mancherlen

Nachs

1

1
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Nachrichten für unsern Zweck zu geben , und dadurch zu

zeigen, daß sie nichtganz unaufmerksam auf solche Sachen

wåren. In den kleinen Städten gehört der Juiz de

Fora zur bessern Gesellschaft des Ortes , und die vielen

jungen Männer, welche durch diese Besekung dieser Stels

len im Lande verbreitet werden , bringen einen Ton herz

vor , den man in jenem unbedeutenden , von den großen

Städten oft sehr entfernten Dertern nicht ſuchen würde.

Einheimische Richter (Juizes daterra) haben wirnur

in kleinen entlegenen Städtchen oder großen Dörfern ans

getroffen, namentlich am Cabo de S. Vicente. Sie

werden von den Einwohnern gewählt, wenn ich nicht irre,

aber von der Regierung bestätigt , sind Einwohner des

Orts und gewöhnliche Landleute. Wahrscheinlich ist diese

Einrichtung die ursprungliche , und vermuthlich hatten

alle Derter , ehe sie auswärtige Richter bekamen , ihre

einheimischen. Ein Fremder hat mit diesen unwissens

den und dabey auf ihr Amt stolzen Leuten weit mehr

Schwierigkeiten , als mit den Juizes de Fora.

Oft geben sie zu lustigen Auftritten Veranlassung. In dem

Dorfe Bem Safrim , wo ein solcher Richter nach den

Påssen fragte , wurde ihm die Portaria gezeigt , und zus

gleich , vermoge des Befehls in derselben , uns auf alle

Art zu unterstüßen , ein Nachtlager verlangt. Sogleich

lief
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lief der Richter davon, versteckte sich , und kam nicht wies

der zum Vorschein.

Die Stadt Lissabon hat, wie sich erwarten läßt, mehr

Richter , als die übrigen. Sie ist in drey Abtheilungen

getheilt, deAlfama, doMejo und deBairro alto; wovon

jede ihren Corregedor und Juiz dos orfaos hat.

Ueber diese lektern ist der Provedor dos orfaos gesest.

Ueberdies giebt es für Criminalsachen sechs Corregedos

res docrime, den von Belem eingerechnet , und sieben

Juizes docrime , wofur die Stadt in andere Unters

abtheilungen getheilt ist. An Gerichtspersonen fehlt es

also nicht.

Unter dem Juiz de Fora stehen noch einige Uns

terrichter , besonders an größern volkreichen Dertern,

Die Vereadores , Meirinhos und der Alcaide

(Alcalde spanisch. ) Sie sind alle Einwohner des Ortes

und haben in der Regel nicht studirt. Sie folgen in der

Ordnung auf einander, wie sie eben genannt sind , und je

weiter herab , desto unwissender , ungebildeter sind sie.

Da sie in der Abwesenheit des Juiz de Fora seine

Geschäfte führen, so hat ein Reisender sie zu furchten.

Ich habe im zweyten Th. S. 164. einen Vorfall erzählt,

welchen wir mit dem Alcaide zu Cezimbra hatten, und

auch damals benahmen sich die Vereadores am billigs

sten und höflichsten.
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Vor den Escrivaes ( Schreibern ) muß sich ein

Fremder besonders huten. Sie sind Gerichtsbediente,

welche zwar nicht studirt haben , aber doch die gerichtlis

chen Formen, wie unsere Notarien , lernen. Sie sind

die ersten , welche den Fremden ausfragen. Im Dienste

trifft man sie paarweise an ; der eine thut die Fragen,

Der andere degleitet diesen nur und trågt dann einen ges

zogenen Degen unter dem Mantel (Escrivao das armas.)

Diesen Beutelschneidern lassen die hohern Magistratspers

sonen entweder aus Gemächlichkeit oder aus andern Urs

sachen zu viel Freyheit. Man wird sie aus der Geschichte

kennen lernen, welche ich im zweyten Th. S. 159. erzählt

habe. Sie fallen über die Reisenden als über eine Beute

Her, welche ihnen zugehört, ja ich erinnere mich kaum

eines Falles , wo sie ihren Antrag mit Höflichkeit gemacht

Håtten.

Die Corregedores und Juizes de Fora has

ben , unterstukt von der Regierung , nach und nach alle

Zweige der Gewalt, außer der Hauptstadt, an sich gerissen,

und sind dadurch vortreffliche Mittel der Despotie gewors

den. Fast immer fremd an dem Orte , wo sie leben , haz

ben sie keine andere Rucksichten, kein anderes Jutereffe,

als sich bey ihren Obern, beliebt zu machen. Die Verz

sehungen von einem Orte zum andern sind die Ursache,

Daß
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daß diese wandernden Richter das geleistet haben , was

einst die Mönche , ebenfalls unabhängig an dem Orte ihs

res Aufenthalts , für ihr geistliches Oberhaupt thaten.

Die Regierung hat dieses cingesehen , und ihre Gewalt

ungemein vermehrt , sogar steht das Militår in den Pros

vinzen unter ihnen in allen Civilsachen , denn nur dren

Regimenter zu Lissabon haben ihre besondern Auditeurs.

Ja dieses geht so weit , daß man diesen Richtern die

Sorge für die Recrutirung der Armeen überläßt. Im

Jahre 1798 , als man die Armee sehr zu vermehrensuchte,

erhielten die Juizes de Fora Befehle , die jungen

Leute auf den Dörfern auszuheben, um sie zu den Regis

mentern fuhren zu lassen , und wurden für ihren Diensts

eifer von der Regierung durch den Christ Orden , oder

auf eine andere Weise ausgezeichnet.

Die Strenge , welche durch diese Einrichtungen im

Lande ausgeubt wird , ist ungemein groß. Ms wir unsre

Reise machten , kamen wir durch keine Stadt , durch kei

nen Flecken , wo wir nicht genothigt waren , die Passe

vorzuzeigen und uns zu einem Richter führen zu lassen.

Nur machten durch eine sonderbare Inconsequenz die

großen Stådte davon eine Ausnahme. Zu Evora und

zu Coimbra bekummerte sich niemand um uns , und zu

Lissabon könnte man sich lange aushalten , ohne daß die

Regies
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Regierung aufmerksam wurde. Nur zu Sacavem ,

eine Meile von der Hauptstadt , wo man über ein Flüs

chen sekt , muß man den Paß vorzeigen ; eine sehr überz

flussige Maßregel, denn man darf nur an dem Flüschen

hinauf gehen , und man kommt bald an Stellen, wo man

über dasselbe schreiten und unbemerkt zur Stadt gelangen

kann. In dieser kommt daher, wie in einem Asylum, das

Gesindel des ganzen Reiches zusammen , und bringt die

Nation bey den Fremden, welche nur das untersuchen,

was ihnen am nächsten ist , in schlechten Ruf.

Man muß aber auch den Nußen dieser Strenge nicht

verkennen ; das Land wird dadurch sehr von Räubern

gereinigt , und es ist sicherer dort zu reisen, als in den

meisten übrigen europäischen Reichen. Man hört im

Lande außer Lissabon selten von Räubern , und meistens

nur dann , wenn sie aus dem unsichern Spanien abstrei

fen. Die Juizes de Fora, meistens jung und rasch,

machen bald eine gluckliche Jagd auf sie. Im Sommer

1798 wurde das Geld von dem Tabacks - Monopol zu

OPorto, auf dem Wege nach Lissabon, in der Gegend von

Pombal , wenn ich nicht irre, geraubt. Sogleich ergriff

man die strengsten Maßregeln, kein Portugiese durfte ohne

einen Paß von dem Corregedor, kein Fremder ohne

einen Paß von dem Intendanten der Polizey oder einem

Staats :
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Staats : Secretår reisen. Fand man keinen Pas , oder

war dieser nicht in der Regel , so mußte der Reisende ohne

Umstände ins Gefängniß wandern. Aufgebotene Bauern

streiften mit einem Gerichtsbedienten an der Spike auf

den Landstraßen umher , und hielten einen jeden Reisens

den an. An einem Tage wurden alle Verter gesperrt und

visitirt. Diese Maßregeln verfehlten ihren Zweck nicht ;

bald wurden die Thåter ergriffen. Es war unangenehm,

besonders für einen Fremden, im Lande zu reisen , denn

überall war man den Grobheiten der Escrivaes ausge

sekt. Zu Viseu wollte ich am Abend nur aus einerHauss

thår des Wirthshauses in die andere gehen, als mich ein

Escrivas anpackte und fortschleppen wollte. Mit

Muhe beredete ich ihn , mit mir in das Haus zu gehen,

um den Paß zu untersuchen , ungeachtet wir ihn schon

einmal dem Corregedor überreicht hatten.

Noch strenger war die Aufsicht , als man im Anfange

der französischen Revolution überall jacobinische Emissas

rien furchtete. Der Professor der Botanik zu Coimbra,

Brotero , botaniſirte einst in jenen Zeiten um Arrons

ches,im Alemtejo nicht weit von der spanischen Gränze.

Man hålt ihn für einen Jacobiner , der sich in Priesters

tracht in das Land schleichen will , und führt ihn zum

Juiz de Fora. Er beruft sich auf seine rein portugies

3 R
fische
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sische Aussprache , auf seine Bekanntschaft mit dem Lande

überhaupt - umsonst , man wirft ihn in einen schrecklis

then Kerker , wo er einige Tage sizen muß, bis man sich

von Lissabon aus für ihn verwendet , und seine Unschuld

dadurch an den Tag kommt. Der etwas hypochondrische

Mann , der schon in seiner Jugend einmal in den Vers

dacht geheimer Verbindungen gekommen war , fuhlte dies

ses tief, sprach oft davon, und seine Phantasie schien noch

mit den Bildern jener harten Behandlung beschäftigt.

Daß man die Gefangenen im Kerker schmachten låst,

ehe man ihre Sache untersucht, ist eine allgemeine Klage.

Der Fehler liegt an der Justiz - Verfassung , so wie an der

leichtsinnigen Nachlässigkeit der Nation. Die Unters

druckung der Armen , die Schonung des vornehmen und

reichen Unterdruckers ist die andere schlimme Seite der

portugiesischen Justiz , worüber man oft die bittersten

Klagen hört. Diese geheimen Gebrechen werden nicht

durch Geseze , durch Verordnungen geheilt ; es muß ein

Hoher Geist in einer Nation herrschen , welcher diese Laster

unterdruckt , der aber, eben weil er Geist ist , leicht ers

scheint und schwindet.

Ich habe absichtlich von den untern Justiz : Beamten

ausfuhrlicher geredet , weil sie gerade auf das Volk den

meisten
:



-

259

meisten Einfluß haben, und weil man seltener in Schrif

ten Nachrichten davon findet , als von den hohen Tribus

nålen , woruber man jedes Lehrbuch der Statistik nachfes

Hen kann. Portugal hat bekanntlich zwey Ober- Appellas

tionsgerichte. Das erste ist die Relação do Porto fur die

drey nordlichen Provinzen , doch kann man in Sachen,

welche mehr als 250000 Millereis in unbeweglichen und

350000 Millereis in beweglichen Gutern betreffen , an

das folgende appelliren. Die Räthe heißen Desembarga-

dores dos Aggravos oder gewöhnlich Aggravistas. Das

Ober Appellationsgericht für die dren südlichen Provin

zen und in den oben gedachten Fållen für das ganze Reich,

ist die Casa de Supplicação zu Lissabon. In beyden Ges

richten giebt es besondere Beysiker für Criminal: Sachen,

für Sachen , welche die Krone betreffen u. s. w. Die

Auditoren oder Titular Råthe haben den sonderbaren

Namen Extravagantes. Das Heer der Advocaten ist

außerordentlich groß , und man kann hieraus schon schlies

ken , daß die Geseze nicht die besten sind. Doch haben

sie nicht ihre Buden auf den Gassen, wie in Madrid.

Das romische Recht ist bekanntlich unter Pombal abges

schafft, und sogar darf es , wie in Dänemark, bey Strafe

nicht angefuhrt werden. Dafur behilft man sich mit den

alten Geseken des Landes , welche von verschiedenen Kis

nigen und zulekt von D. Joad V. 1747 gesammlet sind,

X 2 Ein
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Eine Junta ordinaria und eine Junta plena zur Revision

und Censur eines neuen Gesezbuches sind schon seit dem

Anfange der Regierung der jezigen Königin niedergesekt

worden, aber es ist, so viel ich weiß, noch nicht erschienen.

Außer den beyden hohen Tribunålen in Portugalbez

finden sich in Rio de Janeiro , Bahia de todos

os Santos und Goa Ober Appellationsgerichte oder

Relações. In ihnen hat , außer dem Kanzler , der Go

vernador den Vorsik, und die Bensiker heißenDesem

bargadores. 1

Ein außerst wichtiges Gericht ist die Meza doDe-

sembargo do Paço, wörtlich überseht : Tisch der Geschäfte

des Pallasts. Es besekt unter Bestätigung des Regenten

(daher sagt: man consulta) die Richterstellen in den

alten königlichen Districten , so wie in den Colonieen, fers

ner die Beysiker der beyden hohen Tribunale , es ents

scheidet über die Streitigkeiten derselben , so wie über die

Streitigkeiten der geistlichen und weltlichen Gerichtsbars

keit , es erklärt die alten Geseke und macht die neuen

bekannt , kurz es besorgt die wichtigsten Geschäfte in den

innern Angelegenheiten des Reichs. Diese Meza, fein

Veysiker , der. Intendant der Polizey und die Minister

sind die wahren Herrscher des Landes. te

Jede
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Jede Stadt, sie habe den Ehrentitel Cidade oder

Heiße nur Villa , ist mit einem Gebiet (termo ) umges

ben , welches aus Dörfern oder einzelnen Häusern besteht,

und denselben Richtern unterworfen ist. Die Zahl der

Städte ist sehr groß und manche wurden wir nur Flecken

nennen , doch darf man Villa nicht immer so ubers

sesen, weil es , wie in Spanien , sehr große Villas

giebt. Ferner ist auch die Zahl der einzelnen im Lande

zerstreueten Häuser ungemein groß , besonders im Alem

tejo und im Minho, hingegen ist die Zahl der Dörfer,

besonders der großen Dörfer , sehr gering. Man kommt

eher durch zehen Villas , als durch ein Dorf, da man

umgekehrt in Spanien seltener Städte , aber desto mehr

Dörfer (pueblos) findet. Sogar haben die Portugies

sen nicht einmal ein Wort für Dorf, wie ich schon im ers

sten Theile S. 139. erinnert habe , denn der Ausdruck

povo ist nur eine wenig gebräuchliche Uebersehung von

pueblo, und eine Aldea ist oft eine beträchtliche Villa.

In dem nordlichen Portugal giebt es Communen, welche

Concelhos heißen , auch erhalten manche kleine Verter,

ohne besondere Gerichtsbarkeit verschiedene Namen. Cou-

tos (loci cauti , vormals Asyle ) heißen sie , wenn sie

Klostern oder Stiftern gehdren , sonst Julgados, Behe-

trias , Honras. Es ist hier villig hinreichend , zu wissen,

daß über den Unterschied der lestern und ihre Benennung

1

Die-
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die portugiesischen Geschichtsorscher selbst ungewiß sind. *)

Man wird leicht einsehen , was für einen Einfluß die

Menge der kleinen , mit ihrer eigenen Gerichtsbarkeit verz

sehenen Städte bey der geringen Anzahl der Dörfer auf

die Nation haben muß. Offenbar wird dadurch das vers

bannt , was man in eigentlicher Bedeutung Rufficităt

nennt , und man kann mit einem Wortspiele , doch der

Wahrheit unbeschadet , behaupten , die Urbanitat sey in

Portugal sehr groß.

*) G. Memor. da Litteratura portug. T. 1. p.98.

1

:

2.
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Elvas. Das portugiesische Militär.

In der Kriegsgeschichte von Portugal wird kein Ort so

oft genannt , als Elvas , es schien mir also ganz passend,

ben dieser Gelegenheit von dem portugiesischen Militår zu

reden. Ein neuer, obgleich kurzer, Krieg zwischen Spa

nien und Portugal, hat die Augen eine Zeit hindurch auf

Portugal gelenkt , und wie gewöhnlich zu richtigen und

schiefen Urtheilen Veranlassung gegeben. Ueberdies ist

eine kleine Veränderung vorgefallen , welche ich angeben

muß , man wird mich folglich entschuldigen, wenn ich

noch einmal von diesem Gegenstande rede

Wenn man die Regimenter zählt, welche ich im ersten

Th. S. 147, 148. angefuhrt habe - statt Alminda, lefe

man zweymal Almeida - so wird man nur 26 Regimen,

ter Infanterie , 13 Regimenter Cavallerie , 4 Regimenter

Artillerie, eine Legion Husaren und dasIngenieur Corps

aufgezählt finden , da man doch in den Statistiken 28

Regimenter Infanterie zählt. Die Ursache ist , weil man

die benden grun montirten Regimenter Seetruppen dazu

rechnet, welche ich ausschloß. Diese haben in neuern

Zeiten eine Veränderung erlitten. Sie wurden erstlich

aufgehoben, und statt derselben eine Brigade von 6000

Mann

:
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Mann errichtet , welche aus ein Drittel Artilleriſten , ein

Drittel Fusiliers und ein Drittel Matrosen bestand ; sie

hieß Brigada Real da Marinha. Die meisten

Soldaten von den gewesenen benden grünen Regimentern

wurden in dieser Brigade untergestockt. Diese Einrich

tung misfiel dem Herzog von Lafoes, besonders die gånglis

che Aufhebung zweyer Regimenter, die sonst zur Armee

* gerechnet wurden , und die Errichtung einer neuen Art

von Miliz durch Willkühr des Seeministers , welche unter

den Befehlen der Admiralitat stand , und folglich seinem

Commando entzogen wurde. Er ruhte daher nicht cher,

als bis er es nach zwen Jahren dahin brachte , daß aus

den Ueberbleibseln der benden grünen Regimenter eins ge

macht wurde , welches statt da Real Armada , nun

Regimento de Lisboa heißt. Man muß also jekt

27 Regimenter Infanterie zählen.

Genau kann ich die Zahl der Armee nicht angeben;

sie fållt aufs höchste zwischen 38 und 39000Mann. -Wie

gering ist diese Macht , um die weitläuftigen Gränzen

eines schmalen Landes gegen Spanien zu decken , gegen

ein Reich , welches im lekten Kriege mit Frankreich 80000

Mann auf den Beinen hatte , und in seinen Kriegen mit

Portugal schon zweymal ein Hülsfscorps von Frankreich

erhalten hat ! Selbst England ist nicht im Stande ,

Portugal

1



265

Portugal zu retten , sobald es Spanien und Frankreich

Ernst seyn sollte , dieses kleine Reich zu unterdrucken.

Davon ist auch jederPortugiese überzeugt ; eine Ueberzeu

gung, welche wahrlich sehr geschickt ist, einem Heere allen

Muth zu benehmen. Die Menge fester Plåke an denGräns

zen schwacht überdies durch Besakungen die portugiesis

sche Armee so sehr, daß beynahe in allen Fällen die Spas

nier den Portugiesen im frenen Felde an Zahl überlegen

sind . Nur zwey Schuhwehren hat Portugal gegen Spas

nien , die Trockniß in den durren Bergen an der Gränze,

und die reisenden Ströme im Winter. Diese lestern

machten auch dem Feldzuge von 1762 ein Ende.!!

Das portugiesische Militär ist , dem Ansehen nach,

so schlecht nicht , als man gewöhnlich glaubt , und ich

nehme es nicht zuruck , daß preußische Offiziere die portus

giesischen an der Hauptwache zu Elvas für brave Camaras

den wurden erkannt haben. Die Truppen zu Elvas überz

trafen die spanischen zu Badajoz. Es ist allerdings richs

tig , was ein sehr unterrichteter Recensent erinnert hat,

daß die besten portugiesischen Truppen zu Elvas , die

schlechtesten spanischen zu Badajoz sich befinden. Ich

weiß , daß die spanischen Offiziere Badajoz für einenOrt

der Verweisung ansehen. Aber die portugiesischen Trups

pen an andern Oertern, in Lissabon, in Argarvien u. s. w.

waren

1

1
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waren ebenfalls nicht schlecht. Sie werden auch in Lust

lågern geubt ; im Jahre 1798 befand sich ein solches

zwischen Santarem und Lissabon bey Castans

heira. Indessen schien mir die Cavallerie schlechter zu

seyn , als die Infanterie. Die Pferde sind Hengste, wie

ich schon im ersten Theile gesagt habe, woråber sich Nords

lånder wundern werden , welche nicht wissen, daß in dies

ſen ſudlichen Ländern die Hengste der schönen, ursprungs

lich afrikanischen Rasse , zwar noch Muth haben , aber

doch viel leichter zu bändigen und zu regieren sind , als

inunsern kåltern Gegenden. Indessen hat man mir ges

sagt , und Bourgoing behauptet dasselbe von der spanis

schen Cavallerie , daß diese Pferde weit leichter den

Athem verlieren , als die Pferde der deutschen , französis

schen und englischen Cavallerie.

Portugal hat eine ansehnliche Landmiliz , die in 43

Regimenter getheilt ist , wovon jedes seinen Obersten hat.

Der Minho stellt 8 Regimenter , die Partido do Porto 41

Traz os Montes 5 , Beira 7, Estremadura 8 , Alemtejo

8, Algarve 3. Bewaffnet ist also das ganze Land , aber

freylich geubt ist diese Landmiliz gar nicht.

Die portugiesischen Colonieen vertheidigen sich selbst.

DieRegimenter, welche ich im ersten Theil S. 149. ans

gefuhrt
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geführt habe , bestehen aus den Eingebohrnen des Landes,

und sollen in gutem Stande seyn. Hiezu kommt noch,

wie in Portugal , eine Landmiliz, welche, wenn es nos

thig ist aufgeboten wird. Es befinden sich noch einige

europäische Regimenter in Brasilien , wie ich am angez

führten Orte gesagt habe , aber diese wurden bloß innerer

Unruhen wegen, im Anfange der französischen Revolution,

dorthin geschickt. Der vormalige Seeminister, D. Rof

drigo de Sousa Coutinho , hat befehlen lassen, daß kein

Offizier in den Colonieen Urlaub bekommen kann, um nach

Portugal zu gehen , und die in Portugal befindlichen har

ben alle nach ihren Plåßen abreisen mussen. Meine Bes

merkung bey dem Regiment von Mosambiques, die man

vielleicht weiter ausdehnen möchte, fällt also jest weg,

Die portugiesischen Colonieen wurden, wie die spanischen,

keine leichte Eroberung seyn, und fremde Mächte haben

Spanien und Portugal, in Rucksicht der Colonieen, nicht

so zu fürchten , als daß diese großen , immer mehr bevöl

kerten reichen Lånder sich unabhängig machen, Bären

die Franzosen im Anfange der Revolution nach Brasilien

gekommen , so hätten sie dieses Land wahrscheinlich revo,

lutionirt ; spåter kannte man sie. *)

:

Portus

*) Ich habe die Aussprache von Janeiro in Rio de Janeiro

mit Schanero ausgedruckt ; ich muß erinnern , daß Sch hier

٤

weich
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Portugals Lage im lektern Kriege war äußerst

schlimm. Das unerwartete Gluck der franzosischen Res

publik , die Art , wie diese mit ihren Feinden verfuhr,

brachten Portugal, wie so viele andere kleine Staaten,

seinem Untergange nahe. Vereinigte es sich , wie Spas

nien , mit Frankreich , so wurde es durch die englischen

Flotten von Brasilien getrennt, und was ist Portugal

ohne Brasilien ? Auf beyden Seiten war alsó Gefahr,

und es erwachten , so bald Spanien mit Frankreich Fries

den und Allianz geschlossen hatte , die beyden Partheyen

in der portugiesischen Regierung , die englische und frans

zösische , welche seit der Acclamation beständig einander

entgegen gesekt gewesen sind. Der Krieg zweyer Partheyen

am Hose wird , wie man weiß , auf eine ganz besondere

Art geführt , und so wie in einer Schlacht oft eineHecker

ein Bach den Ausschlag giebt , so giebt ihn hier zuweilen

eine noch vielgeringere Kleinigkeit. Genug , die französ

sische Parthey siegte , als 1797 Frieden mit Frankreich ges

schlossen, die englische , als er nicht ratificirt wurde. Bez

stechungen und Spanien schußten Portugal, bis Frankreich

1799 genug mit seinen übrigen Feinden zu thun hatte.

Die

weich , wie i im französischen ist. Das i in neiro läßt man

ein wenig hören , doch nur sehr wenig. Die Endsylbe

aoin Maranhao ist ein Mittelding zwischen aung und ong

mit dem französischen Nasenton.

--

1
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Die Umstände wurden wiederum dringend , als

1

Frankreich unter Bonaparte von neuem über seine Feinde

zu Lande siegte , und Spanien , welches nun nicht mehr

so sehr , wie sonst , seine Alliirten furchtete , ernstlicher

drohte. Indessen ließ sich erwarten , daß Spanien nicht

Portugals Untergang wollte , nicht einmal eine beträchts

liche Schwachung dieses Reiches. Die jest viel gemäßige

ter denkende franzosische Regierung wollte nichts als Geld,

und dieses hat Portugal, wenn auch nicht vorråthig,

doch für die Zukunft in Menge in seinen Goldminen.

England und Frankreich näherten sich. So entstand der

Theaterkrieg von 1804. Ungeachtet ein junger Prinz nach

Portugal kam, welchem der ritterliche Heldenmuth , an

der Spike eines selbst errichteten Corps , die Franzosen

aus dem Lande zu jagen, Ehre macht , so fuhrte doch der

alte Herzog von Lafoes , ein entschiedener Anhänger der

franzosischen Parthen , die portugiesischen Truppen gegen

Den Feind . Die Spanier ruckten , wie gewohnlich , in

Die Provinz Memtejo ein , blokirten Elvas und belagerten

Campo mayor , eine vormals sehr bedeutende Festung,

welche aber durch das Auffliegen eines Pulvermagazins

1732 größtentheils ruinirt, und nachher nicht wieder auf

gebauet ist. Die kleine portugiesische Besakung hielt dren

Tage hindurch das Bombardement ganz brav aus und

ergab sich dann. Dies war der einzige Vorfall im ganzen

Kriege.
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Kriege. Die portugiesische Armee zog sich zuruck, die

spanische folgte und trieb ihre Vorposten bis Montes

mor o novo. Zu Lissabon , wo es verboten war überz

Haupt von dem Kriege zu sprechen , furchtete man nichts,

und es war auch noch nichts verlohren. Die spanische

Armee hat eine bedeutende Festung , Elvas, im Rucken,

zwischen sich und der Hauptstadt einen breiten Strom,

Der Kriegsschiffe trågt , und die franzosische Armee war

noch nicht in Portugal eingeruckt. Ein schneller Frieden

machte dem Spiele ein Ende.

:

1

រ

Spanien ist sehr genugsam gewesen. Es begnugte

sich mit der mittelmäßigen Festung Olivença und deren

kleinem Gebiete , welche auf dem linken Ufer der Guadias

na, mitten im spanischen Gebiete , liegt. Man hat das

durch ein Nest der Schleichhändler zerstört , und in dieser

Rucksicht ist der Ort fürSpanien wichtig. Man muß sich

wundern , daß Spanien sich nicht ebenfalls den Landstrich

auf dem linken Ufer derGuadiana um Mourad, Mouz

ra und Serpa abtreten ließ, um hier naturliche Grans

zen zu bekommen , und dem beträchtlichen Schleichhandel,

welcher dort getrieben wird , zu hindern.

D.João Carlos de Bragança, Duque de Lasses, der

Generalissimus der portugiesischen Armee im leßtenKriege,

ist
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ist 1719 gebohren. Sein Vater war D. Miguel , legiti

mirter Sohn des Königs D. Pedro II. D. Joas miss

fiel dem gewaltigen Pombal , denn er war dem Könige

D. Joze zu nahe verwandt , und daher dem Minister zu

gefährlich . Er soll die Strenge gegen die Aufrůhrer zu

O Porto , als dort die Compagnie des Weinhandels ers

richtet wurde , zu hart gefunden , und sich gegen den Kös

nig daruber geäußert haben ; wenigstens bekam er bald

nachher die Erlaubniß zu reisen. Zuerst ging er nach

London , dann nach Wien, wo er von Maria Theresia

sehr geschikt wurde , und dort blieb , bis ihn die jeßige

Königin , nach Pombals Falle, zurück rief. Sein Anses

hen ist seitdem immer sehr groß gewesen. Er ist ein aufs

geklärter Mann, der unter einer Regierung , wie sie die

Königin führte, gewiß seine Verdienste um dasLand hatte.

Wenn er sich keinen militärischen Ruhm erwarb , wenn

er es vielleicht nicht konnte , so muß man doch immer bes

denken, daß er es auch nicht wollte.

Wer die Geschichte von Portugal kennt, wird wissen,

wenn, wie und warum der militärische Geist seiner Sols

Daten verlohren ging. Die spanische Herrschaft verdarb

besonders den Adel , sie lockte ihn nach Spanien, und

zog ihn auf mancherley Weise an sich. Als der Herzog

von Bragança den Thron bestieg , konnte man sich auf

Den
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1

den zumTheil neidischen Adel nicht verlassen , auch nicht

während des folgenden Kriegs mit Spanien. Die Ration

hatte noch Kraft. Damals kam man zuerst auf den Ges

danken , einen Ausländer , den berühmten Schomberg,

zum Anführer zu,machen , und es erschienen zum erstens

mal englische Hülfstruppen in Portugal. Die Schlacht

ben Amcixial rettete Portugal ; die Englånder warfen die

Spanier , aber die portugiesische Cavallerie , welche außer

Athem ankam , wurde dafur von der spanischen geworfen.

Schomberg sandte zum General der Portugiesen , dem

Marq. de Villaflor , und verlangte , daß er seine

Garden sollte anrucken lassen. Man fand den General

in einem Hohlwege, wo er fluchte , daß die Schlacht wis

Der seinen Willen angefangen sey , und daß er nichts das

mit zu thun haben wolle. Aber ein portugiesischer Oberste

kehrte sich nicht an den General, er führte , auf Schom

bergs Verlangen , ein Regiment gegen den Feind , und

entschied die Niederlage der Spanier. In dem spanischen

Succeſſionskriege wurde die Nation ganz gegen ihren

Willen verwickelt ; ein schwacher, verschwenderischer,

Höchst bigotter König konnte sie nicht erheben , und der

gänzliche Verfall des Militärs fångt mit diesen Zeiten an.

Pombal sekte das Militår herab , weil er den Adel fürch

tete, und dieser in der Armee noch am meisten galt ; der

Minister war ohne Armee durch den groſsen Haufen ,

welcher
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welcher ihm , besonders im Anfange , anhing , gesichert.

Er sah endlich ein , daß Portugal ohne Armee Spaniens

Neckereyen unaufhörlich ausgeseht seyn wurde , und ließ

sich des Grafen von der Lippe vortreffliche Einrichtungen

gefallen. Viele dieser Einrichtungen hielten sich nicht,

leisteten auch wohl nicht , was man sich versprach. Ins

dessen hat der lekte Revolutionskrieg die Aufmerksamkeit

Der Regierung auf die Armee gelenkt , der Feldzug gegen

die Franzosen in Roussillon ist gewiß sehr nüßlich gewes

sen, so wie die spätern Anstrengungen , welche Thätigkeit

in die Armee brachten. Es fehlt noch immer an guten

Offizieren ; man achter die Capitans und dieOffiziere von

noch niedrigerm Range zu wenig , da doch auf diese au

Herst viel ankommt , auch ist ihr Sold zu schlecht. Man

ruft ausländische Generale ins Land , welche die Nation

nicht kennen , von den Offizieren und Gemeinen gehaßt,

auch wohl verspottet werden. Aus der portugiesischen

Armee wird eher nichts werden , bis die Portugiesen anz

fangen in fremde Dienste zu gehen , und dann bey einem

Kriege zur Vertheidigung ihres Vaterlandes zuruckeilen.

Es ist dieses , so viel ich weiß, nur selten geschehen ; doch

weiß ich ein Beyspiel an dem Chef eines Infanterie & Res

giments in Lissabon , Gomes Freire de Andrade e

Castro ; aber es mögen ihrer noch mehr seyn. Uebrigens

besteht die Armee aus zwey Feldmarschållen (S. Th. 1.

/

3 S.S
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S. 149. ) , drey Generalen , der Infanterie , der Cavales

rie und der Artillerie, einem General Quartiermeister,

drey General Inspectoren , der Infanterie , der Cavalles

rie und Artillerie , neun wirklichen General - Lieutenants

(Tenentes Generaes effectivos ) und vielen andern so

betitelten (T. G. graduados), zwölf wirklichen Marechaux

de Camp (Marechaes de Campo), vier und zwanzig

Brigadiers (Brigadeiros ) . Die übrigen Stuffen sind :

Obersten ( Coroneis ) , Obristlieutenants (Tenentes Co-

roneis ) , Majors (Sargentos mores) u. s. w. Man

steht also , es fehlt in dieser kleinen Armee an hohen Offis

zierstellen nicht ; ein Umstand , welcher viele üble Folgen,

eine Verachtung der untern Stellen , und eine Schmåles

rung des Soldes der untern Offiziere nach sich zieht.

3.
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1

3.

Reisen im hohern Alemtejo.

Wir durchreiseten die Provinz Alemtejs in drey Richs

tungen , wozu noch eine vierte Reise des Grafen von H.

kommt. Zuerst von der spanischen Grånze bey Elvas nach

Lissabon ; eine Reise , welche Th. 1. S. 136-162. ers

zählt ist. Die wusten Berge zwischen Elvas und Estremoz

bestanden aus schiefrigem Sandstein mit Ladanstrauch bes

Deckt , aber schon eine Legoa vor Estremoz kamen wir auf

eine Anhôhe, wo das Dorf Mao Porcad zwischen Heks

ken , Feldern und Obstbäumen so angenehm liegt , daß

manglauben sollte, in ein anderes Land gekommen zu seyn.

2

Hier sieht man zuerst den blåttrigen weißen und schwarzen

Kalkstein , welcher bis Estremoz anhålt. Dieser Kalkstein

liefert so guten Marmor , daß man sich desselben bey Erz

bauung des Escorials und des Klosters zu Belem bes

diente. Estremoz , eine Villa , habe ich schlecht genannt,

doch geben ihm die zwar kleinen , aber weiß_übertunchten

Hauser ein nettes Ansehen , vorzuglich aber ist der große

offentliche Plak angenehm, wo man die besonders befes

stigte , aber in den Ringmauern befindliche , Citadelle

sieht. Da wir schnell reiseten, so untersuchten wir den

Ort nicht, wo der Thon zu den Gefäßen gegraben wird,

welche man von Estremoz in die übrigen Gegenden des

Reiches,
2

Y

1
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Reiches, besonders aber nach Spanien, versendet. Diese

Gefäße sind von der Art , wie ich sie Th. 2. S. 56. bez

schrieben habe , wenig gebrannt , um durch ihre Lockerheit

die Ausdunstung und die Abkúhlung der Getränke zu bes

fördern. Sie behalten daher einen Erdgeruch , und dies

sen findet man an den zu Estremoz bereiteten Gefäßen bes

sonders angenehm. Andere Reisende mussen über diesen

Thon und die Manufakturen genauere Nachricht geben.

So viel ich bemerken konnte , lag ein ansehnliches Thonlas

ger unter dem Kalkstein. Der nächste Ort , Arragos

los , liegt auf einem Granitberge , so daß man ihn auf

vier Legoas weit sieht. Den Gipfel des Berges nimmt

ein altes Schloß ein, das schöne Kloster liegt zur Seite

im Thale. Von hier geht man auf Montemor o novo, wo

sich der höhere Landstrich schnell endigt. Alle Wirthshåus

ser von Elvas bis Lissabon sind sehr erträglich , und besser

als die spanischen, nur ist die lekte Tagereise von Vens

das novas bis Aldea gallega etwas stark, und die Estal

lagem zu Os Pegves schlecht. Vor Aldea galles

ga liegt auf einer Erhshung die Kirche de Nossa

Senhora de Atalaya ( nicht Atarana, f. Th. 1.

6. 162.).+

:

১

۱۰

Die zweyte Reise ging von Lissabon über Palma,

Porto de Lama , Quinta de Dom Rodriguez.

Messes
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Messejana, Panonas , Garvas und ist Th. 2. S.

168-176. beschrieben. Ich weiß uber diese traurige

Gegend nichts hinzuzusehen , doch habe ich die Namen

der Derter , wegen einiger Druckfehler , wiederholt. Wir

kehrten zurück über Mertola , Serpa , Vidigueira

Evora , Montemor o novo , durch den fruchtbars

ften und angenehmsten Granitboden der ganzen Provinz,

und durch die größte Wuste über die Berge von schiefris

gem Sandstein oder Grauwackeschiefer zwischen Mertos

la und Serpa.

Wir sahen die Stadt Beja nur in einiger Entfers

nung , kamen aber nicht hinein. Sie ist der Hauptort

des Hauses der königlichen Prinzen und Prinzessinnen

(casa do Infantado), folglich einer Ouvidoria. Die

Gegend ist nicht allein fruchtbar , sondern auch im Som

mer reich an Pflanzen , besonders an spanischen Pflanzen,

vielleicht der hohen Lage wegen , als Nigella hispanica,

Scabiosa stellata u. s. w. Die Alterthumer , welche man

zu Beja gefunden hat , beweisen , daß Pax Julia in

dieser Gegend lag. So war auch Mertola das alte

Myrtilis , und vormals eine große und reiche Stadt.

Sie könnte es wieder werden; die Gegend hat manche

fruchtbare Stellen, und die Guadiana ist bis dahin schiff

bar. Pombal ließ eine schöne Heerstraße in der Nähe

A

von
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von Mertola anfangen, um die Communication mit seiner

neuen Stadt in Algarvien zu erleichtern, aber diese schöne

breite Straße hört bald auf. Der nächste Weg nach

Villareal in Algarvien geht über Setuval zu Schiffe

nach Alcacer, von dort nach Mertola, und dann die

Guadiana herab,

Die Gegend um Vidigueira zwischen Beja und

Evora gehört zu den angenehmsten und fruchtbarsten im

Lande , und hålt für die Wusten des untern (nicht des

muntern , wie Th. 2. S. 222. steht) Alemtejo ſchadlos.

Der Wein der nah gelegenen Villa de Frades (nicht

Trades ) war , wie ich a. a. D. gesagt habe , vor 200

Jahren schon berühmt. Es ist sonderbar , daß des Weis

nes vom obern Douro , des sogenannten Portweins , in

åltern Schriften nicht gedacht wird. Er kann vormals

nicht unter die vorzuglichsten Weine gerechnet worden

seyn. Man kann auch wohl behaupten , daß er von Nas

tur nicht zu den besten Weinen in Portugal gehört , aber

er wächst in Gegenden, aus welchen er leicht ausgeführt

werden kann , und Englands Bedurfnisse , wegen seiner

häufigen Kriege mit Frankreich und Spanien, haben diese

Ausfuhr bedeutend gemacht. Auf dem Wege von Vis

digueira nach Evora sieht man links die niedrige

Serra de Vianna , ein Granitgebirge, wo man vors

mals
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mals Erze gefunden hat. Wir empfehlen sie den Mine

ralogen zu genauerer Untersuchung. Eben so empfehlen

wir die Serra de Ossa, welche man von Evora deuts

lich sieht , den Botanikern zur Untersuchung , da sie eine

uppige Vegetation haben soll , und wir nicht Gelegenheit

hatten , sie zu besuchen.

ImJahre 1799 machte noch zulekt der Hr. Graf v.

H. eine Reise nach Portalegra und Marvas. Bey Abrans

tes sehte er über den Tagus. Die acht Legoas nach Gas

fete und die vier Legoas von dort nach Portalegre bleibt

man in einer wusten , zuerst hugelichten , dann verfläch

ten Gegend , mit der nur der schine Weg auf einem festen

Granitgrus versohnen kann. Erst in der lekten Stunde

vor Portalegre kommt man zwischen Vertiefungen , die

durch Hecken und Gebusche etwas abwechselnd und kühl

werden. Man trifft Weinberge und einige Kastaniens

baume an. Endlich umgeht man einen Hugel, der zur

Linken bleibt, und niin ist man der Stadt ganz nahe. Sie

macht einen äußerst auffallenden Anblick. Ein Hugel,

der aber selbst in einem hohen Thale liegt , ist von allen

Seiten bebauet , und die ganze Stadt steht als ein Kegel

da. Nur an einer Seite geht eine Reihe Gebäude von

ihm aus , und erstreckt sich an einem freyen Plaze hin.

Hier befinden sich die Gebäude der ansehnlichen Tuchmas

1

nufaktur. 1

1
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nufaktur. Der Hugel der Stadt ist dicht an einen ans

dern Berg gelehnt , auf welchem man wenig Cultur bes

merkt, und ein einzelnes, kleines, zerstörtes Castell nimmt

hier die höchste Stelle ein. Uebrigens ist Portalegre

eine Stadt (cidade) tine praça de armas, hat einen

Gouverneur , Corregedor , Juiz de Fora, einen Bis

schof u. s. w. , war ehemals eine Festung , wovon man

jekt nur noch die Mauern sieht , auch vielmehr bevölkert,

als jest, kurz in jeder Rucksicht bedeutender. Doch ist

Die Tuchmanufaktur, nächst derzu Covilhao, die ansehns

lichste im Reiche.

In der Ferne bemerkt man ein hohes Gebirge in der

Nähe von Portalegre , welches man in und nahe um

die Stadt nicht mehr gewahr wird. Es ist die Serra

de S. Mamede , noch zwey Legoas entfernt. Der

Weg steigt hinter dem Castell in die Höhe und führt bald

in Kastanienpflanzungen, die långer als eine halbe Stunde

mit wenig Abwechselung der Håhe fortdauern. Die

Baume werden theils hochstämmig gehalten , theils nies

drig , wie im Monchique , zu Faßreifen u. dergl. Der

schine Wuchs dieser Bäume, bald ihre weite Krone , bald)

ihr schlanker Stamm , das sattgrune , dichte , große Laub,

der dunkle Schatten , welchen sie verbreiten , machen die

angenehmsten Spaziergänge ; hin und wieder sind auch

Wein
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1

Weingärten. Diese schine in diesen Wusten überraschende

Cultur erstreckt sich von hier nach Castello de Vide

in einer Långe von zwey Legoas und einer Breite von eis.

ner halben Legoa långs dem Gebirge , das von S. W.

nach N. O. streicht. Ist man durch diese Kastanienwåla

der der Brucke nachgekommen , so hat man die Serra

de S. Mamede vor sich , welche wiederum mit den

vorigen Schönheiten auf das sonderbarste contrastirt. Sie

besteht aus zwey bis drey mit nackten Steinen bedeckten

Bergen, auf denen kein Gegenstand in die Augen fållt,

als eine Einsiedelen , eine halbe Stunde weit vom höchs

sten Gipfel, die von zwey Minchen bewohnt wird. Das

Aufsteigen ist mehr langweilig als beschwerlich , der Abs

hang nicht steil , aber mit losen Steinen bedeckt. Von

dem Gipfel hat man eine sehr weite , aber nicht schöne

Aussicht , da man nur die wisten Gegenden nach Spas

nien hinein , die Hügel von Elvas und Estremoz , den

traurigen Landstrich von Castello branco sicht , und

alle angenehmen Gegenstände verdeckt werden. DerBerg

ist durr, nur dieſſeits der Einsiedelen entspringt eine starke,

-vortreffliche Quelle ; die Gebirgsart ist schiefriger Sands

ſtein.

Der Kastanienbaum (Castanheira) wird in diesen

Gegenden, um Portalegre , Marvao , Castello

De
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de Vide auch um Alegrete mit vieler Sorgfalt ges

zogen. Man hat davon wilde und zahme Vålder

(soutos bravos e mansoi), in benden wird der Baum ges

sået oder gepflanzt, in dem ersten aber nicht gepfropft.

Die nicht gepfropften Bäume låst man dichter stehen,

und mehr in die hohe schießen , die gepfropften mussen

gehörig weit von einander entfernt seyn , damit sie eine

große Krone bilden und desto mehr Fruchte geben. Um

einen Kastanienwald zu ſåen , ist es nothig , zuerst das.

Gestrauch, die Cisten, Ginstarten u. dergl., was der Porz

tugiese mit einem Worte matto nennt, auszurotten. Man

bedient sich in Portalegre eines eigenen zweyschneidigen

Instruments , faianca genannt, womit man die Wurzel

abschneidet. Dieses geschieht im Herbst und Winter ; im

folgenden Frühling sået man auf dieses Land Hirse , und

nachdem diese geerndtet ist , Weizen mit den Kastanien

zugleich. Sollen die Kastanienbäume zu Nukholz dies

nen , also nicht gepfropft werden, so kann man nur zweys

mal Weizen erndten, sollen sie zumFruchttragen gepfropft

werden , so kann dieses so lange geschehen, bis die Baume

alles beschatten , weil diese nicht so dicht stehen durfen,

als die vorigen. Auch pflanzt man Kastanienbaume an

solchen Stellen, wo man nicht ackern kann , und nimmt

dazu die jungen Stämme aus andern Wåldern. Das

Pflanzen geschieht vom Herbst bis zum Frühling. Wenn

der
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der wilde ( nicht zum Pfropfen bestimmte ) Baum sechs

Jahr alt ist , geschicht das Aushauen der überſluſſigen

Zweige (alimpação) und nach zwey bis drey Jahren das

erste Luften , indem man nämlich die jungen Ståmme,

wo sie zu dicht stehen , abhauet. Diese Arbeit heißt des-

haste, man erhält dadurch aguilhadas oder dunne Ståbe,

womit die Ochsen regiert werden, varejoes, etwas dickere

Pfåhle für Weingeländer u. dergl., fueiros , Hölzer für

Wagenleitern, arcos , Faßreifen. Nach zwey oder drey

Jahren wird dieses wiederholt , man gewinnt dann grös

Bere Latten , ripas. Im 17ten Jahre kann der Baum

ſchon zu Vauholz geschlagen werden. Die zahmen (zum

Pfropfen bestimmten ) Baume werden schon fruh geluftet,

Die jungen Båumchen zum Verpflanzen gebraucht , und

im zehnten Jahre gepfropft. Man pfropft zwischen die

Rinde oder pelzt, wie die Gärtner sagen (de garfo), auch

ist das Röhrlen (de cannudo) sehr üblich. *)
Ges

pfropfte Bäume geben mehr und bessere Fruchte , auch

unterscheidet man diese leicht dadurch , daß sich die innere

Haut leicht von dem Kerne trennt. Die eingesammelten

Kastanien werden auf Hürden bey gelindem Feuer ges

trocks

*) . Memoria acerca da cultura e utilidade dos Castan-

heiras na Comarca de Portalegre. Por Joaquim Pedro

Fragoso de Siqueira. Memor. economic, daAcadem. d.

Lisboa T. 2. p. 295.
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trocknet, und die aussere Schale durch Menschen , welche

grobe Schuhe angezogen haben , abgetreten. Man vers

fendet sie durch die ganze Provinz und nach Lissabon.

Auch giebt es um Portalegre viele Eichbäume mit

ekbaren Eicheln. Von diesem Baume habe ich Th. 1.

S. 124 und 156. geredet. Es ist äußerst auffallend,

daß ein so merkwürdiger Baum , der ganze Wälder in

Spanien und Portugal ausmacht , dessen Frucht in und

um Madrid schon häufig zu Markte gebracht und gegessen

wird , den l'Ecluse vor mehr als 200 Jahren bestimmt

bezeichnete , von den spätern Botanisten so wenig gekannt

wurde. Linne' vermengte diese Art mit Quercus Ilet, eis

nem Baume aus dem südlichen Frankreich , dessen Eichelt

nicht eßbar sind . Erst Desfontaines beschrieb diesenBaum

genau in den Abhandl. der Akadem. der Wissenschaften zu

Paris v. J. 1790 und nannte ihn Quercus Ballota , so

auch in seiner Flora atlantica T. 2. p. 350. Er fand ihn

um Algier und vermuthet schon , daß der spanische und

portugiesische Baum derselbe sey. Ich meyne , daß wir

die ersten sind, welche diesen Baum inSpanien und Pors

tugal genau untersucht und seine Art bestimmt haben.

Marvad liegt zwey Legoas von Portalegre gegen

N. D. Der Weg geht da heraus , wo may hereingekoms

men,
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men, dann rechts ab , an den nordlichen Abhang , den

man gut bewässert und mit Kastanienbäumen bedeckt fing

det. Man steigt auf einen durren Berg , der sich in eine

Hohe Ebene endet. Hierauf folgen einige Hügel, an dez

ren Fuße man den Bach von Marvas passirt. Dann

öffnet sich eine ziemlich große , angebauete Fläche , der

Prado de Marvas , mit höchst durren , felsigen Berz

gen bekränzt ; im Hintergrunde ragen auf dem höchsten,

schroffsten, felsigſten Berge die Mauern und Festungswerke

von Marvao hervor. Bald , nachdem man uber den

Bach gekommen ist , liegt kaum hundert Schritt vom

Wege , rechts , im südöstlichen Winkel der Fläche, eine

Quinta , dem Marq. von Tancos gehörig und von dem

Dechant zu Portalegre gepachtet. Diese Quinta ist sehr

merkwurdig , weil sich darin die meistenUeberbleibsel einer

alten römischen Stadt befinden, welche die Einwohner der

umliegenden Gegend Aramenha nennen, die aber, portus

giesischen Schriftstellern zufolge, das alte Meidobriga

seyn soll. Man behauptet , daß in einer Tiefe von 1-2

Klafter der Boden überall mit alten Gebäuden angefullt sen.

In der That stößt man bey der Feld- und Gartenarbeit

beständig auf Gemauer, Gewölbe, Töpferzeug, Munzen,

Inschriften , und sogar auf Stucken von Statuen , z. B.

fand sich dort ein verstummelter weiblicher Kopf, der sehr

gut gewesen zu seyn scheint. Die gefundenen Gebäude

oder
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oder Gewilbe hat man entweder überschuttet oder gar zers

stört , um den Boden zur Cultür zu ebnen. Im Hofe

des Hauses und daneben liegen viele Inschriften, recht

gut erhalten , aber vernachläßigt. Kleinere Sachen ers

hålt meistens der Gouverneur von Portalegre , der sie

dem Herzoge von Lafoes schickte. Es ist wahrlich schade,

daß man diese Alterthumer so wenig untersucht , und

auch zu verwundern , da doch die Liebe zu Antiquitäten

in Portugal nicht ganz erloschen ist. Die Besiker dieser

Quinta mussen wenig Bildung haben.
:

Der befestigte Flecken Marvas liegt auf einem hos

hen steilen Berge. Im Anfange ist er durr und felsigt,

nach und nach aber verwandelt sich die Gegend in eben

so schine Kastanienpflanzungen , als um Portalegre , nur

daß sie fast noch besser bewässert sind. Sie bedecken den

ganzen nordwestlichen Abhang von dem Gipfel bis ins

Thal . Unter diesen Bäumen trifft man auch im Sommer

einen schön grunen Boden an; der Cytisus divaricatus

ziert mit seinen gelben Straußen die Spaziergänge. Der

Flecken selbst ist klein , mit einer kleinen Besakung, aber

als Festung unbedeutend. Von der Hohe hat man eine

traurige Aussicht , man erblickt in einer großen Ausdeh

nung, bis weit in Spanien hinein, nichts als Berge und

Hügel mit nackten und brüchigen Felsenmassen bedeckt.
: a

Nach
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Nach Montalvas, am Ufer des Tagus, sind funf Leg.

Bis zum halben Wege nach Castello de Vide bleibt

die Gegend noch ganz angenehm, dann aber wird sie wuste.

Castello de Vide nimmt die obereHälfte eines Hügels

ein , und bleibt zur Rechten. Montalvao ist ein kleiner,

trauriger Flecken. Bis an die Fåhre über den Tagus hat

man noch eine Legoa. Der Fluß ist hier, eine Legoa von

der spanischen Grange , etwa 100- 150 Schritte breit

und stromt zwischen hohen Bergen von Grauwackeschiefer,

die sehr einförmig mit niedrigem Gestrauch bewachsen

sind. Er hatte einige Pflanzen aus Spanien herab ges

bracht ; es fand sich hier die Loeflingia hispanica häufig,

so wie man sie auch weiter herunter am Flusse , sonst aber

nirgends im Reiche antrifft.

::

Außer der Serra de Ossa , deren ich schon oben

erwähnt habe , verdient die Gegend von Villa viçosa

und Arronches noch von einem Botanisten durchsucht

zu werden, da wir nicht die Zeit hatten , sie zu sehen ;

so wie auch die Gegend um Villanova de mil fone

tes auf der andern Seite des Alemtejo am Meeresuser.

Sechster



Sechster Abschnitt.

Das Königreich Algarvien.

Zerstreute Bemerkungen über diese

Provinz.

.1

Wir durchreiseten Algarvien seiner ganzen Länge nach

von Cabo de S. Vicente, über Lagos , Villa

novade Portimao, Lagoa, Pera, Loule, Faro,

Tavira, Villa real nach Castro marim. Da es

dem Hrn. Gr. v. h. wegen seiner Reisen im nordlichen

Portugal unmöglich war , wieder nach Algarvien zu koms

men, so sandte er einen jungen aufmerksamen Beobachter

im Jahre 1799 dorthin , welcher uns schon auf der Reise

nach dem nordlichen Portugal begleitet hatte. Er hielt

sich den Sommer zu Tavira auf, wohin er uber Beja

und Mertola reisete , und ging dann über Silves und

Monchi
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Monchique zuruck. Von ihm rühren folgende Nach-

richten her.

Der Thunfisch kommt im Sommer an die Kuste von

Algarvien , und zieht immer von Norden gegen Suden.

Gegen Johannis hört er auf weiter fortzurucken , und

bald darauf kehrt er auf demselben Wege zurück. Findet

er das Wasser um Cabo de S. Vicente unruhig

und mit Tang sehr vermengt , der oft einen großen Ges

stank verbreitet , so entfernt er sich von der Küste und geht

nach Afrika. So fing man im Sommer 1799 nur 100

kleine Thunfische zu Tavira. Bey dunkelm Wetter und

trübem Wasser ist der Fisch wild und zerreißt oft die Reke,

bey Hellem Wetter und stillem Wasser aber so furchtsam,

daß die Fischer sagen , er furchte sich vor seinem eigenen

Schatten. Die Catalonier von Figuerita , auf der spanis

schen Seite der Guadiana , kommen nach Faro , Tavira

u. f. w. , fangen dort den Thunfisch , bereiten ihn und

nehmen ihn mit. Wenn der Fisch gefangen ist , schneidet

man ihm den Kopf ab , nimmt das Eingeweide aus,

dann das Ruckgrat , überdies nehmen ihm die Catalonier

einen schwarzen Theil zwischen Fett und Fleisch gegen das

Ende des Bauches , der zwar im Anfange gut schmeckt,

aber durch seine Gährung die Ursache seyn soll , daß sich

die Fische nicht lange halten. Die Portugiesen , welche

3
T Den /
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den Fisch nur für ihren Gebrauch bereiten und nicht auss

führen , lassen diesen Theil darin. Hierauf wird der Fisch

in verschiedene Stucke gehauen , in Fåsſſern eingesalzen,

nach dem achten Tage wieder herausgenommen , in Salzy

lake abgespuhlt, und dann wiederum in andern Fåſſern

eingesalzen , wodurch das Fleisch seine rothe Farbe erhält.

3.

६

Der Fang der Thunstsche geschieht mit einem großen

an Ankern befestigten Neke , almadrava genannt, in des

sen äußersten Winkel sich die verschlossene Kammer befine

det. Sind genug Fische darin , so last man in die Kame

mer ein anderes Nek herab , zieht es auf ein gegebenes

Signal in die Höhe, und bringt dadurch die Fische an die

Oberfläche , wo sie mit starken eisernen. Haken todt ges

schlagen werden, dieses heißt capezar. Die Fischer mus

sen 2 von 10 von Allem geben , was sie fangen, und nur

unter dieser Bedingung läßt man sie nach ihrer Heimat

zurück kehren. Eine Fischerbarke kostet 6 bis 7 Moedas

de ouro, etwa 48 bis 56 Thaler. *)

:

Die

*) Wer das Verhältniß der portugiesischen Munzsorten zu den

unsrigen genau wissen will, kann dieses in vielen Büchern

finden. Zur Bequemlichkeit des Lesers , dem es nur um eis

nen rohen Ueberschlag zu thun ist , rechne ich immer 100

Reis I Tostao= 5 Vintems auf 4 ggl. , also 600 R. auf

einen Thaler Conventions Munze. Ein Cruzado novo =

480R.
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:

1

Die Sardinien (sardinhas, Clupea Sprattus) finden

sich im Winter an den Kusten , im Sommer verscheucht sie

derThunfisch. /Große, mittlere und kleine halten auch hier,

*wie bey den Heringen, zusammen. Sollten ja verschiedene

zusammen seyn, so sondert man sie beym Einsalzen. Nach

dem dieFische acht Tage in derSoole gelegen haben, nimmt

man sie heraus, die Weiber spießen sie aufRuthen, und die

Männer waschen sie mitSeewasser. Hierauf salzt man sie

wieder inFåſſern ein, welche untenLocher haben, manpreßt

dann die Fische , und sammelt den Thran , welcher aus

den Löchern mit der Soole zugleich abfließt. Er dient

sum Calfatern und zur Seife. Hierauf werden die Sars

Dinien getrocknet , geräuchert u. s. 10.

Um Tavira giebt es viele unbebauete Gegenden , wo

nur die Zwergpalme und der Johannisbrotbaum oder Cas

rubenbaum (Ceratonia Siliqua, portugiesisch Alfarobeira)

wachsen. Arme Leute sammlen die Fruchte des lekern,

geben & davon den Besikern, mit dem Reste måsten sie

Schweine und beschäftigen sich den ganzen Tag, Matten

(Esteras ) und Körbe aus den Blåttern der Zwergpalme

T2 ju

480R. auf 19,2 ggl. ist nicht sehr viel von einem Gulden

Meklenburg. verschieden. Eine Moeda de ouro hat 4800,

einePeça6400R,
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1

zu flechten, wobey ihnen Kinder von 5 Jahren schon hels

fen, indem sie die Blåtter nach den Falten zertheilen.

Die Ursache, warum man in Algarvien nicht so gutes

Del macht , als man erwarten sollte , liegt nach der Bes

hauptung der bessern Landwirthe darin, daß man die Olis

ven nach und nach , nicht auf einmal sammelt , daß man

kein Salz darunter mengt , und daß man das Wasser

nicht abfließen låßt , welches sie beym Liegen von sich ges

ben. Auch sehe ich hinzu, daß man die Oliven nicht

pfluckt, sondern abschlägt. Die Herrn der Delpressen sols

len auch das Del dadurch schlechter machen , daß sie die

Presse aus Faulheit nicht waschen , wenn schlechtes Del

Darauf gepreßt ist , oder wohl gar die Oliven umtauschen.

Zu Loule' allein ist eine gute Aufsicht auf die Pressen,

man låßt sie von Polizey wegen des Nachts verschließen,

und sorgt dafur , daß sie gehörig gewaschen werden.

Der Feigenbaum , welcher die Feigen trägt, deren

man sich bedient , um sie auf andere zu hängen , und das

durch das Wachsthum und die Reise zu befördern (figos

de toca, Th. 2, S. 199. ) , hat breitere Blätter , als die

übrigen Abarten. Seine Feigen reifen am Ende des Jus

nius und im Anfange des Julius , sind birnförmig , und

enthalten sowohl männliche als weibliche Blumen, wovon

uns
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unser Freund eine ausfuhrliche Beschreibung mitgetheilt

hat. Fast in jeder Blume befindet sich das Insekt , wel

ches durch eine Deffnung neben dem Staubwege aus dem

Fruchtknoten kriecht , und durch die Deffnung der Feige

ins Freye kommt. Wenn die ersten Feigen reif sind, sehen

sich andere an , die im August schon eine ziemliche Größe

erreicht haben , und aus diesen verfaulten Feigen kommt

im Frühling das Insekt , welches die eigentlichen figos

detoca anbohrt.

Zu Tavira wird besonders eine Abart von Feigen

bäumen gebauet , welche man Lampeiras nennt. Er

giebt zwey Erndten (camadas) im Jahre ; die ersten

Feigen heißen lampos , werden mit den figos de toca zuz

gleich reif und bedurfen dieser also nicht. Sie enthalten

nur weibliche Blumen. Die zweyten Feigen heißen ven-

dimos , haben ebenfalls nue weibliche Blumen und wurz

den abfallen , wenn sie nicht von den Insecten der figos

de toca gestochen wurden. Die nicht gestochenen bleiben

klein , hart , werden inwendig nicht roth und erhalten die

Fettigkeit nicht , wovon die gestochenen voll sind ; die

Saamen sind größer und vollständiger als in den gestoches

nen. Der figo enchario wird im September reif, bedarf

der figos de toca ; der Baum liefert nur eine Erndte. An

dem Ufer der Guadiana bauet man einen Feigenbaum,

Der

4
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der auch nur eine Erndte liefert , aber Feigen , welche der

Caprification nicht bedurfen , figos bravos genannt.

Also der wahrscheinliche Aufschluß über die Caprifis

cation. Zur Vefruchtung dient die Caprification nicht,

wie man sonst glaubte , weibliche Feigen werden reif ohne

ste, die Saamen sind in den nicht caprificirten vollständis

ger, als in den gestochenen. Aber in den späten Feigen

legt es die Natur auf die Entwickelung des Saamens an,

und daruber wird das Fleisch saftloser. Das Insect zers

stört die Gefäße, welche zumSaamen führen, und dadurch

wird der Nahrungssaft in das Fleisch geleitet. Dieses

stimmt mit andern Erscheinungen vortrefflich überein. Je

sußer, zarter, saftiger und schmackhafter die Fruchte sind,

desto weniger Saamenkörner werden entwickelt , und ums

gekehrt ; in den schmackhaftesten Fruchten wird der Saame

ganz zerstört. Was wir Veredlung der Obstbäume nens

nen, ist Schwachung ; das Geschäft der Fortpflanzung

leidet , wozu die sich selbst uberlassene Natur alles ans

wendet. *) .。

Es giebt in Algarvien zwey verschiedene Arten von Aloe",

deren man sich zu Hecken bedient , erstlich die gemeine

Piteira

*) Man vergleiche hiemit Aliberts Bemerkungen über die

Quitten. S. Magaz, encycl. L'an III. T. VI. p. 145.
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Piteira genannt (Agave americana ) , und dann eine

Bavosa oder Babosa (vielleicht eine Aloe ). Die leste

hat dunne , långere , gelblich grune BWåtter , blüht im

Winter , der Blumenschaft ist kleiner, dunner und wird

nicht gebraucht , statt daß man sich der Schafte von der

gemeinen Agave zum Bau der Häuser und Hutten bedient,

Man nennt sie babosa , weil sie viel Saft enthält , von

Baba, Speichel, sie soll weißere und långere Fåden geben,

als die gemeine , ist aber schwerer zu bereiten. Man bez

dient sich ihrer besonders um eine Art von Stricken (ba-

rassos) zu machen, man låst zu dieser Absicht die Blätter

faulen und dreht dann die Fåden zusammen.

১

২

Der Weg von Monchique nach den Bådern , wors

über ich klagte, ist auf Befehl des Gouverneurs von Al

garvien durch Frohndienste nun gemacht und ganz bequem

geworden. Man brennt auf der Serra de Monchis

que aus den Wurzeln der Cisten und anderer Gesträuche

viele Kohlen, welche zu Odemira , 7 Legoas von hier

eingeschifft und nach Cezimbra u. s. w. versandt werden.
২

২

Die Gesellschaft zur Beförderung der Geographie,

Deren ich oben gedacht habe , endigte 1797 ihre genauen

Arbeiten über Algarvien. Die Resultate der bey dieser

Gelegenheit angestellten Volkszählung will ich mittheilen;

1

ich
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ich wunschte, daß ich von den übrigen Provinzen ein Gleis

ches thun könnte , habe aber nie gehört , daß dort eine

Zahlung angestellt sey. Vielleicht mag sie größere Schwie

rigkeiten haben , als in Algarvien.

Männer. Weiber. Summe.

Monchique 2326 2483 4809

Aljesur 728 711 1439

Sagres 98 114
212

!

Villa do Bispo 280 . 293 573

Lagos
1 4216 4264 8480

Villanova de Portimao 1645 1818 3463

Silves 5126 5215 10341

Albufeira 2123 2300 4423

Lagoa 2 2271 2523 4794

Loule 6379 6869 13248

Faro 4 9917 10093 20010

Tavira 6123 6664 12787

Villareal 1010 1018 2028

Castromarim

Alccutim

3 1716 1731 3447

5 " 2967 3004 5971

Summe 46925 49100 96025

DieDörfer und einzelnenHäuser werden zu derStadt

oder Villa gerechnet , zu deren termo sie gehören, und

find also in diese Zahlung mit einbegriffen. Ueberhaupt

find
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find ihrer nur wenige. Die Volksmenge hat also seit 1780

um 2553 Seelen zugenommen. Die große Menge von

Weibern wird nicht auffallen, wenn man bedenkt , daß

Die Algarvier die besten Seeleute sind , und daß unter den

Matrosen auf der Flotte , den Kauffarthenschiffen und

selbst unter den Bootsleuten auf dem Tagus sich sehr viele

Algarvier befinden. Ich kann nicht umhin , ben dieser

Gelegenheit ein Paar Worte von der portugiesischen Mas

rine zu sagen.

In den Jahren 1797 und 1798 hatte die Regierung

10 Linienschiffe und 16 Fregatten wirklich in Dienst. Es

find allerdings noch mehr Kriegsschiffe vorhanden , aber

ich kann nicht bestimmen , ob sie brauchbar sind oder nicht,

und halte es für sicherer , die wirklich benannten Schiffe

zu rechnen. Die Kriegsschiffe werden inBrasilien gebauet,

aus den vortrefflichen Holzarten , welche sich dort finden ;

wenigstens besteht der Rumpf aus brasilianischem Holze, das

Innere hingegen sehr oft aus Pinien und Seetannenholz.

Englische Seeofficiere , die ich Gelegenheit hatte, daruber

zu sprechen , kamen alle darin überein , daß die Schiffe

vortrefflich gebauet sind und vortrefflich segeln. Sie gleis

chen in dieser Rücksicht den neuen spanischen Kriegsschiffen,

die bekanntlich zu den besten in ihrer Art gehören. Den

Matrosen fehlt es an keinem Erfordernisse zum Dienstges

Horsam,
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Horsam , willig , gewandt, würden sie sich wiederum gern

zu den Thaten brauchen lassen , wozu sie einst die Ents

decker von Indien anfuhrten. Aber die Offiziere. - Es

giebt übrigens einenAlmiranteGraduado (Titular > Ad

miral) , dren Vice Almirantes Graduados, fünf wirkliche

Chefes de Esquadra und acht Graduados , eilf Chefes

de Divisãound funfGraduados, neun und zwanzig Ca-

pitaens demare guerra und zwenGraduados, neun und

zwanzig Capitaens de Fregata. Also fehlt es auch hier

an Offizieren nicht. Ich kenne in der neuern Geschichte

keine That , kein Seegefecht , bey welchem die Portugiesen

mit Ruhm gewesen wären , auch hat die Eskadre, welche

im lekten Kriege mit der englischen im mittelländischen

Meere war , nichts geleistet oder leisten können. Man erz

zählte- vielleicht zum Scherz - das Admiralschiff sen

nie die Barre von Lissabon paſſirt , ohne irgendwo auszus

stoßen

11

Sieben-



Siebenter Abschnitt.

Uebersicht des ganzen Landes.

Die Pyrenden trennen auf eine merkwürdige Weise die

spanische Halbinsel von dem festen Lande unsers Welts

theils. Alle Bergzuge des südlichen Frankreichs verlaufen

sich gegen jenes Gebirge ; ihre niedrigen Fortsäke machen

beynahe rechte Winkel mit dem Hauptzuge der Pyrenden ;

eine ausgedehnte Ebene zieht sich vor den lektern her.

Man erwartet ein flaches Meeresuser, und die ungeheuw

ren Massen des Marbore und der Maladetta erheben sich.

Sie kundigen sich nicht, gleich den Schweizer : Alpen ,

durch Gebirge , wie der Jura , wie die Schwäbischen und

Desterreichischen Alpen an , ihr Vorläufer ist der Pic de

Midi , 9036 Fuß über die Meeresfläche erhaben.

Wie
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Wie Stralen , welche von den Pyrenden auslaufen,

verbreiten sich die Bergzuge durch die spanische Halbinsel.

Zwey lange Ketten, genau mit den Pyrenden verknupft,

bestimmen gleichsam ihre Gränze; die nordliche erfullt

Biscaya mit Bergen , zieht sich durch die Asturien, einen

Theil von Gallicien , und endigt sich gegen Cap Ortegal ;

die andere erstreckt sich durch Catalonien und Valencia ,

bis sie sich gegen Murcia verläuft. Alle übrigen Bergzüge

der Halbinsel hången mit den Pyrenden so wenig , als

unter sich zusammen ; sie erheben sich bald hier , bald dort

in långern oder kürzern Verkettungen , zu einer großen

oder geringen Hshe , aber alle behaupten die stralende

Richtung mehr oder weniger gegen Sudwesten , und

scheinen nur unterbrochene Glieder zusammen gehöriger

Reihen. Man vergleiche die Richtungen des Guadars

rama , der Sierra del Pico und de Gata , der

Gebirge am Tagus , der Sierra morena und der

Alpujarra in Spanien , ferner der Serra de Ges

rez , de Estrella , de Cintra , da Arrabida, de

Monchique in Portugal , und man wird eine große

Uebereinstimmung in den Zugen finden. Endlich da , wo

Europa am äußersten Ende gleichsam abgestumpft ers

ſcheint , scheint eine Sehne zwischen den Stralen von

Norden gegen Suden ausgespannt , das ansehnliche Kalks

gebirge von Coimbra bis Lissabon.

Portugal
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Portugal ist ein durchaus gebirgiges Land. Ich kenne

nur zwey Ebenen von einiger Ausdehnung ; die Ebene

auf der Sådseite des Tagus , wovon die Ebene bey Sans

tarem eine Fortsekung bildet , und die Ebene um den

Ausfluß des Vouga. Einige kleine Bergflächen , z. B.

die Gegend um Chaves , um Viseu , das Campo de

Villariça haben auf die Ansicht des Ganzen nur wes

nig Einfluß. Diese unaufhörliche gedrängte Menge von

Bergen und Hügeln giebt dem Lande eine große Einfow

migkeit ; sie macht besonders die Aussichten beschränkt,

oder wo sie weit sind , doch uninteressant. Weite und

zugleich schöne Aussichten hat man nur auf dem Gipfel

der Serra da Arrabida und da Foia in Algars

vien. Aber schone Thåler , mahlerische Abhange an Ges

birgen und Hügeln liefert dieses Land in Menge ; die

Provinz Minho ist ein Gewebe von reizenden Thälern,

Coimbra , Lissabon , Monchique , Portalegre , Fundas,

entzucken durch überraschende Ansichten. Die Cultur hat

sich die angenehmsten Stellen gewählt ; gleichsam von

Dichtergeist beseelt , suchten die ersten Erbauer für thre

Städte romantische Lagen aus.

1

Die höchsten Gebirge in Portugal bestehen aus Gras

nit. Diese uranfängliche Gebirgsart findet sich an vielen

Orten; die ganze Provinz Minho und der nordliche Theil

1

bon

1
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von Traz os montes bestehen daraus ; dann bildet fie die

Serra de Estrella, den höchsten Gipfel im Lander

und hierauf bricht sie plöklich bey Cintra wiederum hers

vor. Auf der Sudseite des Tagus erstrecken sich die Gra

nitberge über Portalegre , Elvas bis Beja , und die hoche

ste Kuppe in diesen Gegenden , die Serra da Foia

ist Granit. Andere uranfängliche Gebirgsarten sind sehr

selten im Lande ; der Granit wird da, wo der Graus

wackeschiefer an ihm liegt , geschichtet , und geht in diesen

oft durch ein Gemenge über , welches dem Gneis oder

Glimmerschiefer ähnlich ist. Der körnige Kalkstein bricht

in Traz os montes , wahrscheinlich in achtem Glimmers

ſchiefer , denn außer dieser Provinz sieht man keine Bers

ge , welche aus wahrem Sneiß oder Glimmerschiefer

bestehen.

Eine ungeheure Masse von schiefrigem Sandstein

deckt einen großen Theil des Landes. So verschieden seiz

ne Farbe ist , so gehört er doch überhaupt zu den Uebers

gangsgebirgsarten und zwar zum Grauwackeschiefer. Er

deckt den Granit und oft die gneisåhulichen Steinarten.

Das ganze Grånzgebirge von Algarvien ; alle Verge von

mittlerer Höhe im Alemtejo , das Gebirge im Winkel von

Beira um Castello branco , und der Bergzug , welcher

den Douro begleitet , bestehen daraus. Die Formations-

Flut
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Flut kam offenbar von Suden, hauste um die Gerra

De Monchique ihre Gebirgsmassen auf, wo sie nur

Die Kuppe der Serra de Foia frey ließ , ergoß sich

über den Alemtejo , stromte in den Winkel von Beira,

und umgoß die Serra de Estrella von allen Seiten,

bis ihr die Granitberge im Norden einen Damm entgegen

sekten. Untergeordnet scheint dieser Gebirgsart bloß der

Zeichenschiefer am Zezere , und der Thonschiefer auf dem

Gipfel des Marao. Von den niedrigen Granitbergen im

Alemtejo spühlten den Grauwackeschiefer wahrscheinlich

Die heftigen Regengüsse jener Gegenden und erfullten das

mit die Sandflächen gegen das Meer und dem Lagus.

Der Flokkalkstein bildet eine Reihe von Gebirgen

zwischen Lissabon und Coimbra , als die Serra de

Loisaa , Porto de Moz und den Monte junto ,

ferner die Serra da Arrabida und den Bergzug,

welcher das höhere Grånzgebirge in Algarvien begleitet.

Blättriger Kalkstein findet sich bey Elvas , Estremoz, Cine

tra und Lissabon , doch gehört er offenbar zum Flokkalks

stein und nicht zu dem uranfänglichen Gebirge. In Floks

kalkstein liegen die Steinkohlen bey Buarcos. Er hat wes

nig Versteinerungen, wenn man die jungern Ostracitens

lagen bey Lissabon und am Capo Espichel aufnimmt.

Ihn deckt der Quadersandstein , doch selten ; am Capo

Espichel
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Espichel mit Spuren von Steinkohlen , ohne diese auf

der Serra de Açor , bey Caldas da Raynha

und an einigen andern Orten.
:

Nur den Winkel bey Lissabon und am Capo de

S. Vicente hat die Trappformation erreicht, und von

Humboldts sinureicher Gedanke , daß dieser Zipfel ein

Fortsak der Basaltberge auf den canarischen Inseln sen,

ist nicht unwahrscheinlich. Nirgends sieht man Spuren

von brennenden oder erloschenen Vulkanen , aber der

warmen Quellen giebt es eine große Menge , und die

heißesten entspringen insgesammt aus Granit.

Dieses ist eine kurze Ansicht der unorganischen Nas

tur. Wir fangen von den hochsten Gipfeln der Gebirge an,

um die vegetabilische Natur zu betrachten. Die Tannen,

welche die höhern Regionen bey uns bedecken, die Büchen,

welche die tiefern Gegenden beschatten , fehlen hier ganz

und gar. Um die hochsten Gipfel sieht man an bewässers

ten Stellen Birkenwaldchen , und auf den Felsen ragt

der Vogelbeerbaum hervor. Zwischen nordischen Pflanz

zen erblickt man einige Gewächse der sonderbaren spanis

ſchen Flor , die an die Abwechselung einer großen Hiße

und Kålte gewöhnt , nur hier allein fortkommen. Vers

geblich sucht man viele Alpenflanzen , nur einige wenige

Der
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Der untern Alpenregionen halten die Hiße dieser Berge

im Sommer aus. So wieman weiter herabsteigt, kommt

man im nordlichen Portugal in Eichenhaine (Quercus

brevipedunculata und besonders Q. pubescens Willd. ),

wo die Bäume nahe genug stehen , um die Wege zu bes

beschatten , und entfernt genug von einander , um frene

Spaziergänge zu lassen. Die Thåler der Provinz Minho

find beständige Eichenhaine. Dann folgt die Region der

Kastanienwälder; die einzigen wahren Wålder dieses Lans

des , deren dichtstehende Bäume mit den Kronen sich in

einander verslechten. Die Abhänge der Serra de Masz

rao, der S. de Estrella gegen Fundão, dieSer

-ra de Portalegre und de Monchique sind damit

geschmuckt; in die heißern tiefern Gegenden kommt der

Kastanienbaum nie. An dem Fuße hoher Gebirge liegen

Die Obstgarten, und überhaupt ist Obstcultur ein Zeichen

kühler Gegenden. Roch tiefer erscheinen die Korkeiche,

die Ballotaciche , die Kermeseiche und die Seetanne ; es

folgen die Agrumen , zuerst der Zitronenbaum und zulekt

Der Orangenbaum; wohlschmeckende Orangen zieht man

nur in einer warmen geschusten Lage. Doch steigen diese

Bäume aus den tiefsten Thälern bis in die Kastaniens

Region hinauf , wo sie dann, mit Obstgårten und Kastas

nienwåldern vermengt , die reizenden Haine von Mon,

chique und Cintra bilden. Noch verbreiteter ist der

8. u Del
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Delbaum , der nicht weit von den Birken am Gerez, und

neben Orangenbäumen bey Lissabon wächst. Endlich in

den tiefsten wärmsten Gegenden bluht die amerikanische

Aloe in den Hecken , und die Dattelpalme ragt über die

Hauserhervor..

In den wärmern Gegenden sucht man vergebens

Pflanzen der südfranzosischen und spanischen Flor, doch

muß man vielleicht das iekt noch wenig bekannte Andas

lusien ausnehmen. Noch seltener sind Pflanzen der itas

lianischen Flor , nur einige sicilische wachsen im sudlichen

Portugal ; mit dem Orient hat Portugal, wie sich ers

warten läßt , nichts gemein. Um nordische Pflanzen zu

finden, muß man die Sumpfe aussuchen , welche , wie

Linne' schon bemerkte, in den verschiedensten Klimaten oft

einerley Gewächse tragen. An andern Stellen lasse man

sich nicht durch eine oberflächliche Aehnlichkeit täuschen.

Man glaubt die gemeine Brennessel zu sehen , und es ist

Urtica caudata Vahl , man glaubt die deutsche Hundss

zunge zu finden , und es ist Cynoglossum clandestinum

Desfont. Wir haben viele neue Arten zuerst beobachtet,

welche man sonst ohne Zweifel mit ähnlichen nordischen

verwechselte ; wir würden noch viel mehr entdeckt haben,

wenn nicht die vortrefflichen Beobachter Desfontaines,

Vahl, Schousboe Nord : Afrika untersucht hätten. Denn

Die
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die Flor der warmern Gegenden in Portugal ist durchaus

eine nordafrikanische Flor. Ganz eigenthumlich diesem

Lande ist die Flor der schattigen, quellenreichen, warmen

Spaziergänge des Minho und einiger Gegenden in Beis

ra (Antirrhinum triornithophorum Cynoglossum lusi-

tanicum) so eigenthumlich, wie es diese schattigen This

ler selbst sind. An kühlern Stellen in diesen Provinzen

erscheinen westenglische Pflanzen (Sibthorpia europaea,

Scutellaria minor etc.)

Die niedrigen, tiefsandigen Heiden in Alemtejo und

den Seegegenden von Beira und Estremadura , prangen

mit ſchönen Cisten , Heiden und andern Gewächsen.

Basalthågel und niedrige nicht steinige Kalkhugel haben

die uppigste reichste Vegetation. Hier find die mannich,

faltigen Hülsenpflanzen , die Orchideen und die Zwiebels

gewachse zu Hause. An den håhern Kalkbergen wachsen

die wohlriechenden Pflanzen, z. B. die Thymianarten, die

wenigen Umbellen und die Distelpflanzen. So wie man

Die Berge von Grauwackeschiefer betritt , fangen die

Wusten an; in wärmern Gegenden und Lagen , der Las

Danstrauch , in kåltern andere Cisten und Heiden (Erica

cinerea , Cistus cheiranthoides umbollatus etc.) Sie

find die Plage des Botanisten. Aeußerst schine Gebusche

schmucken die wasserreichen Abhänge , besonders der

12
granis
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granitischen Berge , und machen sie undurchdringlich ,

B. die schöne Baumheide, der Tinusstrauch, die Myrthe,

der Lorbeer und die Ginstarten. In das südliche Portus

gal hat sich die Faya aus Madeira verirrt ; das nördlis

che Gebirge trägt einen eigenen Baum, wie einen eiges

nen Charakter , den Azarnivo (Prunus lusitanica.)

Wir haben in Portugal 1532 Arten nicht kryptogas

mischer Pflanzen gefunden und 572 Arten kryptogamischer

Pflanzen. Bis auf einige sehr wenige sind sie in dem

Herbarium des Hrn. Grafen von Hoffmannsegg aufber

wahrt. Diese große Anzahl, gesammlet in drey Jahren,

zeugt von dem Reichthume des Landes , und darf ich

ohne Scheu hinzusehen - von unserm Fleiße.

Wie die Pflanzen , so verhalten sich die kleinern

Thiere, welche von ihnen leben , die Insekten. In den

warmen Heiden findet man nordafrikanische Insekten, an

den Abhängen der Estrella flattern sudfranzösische Schmet

terlinge, in den Gebirgen des nordlichen Portugals bes

merkt man nordische Käfer. Oft glaubt man eine nor

dische Art zu sehen, und es ist eine verwandte , aber doch

verschiedene Art. Die Kusten des Landes sind reich an

Gewurmen und Fischen ; diese Thiere ziehen aus den

nordlichen Meeren dorthin , und andere aus dem mittel:

ländischen
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ländischen Meere streifen bis an die Kusten von Algars

vien , ja sogar bis an die Mundung des Tagus hinauf.

Die Mannichfaltigkeit der kriechenden Amphibien ist nicht

groß , es fehlt an stehenden Gewässern , worin die meis

ften Arten ihre Eier legen, dafur ist die kleine schnelle

Eidere (Lacerta agilis ) überall in den Gårten und um

die Häuser in zahlloser Menge , so wie auf den Feldern

die größere schine grune Eidere ( Lacerta viridis ). Nies

mand furchtet diese schinen muntern Thiere , desto mehr

aber den Gecko , welcher sich nicht selten in den Häusern

auch in Lissabon aufhalt , doch weiß ich kein bestimmtes

Beyspiel , daß dieses Thier Schaden gethan habe. In

den Gebirgen, besonders im nordlichen Portugal, giebt es

giftigeSchlangen, und zwar Vipern (ViperaRedi Laur.),

aber das übrige Land scheint frey davon. Man slecht dort

nur einige Arten schöner unschädlicher Schlangen. Arm

scheint das Land an Vögeln ; diese meistens wandernde

Thiere treffen in ihren Zugen nicht auf das schmale , dus

Ferst westliche Küstenland. Wolfe sind in den Gebirgen

nicht selten , auch nicht wilde Kaken in den wüsten Ges

genden; die wilde Ziege bewohnt noch den Gerez. Der

Edelhirsch gehört in diesen wärmern Gegenden_nicht zu

den einheimischen Thieren , wohl aber das Dammwild,

ungeachtet es außer den Gehegen meistens ausgerottet ist.

Für wilde Schweine hat man keine sumpsige Wälder;

Hasen
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Hasen sind außerst selten , Kaninchen zwar häufig , doch

nicht in der großen Menge , wie in Spanien. An kleis

nern nagenden Thieren scheint das Land nicht sehr reich.

Das Rindvieh hat eine außerordentliche Größe und

Schonheit ; das zahme Schwein gehört ebenfalls zu einer

vorzüglichen Abart mit kurzen Beinen , breiten Rücken,

ohne Borsten und schwarzem Haar.

:
Neu angelegte Wege , Chausseen , sieht man an vies

len Stellen in Portugal ; aber nirgends sind sie über eine

Meile lang , und nur an einer Stelle , bey Lamego , fuhr

man fort daran zu arbeiten. Vormals gab es viele ges

pflasterte Straßen um Lissabon , von denen die Uebers

bleibsel jest abscheuliche Wege machen. Die meisten

Wege im Lande sind Landwege für die kleinen hölzernen

knarrenden Karrn eingerichtet ; die Waaren werden auf

Maulthieren transportirt ; Männer reisen aufMaulthies

ren und Frauenzimmer in Sånsten , welche von Pferden

getragen werden. Man sieht also selten , und nur um

Lissabon , Reisekutschen. Eine fahrende Post giebt es im

Lande, eine sehr gute Diligence von Lissabon nach Coim

bra. Die Wirthshäuser sind überhaupt schlecht , überz

treffen aber die castilischen, und gleichen den biscanischen ;

in einigen großen Städten findet man sie auf englische

Weise eingerichtet ; an vielen Dertern läßt die große und

wirks
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wirklich auffallende. Gastfreundschaft unter den Vorneh

men keine guten Wirthshäuser aufkommen. Pombals

Canal bey Deyras ist der einzige im Lande. Die Anstal

ten , Ströme schiffbar und die Häfen sicher zu machen,

sind nur schwach.

Die Cultur ist nicht überall schlecht , und wenn auch

oft die bessern Methoden dem Landmanne fehlen , so

kann man doch nicht immer den Mangel an Sorgfalt

und Fleiß anklagen. Getreide liefert Portugal genug

für seine Bewohner, nur die äußerst volkreiche Gegend

um Lissabon , wo Gårten den fruchtbaren Boden wegs

nehmen, wo Gebirge und Heiden nahe sind , und wo

die Communication mit dem Innern des Landes fehlt,

bedarf der Zufuhr aus fremden Ländern. Die Thåler

im Minho sind vortrefflich angebauet ; Traz os Montes

ist bis auf die Gipfel der Berge mit Kornfeldern bedeckt ;

Die Garten und Mayscultur um Coimbra ist vorzug

lich ; in andern Gegenden widersetzt sich die Natur selbst

einer bessern Cultur. Wo der Bauer Eigenthumer ist,

findet man ihn wohlhabend , auf den großen Gutern des

Adels und, der Klöster hat er das Land auf hohe Pachtun

gen, und da der innere Handel nicht lebhaft ist, so ers

schwingt er nur mit Mühe das Pachtgeld. Dazu kom

men: die druckenden Auflagen auf die ersten Bedurfniſſe

473 Des

1



- -

312

des Lebens , und die nothwendige Theurung in einem

Lande, wo das Gold für beynahe ganz Europa gelandet

wird. Unter diesen Umständen entvölkern die Colonicen

das Land , und entziehen die Hände den Gegenden,

welche ihrer besonders bedurfen , auch hemmen diese Ums

stånde die Industrie , besonders in den südlichen Provins

zen , ungemein. :

DerHandel ist nicht ganz in den Hånden der Frems

den; die reichsten Häuser sind portugiesische. Fremde

durfen nach den Colonieen handeln, aber nicht selbst hins

gehen , und dieses verhindert sie , thätigen Antheil daran

zu nehmen. Wenn die Portugiesen oft nur Commiss

ſionåre der Fremden sind , so ruhrt dieses von ihren Verz

hältnissen zu der ersten handelnden Nation in der Welt,

den Englåndern, her , mit welchen sie nicht anders hans

deln können , so wie auch von dem Mangel an Verkehr

im Innern des Landes. Manche Manufakturen befinden

sich in einem blåhenden Zustande , aber die meisten von

Pombal angelegten sind gesunken oder eingegangen.

Portugal kann durch sich allein nicht reich werden.

Colonieen machen ein Regierung nie reich ; ihre Unterhals

tung kostet zu viel, Eine solche Regierung kann nichts

thun, als den Privatpersonen die Mittel eroffnen, reich

zu
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zu werden , das Vermögen der lestern erhält dann

Die Regierung , wie jest in England. In Portugal ift

nichts von der Art geschehen ; Pombal that beständige

Misgriffe , und die jezige Königin that nichts.

1
L

Willige Soldaten, denen es an allen Vedúrfnissen

mangelt , verachtete einheimische Offiziere, denen nice

mand trauet , deren Ehrgefühl durch nichts belebt wird ;

fremde Offiziere , welche der Portugiese als Glucksritter

hakt , und welche sich für diesen Haß durch einen noch

bitterern Haß rachen - so ist die Skizze der Land- und

Seemacht.nic.in

Ueberall reiset man ruhig und sicher im Lande , eine

strenge Justiz wacht über das Volk. Aber Männer von

einigen Einfluß, darf man nicht beleidigen, es sind Vers

weisung und Gefängnis zu fürchten. Ueberhaupt kann

leicht ein Messerstich Folge einer Beleidigung seyn.

Die Menschen sind sich überall in ihren Hauptzügen

gleich ; ich werde mistrauisch , wenn ein Schriftsteller

mir eine ganze Nation mit abstechenden Farben schildert.

Wie viele ungerechte Vorwurfe hat die portugiesische Nas

tion leiden müssen. Es ist wahr, die Portugiesen sind

mehr klein als groß , die Vornehmen oft dick; alle haben

eine
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eine weniger weiße Haut, als die Nordländer , und

schwarze Augen. Aber wenn Schriftsteller in ihnen Nes

gerblut finden wollen, so verrathen sie bösen Willen und

Unwissenheit in dem , was den Körperbau der Negern

auszeichnet. Wer die Weiber håßlich nennt , soll nie

einen freundlichen Blick von einem muntern portugiesis

schen Weibe erlangen. Nur Schade , daß sich die spanis

sche Eifersucht noch hier am meisten erhalten hat.

Die Portugiesen sollen träge seyn. Ein träges Volk

dringt nicht so tief in ferne Länder , wie die Portugiesen

noch jekt in das Innere von Afrika , Ostindien und Bras

silien dringen. Aber man werfe nur einen Blick auf das

Volk , man miethe ein Maulthier auf einen Tag, und

beobachte den Begleiter , welcher nebenher läuft. Wenn

nichts zu gewinnen ist , kann Trägheit kein Vorwurf seyn.

Freylich die Maschine , welche man in manchen Länderu

von Deutschland Bauer nennt , muß arbeiten.

Die Portugiesen sind niederträchtige Menschen, sagen

die Englander , sie nehmen keine Ausfoderung an, sie

råchen sich auf Banditenweise. Allerdings ein großer

Vorwurf. Aber ein Fehler entscheidet noch nichts. Als

in Italien Cultur , Handel , Wissenschaften und Kunste

allein in Europa blüheten , war die Banditenrache aus

Berst
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Ferst gewohnlich. Wenn der Graf von der Lippe den Of

fizier caffivte , der bey Annäherung eines Feindes seinen

Posten verließ , so handelte er sehr weise , wenn er ihnen

die Sitte nordischer Barbaren , den Zwenkampf, aufdrins

gen wollte , so verrieth er Kurzsichtigkeit. darm }

Die Portugiesen sind bigot und fanatisch , sagt man.

Ihre Geistlichkeit erhålt sie in der Unwissenheit, und macht

ihnen die Religion so angenehm als måglich . Aber fanas

tisch war die Nation nie , wenn auch ihre Regenten es

waren. Gewiß ist es , daß überall, wo der Damon der

Hierarchie herrscht , nichts gedeihet , daß unter seinen

Hånden alles verwelkt. Nicht immer ist die Geistlichkeit

dumm und unwissend , aber immer bildet sie eine Parthen

gegen die Vernunft , und wehe dem Lande , wo die Res

gierung sie schußt.

Einige hervorstechende Zuge michte ich der portugies

sischen Nation zuschreiben. Sie sind : Lebhaftigkeit , Gez

schwåkigkeit , Höflichkeit, Leichtsinn.

Eine Reihe von vortrefflichen Königen beherrschte

Portugal von dem ersten Alfons bis auf Johanu III. Thr

ſteter Krieg mit der Hierarchie , glucklicher aber auch bes

hutsamer gefuhrt , als ihn die deutschen Kayser führten,

zeugt von ihren Gesinnungen. So konnte Portugal uns

ter

1
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ker Johann II. und Emanuel in einer blendenden Größe

erscheinen. Spanische Intoleranz steckte Johann III. ang

er lähmte das Reich , und der junge fanatische Sebastian

richtete es zu Grunde. Noch nie ist ein Land so heimtüks

kisch mishandelt worden , als Portugal unter den Philips

pen. Ein schwacher König besteigt den Thron , und die

Energie der Nation erhålt ihn. Hofcabalen unter Alfons

VI. und Peter II. geben den hohen , zum Unglucke nicht

reichen , Adel alle Ausgelassenheit , und Johann V. ,

schwach , verschwenderisch , fanatisch , vollendet die Verz

nichtung des Reichs. Pombal demuthigt mit eiserner

Hand Adel und Geistlichkeit, und fuhrt, gleich Richelieu,

eine Minister Regierung ein, zu der er Energie olme Fås

higkeiten besikt. Eine schwache Königin hat das Gute,

was er leistete , nicht ganz zerstören , seine Fehler nicht

ganz verbessern können. Von dem unbegreiflichen Schicks

sale hångt die Zukunft ab.
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